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ner neuen Entscheldunsen ————— 

Was bedeutet Genf für Danzig? 
Der neue Bericht des Hohen Kommiſſars — Die Stellung Danzigs 

Die am 1. September in Genf beginnende Tagung des 
Völlerbundrates üird ſich wiederum mit der Situation in 
Danzig zu beſchäftigen haben. Bekanntlich hatte der Völker⸗ 
bundsrat ſich bereits auf ſeiner letzten Sitzung im Mai mit 
der uuerfreulichen Entwickiung der Danziger Verhältniſſe ab⸗ 
zugeben. Es wurde ſeinerzeit nach Kenntnisnahme eines Be⸗ 
richts des Hohen Kommiſſars und auf Grund einer Emp⸗ 
fehlung des damals als Berichterſtatter ſungicrenden eng⸗ 
liſchen Außenminiſters Henderſon ein Beſchluß gefaßt, in dem 
Danzig und Polen dringend aufgefordert wurden, 

alle zweckdienlichen Maßnahmen zu ergreifen, um in den 
Danzig⸗polniſchen B⸗ziehungen wiever einen Geiſt des 

Bertrauens und des Zuſammenarbeitens herzuſtellen. 

Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig wurde 
beauftragt, zur September⸗Tagung einen neuen Bericht über 
die Lage vorzulegen. Es liegen noch teine offiziellen Mit⸗ 
teilungen darüber vor, zu welchen Auffaſſungen der Hohe 
Kommiſſar in dem neuen Bericht gekommen, iſt. Nach Preſſe⸗ 
Meldungen ſoll der Hohe Kommiſſar in ſeinem neuen Bericht 
die Beſchwerden Polens über eine mangelnde öffentliche 
Sicherheit in Danzig als nicht ſtichhaltig erklärt haben, wobei 
er noch beſonders auf die vom Senat getroffenen neuen Maß⸗ 
naͤhmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung ver⸗ 
weiſt. In Genfer politiſchen Kreiſen ſoll man aus dem Be⸗ 
richt des Hohen Kommiſſars den Schluß ziehen, daß ſich die 
Verhältniſſe in Danzig ſeit der letzten Tagung des Völker⸗ 
bundrates konſolidiert haben. ů 

Es entzieht ſich noch der Kenntnis der Oejfentlichkeit, ob 
die vorgenannten Schlußfolgerungen tatſächlich den Auf⸗ 

  

Iwernaet des Hohen“ Kommiſſars entſprechen. Man wird dar⸗ 
jer erſt Klarheit haben, ſobald der offizielle Wortlaut ſeines 

Berichtes bekannt gegeben worden iſt. Auf der letzten Rats⸗ 
tagung wurde von dem Berichterſtatter erklärt, daß 

die gegenwärtige Situation in Danzig nicht befriedigen 
kann. 

Dieſe Feſtſtellung entſprach ſeinerzeit der Auffaſſung des weit⸗ 
aus größten Teiles der Danziger Bevölkerung. Inwieweit 
ſich die Verhältniſſe derart geändert haben, daß heute von 
einer „befriedigenden Situation“ in Danzig geſprochen werden 
kann, darüber dürfte ſich die frühere Meinung des weitaus 
größten Teiles, der Danziger Bevölkerung kaum korrigiert 
haben. Ganz abgeſehen davon, daß erſt gerade in den letzten 
Tagen eine ſtarke Häufung von Nazi⸗Zwiſchenfällen — dar⸗ 
unter beſonders ſtandalöſe Ausſchreitungen auf dem flachen 
Lande — zu verzeichnen iſt, ganz abgeſehen von dieſen Vor⸗ 
fällen, laſſen auch die übrigen Vorgänge auf dem pplitiſchen 
Gebiet nicht den optimiſtiſchen Schluß zu, daß ſich „die Ver⸗ 
hältniſſe in Danzig konſolidiert haben“. Wenn man allerdings 
die außerordentlich weitgehende Auslegung der Danziger Ver⸗ 
faſſung und Gefetze, wie ſie der jetzige Senat beliebt, als 

eine „Konſolidierung“ betrachtet, ſo doch wohl höchſtens 
im Sinne der Auwendung ausgeſprocheuer foſchiſtiſcher 

Methoden, von denen wir in Danzüig nun ſchon ſo manche 
bedenkliche Probe erlebt und erlitten haben. 

Gerade die geſtrige Voltstagsſitzung mit ihrem durch einfache 
Mehrheit geſaßten Beſchluß, wonach der Senat im Widerſpruch 
zur Danziger Verfaſſung für ein ganzes Jahr ſich ein un⸗ 
beſchränktes Geſetzgebungsrecht verſchafft hat, iſt neben dem — 
eigenartigen Verbot der „Danziger Volksſtimme“ und den 
Unterdrückungsverſuchen der Sozialdemokratiſchen Partei 
kennzeichnend für den Geiſt der „Rechtmäßigkeit und Unpart⸗ 
lichkeit“, der jetzt unter der „Volldampf⸗Politik“ des Nati 
nalismus in Danzig ſich austobt. 

Wir haben dieſe Dinge, auch ſoweit wir jehr oft die Amts⸗ 
führung beſtimmter Behörden ſchärfſtens kritiſteren mußten, 
immer als innerpolitiſche Angelegenheiten betrachtet, die die 
Danziger Bevölkerung unter Ablehnung jeder Einmiſchung 
äußerer Mächie, ſelbit in Ordnung zu bringen in der Lage iſt. 
Wenn der Senat jedoch unter Abkehr von der Verfaſſung, die 
für Danzig fſeſtgelegten demokratiſchen Grundrechte joweit ein⸗ 
zuſchränken trachtet, daß eine völlige Aenderung unfſeres 
Staatsſyſtems Platz greift, dann beſchwort er damit die Ge⸗ 
fahr herauf, daß die für die Garantie unſerer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundläagen zuſtändigen Faktoren daran nicht allzu 
lange vorbeigehen konnen. Der Völterbundsrat hat auf ſeiner 
Mai⸗Tagung ausdrücklich und einmütig jſeine 

Mißbilligung aller Kundgebungen und Handlungen aus⸗ 
gedrückt, die, gleichviel von welcher Seite (), gegen die 

Rechtsſtellung der Freien Stadt Danzig gerichtet ſind. 

Es iſt damals zwar mehr an die, Hetze der Narionalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei gedacht, die immer wieber auf eine gewaltſame 
Aenderung der beſtehenden ätaatsrechtlichen Verhältniſſe ab⸗ 
zielte. Aber es iſt kaum weniger erträglich, daß unter dem 
Druck einer auf gewaltſame Aenderung der jetzigen Stellung 
Danzigs gerichteten Partei wie die Nazis, gerade die Partei 
verfdlgt und unterdrückt wird, die, wie die Sozialdemokratie, 
auf Grund ber gegenwärtigen Rechtsſtellung der Freien Stadt 
eine vernunfigemäße Entwicklung der politiſchen und wiri⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe erſtrebt. Das iſt das eigentliche Kern⸗ 

  

problem, das der derzeitigen volitiſchen Situation im Frei⸗ 
ſtaat innewohnt. ů ů 

Nicht weniger bedeutungsvoll iſt die außenpolitiſche und 
damit die wirtſchaftliche Seite unſerer derzeitigen Verhältniſſe. 

(Milte) wird bei der Ankunft von dem deutſchen 
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Auch darüber wird ſich in Genf ſicherlich eine ausgiebige Be⸗ 
ratung zwiſchen den beteiligten Stellen entwickeln. Im Mittel⸗ 
punkt dieſer Erörterungen wird zweifellos der wieder neu 
ausgebrochene 

Konflitt zwiſchen dem Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Ziehm und dem polniſchen Vertreter Miniſter 

Strasburger 

ſtehen, Durch vieſen Konflitt iſt bekanntlich trotz zahlreicher 
Ausgleichsmaßnahmen, die auf wirtſchafllichem und finan⸗ 
ziellem Gebiet zwiſchen Danzig und Polen im Intereſſe Da 
zigs zur Klärung drängen, zur Zeit jede Verhandlungsmö 
lichteit zwiſchen beiden Staaken ausgeſchaltet. Erſchwert wird 
die Situation für Danzig noch dadurch, daß der polniſche 
Vertreter auf Grund der bekannten Vorgänge glaubte be⸗ 
haupten zu können, daß die jetzige Danziger Regierung nicht 
den ernſthaften Willen zu einer Zuſammenarbeit mit Polen 
habe. Ob es in Genf gelingt, die perſönlichen Gegenſätze 
zwiſchen den beiden Staatsverkretern auszuräumen, bleibt 
abzuwarten. Jedenfalls wird das aber mit eine der wichtigſten 
Vorausſetzungen ſein, die in Genf für eine befriedigende Ent⸗ 
wicklung der Situation in Danzig und ſeines Verhältniſſes 
zu Polen zu ſchaffen iſt. Wirten wir ab, inwieweit das der 
Fall ſein wird. 
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Guswolten iüäber Europn 
Unſer neuer, feſſeluder Zukunftsroman „Gaswolken 

über Europa“, mit deſſen Abdruck wir heute beginnen, 
enthält die großartige und grauſige Viſion von der 
Entſtehuntz eines kommenden Weltkrieges. Voll inne⸗ 
rer Errognug erlebt man auf der einen Seite das 
leichtſinnige Spiel, das Staatsmänner und Diplomaten 
mit den Völkern Europas treiben, und ſieht gleich⸗ 
zeitin den Größenwahn eines Diktators. Auf der 
Gegenſeite aber ſteht der internationale Arbeiter⸗ 
führer Brandt, Außenminiſter in Paris, der ſich bis 
zur letzten Miunte mit ſaſt übermenſchlicher Kraft be⸗ 
müht, den Maſſenmord zu vereiteln. Doch wie in einer 
antiken Schickſalstragödie nimmt das Verhängnis 
leinen Lauf: Eine raſende Kette von Ereigniſſen. Ein 
Rad greift in das andere. Die Geſchehniſſe überſtürzen 
ſich. Und am Ende, nach atemranbenden Szenen in den 
curopäiſchen Kabinetten und auf den Straßen der 
Hauptſtädte, die Mobiliſierung, Luftangrijfe: Gas⸗ 
wolken über Europa. Ein ganzer Erdteil erſtickt im 
Lund Die apokalyptiſchen Neiter ſprengen über die 
änder. 
Der Verfaſſer, Hans Gobſch, ſchildert eine Utopie, 

die angeſichts der politiſchen Verhältniſſe Europas, 
dank einer Bündnispolitik, die immer noch mit den 
veralteten Mitteln einer bankerotten Vorkriegs⸗ 
diplomatie arbeitet, ſchon morgen furchtbare Wirklich⸗ 
keit werden kann. 

So brinat die Lektüre dieſes aufſehenerregenden 
Romans, deſſen Handlung durch Bilder illuſtriert wird, 
höchſte Spannung ebenſo wie wertvolle Erkenutnis 
tiber die Gejahren, die uns. allen drohen. 

    

ESlater Kamef im velnstag 

Erniichtigungsgeſetz verabſchiedet 
Die Folgen werden die breiten Maſſen ſpüren — Rechtsfragen ſind Machtfragen 

Um 7 Uhr abends beſchloß geſtern der Volkstag das neue Ermächtigungsgeſetz. 39 von 61 anweſenden Abgeordneten gaben ihre Stimmkarten für das Geſetz ab und erklärten da⸗ durch ihr Einverſtändnis mit der Verwirklichung aller der 
volksfeindlichen Abſichten, die der Senat in ſeinen 32 Punkten 
als angeblich notwendige Maßnahmen angekündigt hat: 39 
Abgeordnete, deren Wähler zu einem beträchtlichen Teil ſie 
dazu ſicher nicht „ermächtigt“ hatten. 

Es haben alle Warnungen nicht genützt, alle Argumente, 
alle Gründe des Rechts, alle Verpflichtungen gegenüber den 
Geſetzen und dem Volke, ſo ſehr ſie auch die Sprecher der 
Sozialdemokratie immer wieder hervorgehoben haben. Die 
Abſichten des Bürgerblocks, die Pläne der Nazi⸗Führer, ſie 
ſtanden feſt. Niemand vom Senat, niemand von den Regie⸗ 
rungsparteien, hat es mehr für nötig gehalten, geſtern, in der 
dritten Leſung noch einmal das Wort zu ergreifen (abgeſehen 
vom Senator Dr. Althoff, der zu einigen nebenher erwähnten 
Einzelfragen kurze Erklärungen abgab), der Präſident des 
Senats war nicht einmal zur Sitzung erſchienen. Vier Redner 
der Sozialdemotratie ſtanden noch einmal auf der Tribüne des 
Parlaments und trugen zum letzten Male die von ernſter Sorge 
jür das ſchaffende Volk und damit auch für das Schickſal Dan⸗ 
zigs erfüllte Stellungnahme der Arbeiterbewegung vor. Die 
Volksfeinde haben ſie nicht hören wollen. 

Was nun? — Die bürgerlichen Parteien und der von ihnen 
gebildete Senat haben ſich als Beauftragte des Kapitals ge⸗ 
fühlt, von dem ſie alle mehr oder weniger abhängig ſind. So 
bitter ihnen die Sanierung zunächſt angekommen ſein mag, ſo 
ſehr ſind ſie ſich jedoch auch deffen bewußt geweſen, welche 
Chance ſie für das Kapital bietet. Die Notlage des Staates, 
die Notwendigkeit ſchnell einzugreifen, gab ihnen Gelegenheit, 
das Parlament für die nächſte Zukunft nach Möglichkert aus⸗ 
zuſchalten und einen ausgeſprochen antidemokratiſchen Weg zu 
wählen, den Weg über das Ermöchtigungsgeſetz. Sie haben 
ſich dabei über alle rechtlichen Bedenken hinweggeſetzt. Weder 
das geichriebene noch irgendein anderes Recht haben ſie gelten 
laffen, kam es doch für ſie darauf an, zwei Ziele zu erreichen, 
einen Schlag gegen die Demokratie zu führen und gleichzeitig 
die geeignetſte Plattform für ven wirtſchaftlichen Klaffenkampf 
gegen die Arbeitnehmerjſchaft zu erlangen. 

Sicherlich wird man dieſen Klaſſenkampf nrit ebenſo viel 
Energie wie Rückſichtsloſigkeit führen wollen, denn die Bahn, 
die man betritt, iſt zu verlockend. Das Ermächtigungsgejetz iſt 
eine Blankovollmacht für ungeahnte Möglicheeiten, hat man 
doch für die Kleingläubigen, denen es in den erſten 31 Punkten 
noch nicht weitgehend genug ſchien, einen 32. Punkt hinzu⸗ 
gefügt, auf Grund deſſen man — und das dürfte immer noch 
das weſentlichſte ſein — Tarif⸗ und Ardeitsrecht, Schlichtungs⸗ 
ordnung uſw. radikal beſeitigen könnte. 

oroͤnung uſw. radikal beſeitigen könnte. Das alles kommt 
hinzu zu den Steueranſchlägen auf die Taſchen der Beſtts⸗ 
lojen, zu den Lobnabbaumaßnahmen, zu den erjolgten 
Mietserhöhungen, zu dem Abbau der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung, an der Verſchlechterung der Winterbeihilſe für die 
Erwerbsloſen, an all den heute kaum noch zu überſehenden 
Ermächtiaunngen, die das Kapital dem Senat erteilt bat. 

Und immer wiederomuß es geſagt werden: nöch ſchärſer 
als die Maßnahmen ſelbſtriſt die Begründung zu verurkeilen,f 
mit der die Regierungsparteien dieſen neuen Felözug gegen 

  

      die arbeitende und notleidende Bevölkerung erbifnet hat. 

Was hat man geſagt? — Man wolle die deutſche Kultur 
retten! Und was tut man? — Mau bürdet den. Trägern der 
deutjchen Kultur, den breiten Maſſen der Freiſtaatbevölke⸗ 
rung, jo unerhörte Laſten anf, daß ihre Lebenshaltung auf 
das Niveau der polniſchen Arbeiter herabgedrückt wird. ů 

Das iſt hier auch der Zweck, der erreicht werden ſoll: die 
Danziger Wirtſchaſt „konkurrenzfähig“ zu. erhalten, das heißt, 
nichts von den Profiten abgeben, alle Laſten den Werk⸗ 
tätigen aufzubürden. Sie haben darunker ſo unerhört zu 
leiden, daß ihre Pofition auch für die Zukunſt auf Jabre 
hinaus geichwächt ſein wird. Wenn dieſes Ziel erreicht iſt, 
was bedeutet dem Kapital dann noch die deutſche Kultur? 

„Die breiten Maſſen müſſen die Bürden auf ſich nehmen, 
aber ſie nehmen ſie nicht ſchweigſam auf ſich. Sie ſind ſich 
ihrer Rechte vollauf bewußt, ſie erkennen aber wieder ein⸗ 
mal, daß im kapitaliſtiſchen Staat Rechtsfragen immer noch 
Machtfragen ſind, daß ihnen ihr Recht nur dann wird, wenn 
ihr die Macht gehört. Die Macht der Arbeiterſchaft zu er⸗ 
weitern, das iſt alſo die Löſung, die die Zukunft bringen 
muß. Dafür zu ſorgen, iſt heute mehr denn ie oberſtes Geſetz! 

Als erſter Reoͤner ſprach der Sozialdemotrat 

Abg. Max Plettner 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion vertritt nach wie vor 

den Standpunkt, daß das Ermächtigungsgeſetz einen Ver⸗ 
faſſungshruch bedeute. Trotz aller gegenteiligen Verſücherun⸗ 
gen kann ſie zu keiner audern Meinung kommen., Die Dan⸗ 
ziger Verfaffung kennt nicht das Recht der Delegation (Er⸗ 
nächtigung). Artikel 43 der Verfaſſung beſagt, daß ein Ge⸗ ſetz nur zuſtande kommen könne, durch gemeinſamen Beſchluß 
von Volkstag und Senat. Die Schaffung eines Geſetzes auf 
anderm Wege iſt alſo nicht möglich. 

Es iſt doch bezeichnend, daß weder die Regierung noch die 
bürgerlichen Parteien bisher haben durchblicken laffen, daß 
‚ie das Ermächtigungsgeſetz für verfafſungsmäßig halten. 
Alſo find ſie ſchulodbewußt. Auch bürgerliche Abgeordnete, Dr. 
Blavier, der heute im Senat ſitzt, Hohnfeldt und Rahn, haben 
ſich gegen die Möglichkeit der Schaffung des Ermächtigunas⸗ 
geſetzes ausgeſprochen. Blavier verließ 1926 ſogar bei den 
Beratungen unter Proteſt gegen den Verſfaffungsbruch das 
Hans. (Hört, hört! und Heiterkeit.) 

Der Kampf um die Ermächtigung hat auch andere Ver⸗ 
falfungswidrigkeiten mit ſich gebracht. Man hat den Volks⸗ 
tag, entgegen der Beſtimmung der Verf 
rufen. Man arbeitet hier mit Beſchneidung der Redezeit, 
Wortentziehung und Mundtotmachung der Oppoſition. Die 
VBerhältniſſe in der Freien Stadt Danzig drängen zu einer 
Klärung. Es muß eine Entſpannung eintreten. Es muß 
feftgeſtellt werden, ob die in Danzig angenbliclich geſchaffe⸗ 
nen Dinge Kichtis und verfaſſungsmäßig find. Zu dieſem 
„Swecke wird es notwendig ſein, einen Staatsgerichtshof für 
Danzig zu ſchaffen. Die Machthaber mögen es ſich überlegen. 

n bie Dinge in Danzig ſo weitergehen, dann wird ſich 
einmal der Schützer und Garant der Danziger Verfaſſung 
miit ihnen beſchäftigen. Die Sozialdemokratie erhebt noch 
einmal aen urüfr Stimme. Ziehen Sie das Errtüchti⸗ 
gungsgeſetz zur — 

ů (ortſetzung 1. Beiblatt.) 

Verfaſſung, nicht einbe⸗ 
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Fraullreichs Kredit 
800 Millionen Mark — Die Hälfte zeichnet das franzöſiſche Publinum 

Die franzöſiich⸗engliſchen Verhandlungen über eine 
Kreditoperation zugunſten Englands ſind am Freitagabend 
abgeſchloſſen worden. Eine Gruppe franzöſiſcher Banken 
ltellt der engliſchen Nengierung Mittel bis zur Höhe von 
5 Milliarden Franken ([8oD Millionen Mart) zur Verfüͤgung, 
und zwar teilweiſe in Form einer Krediteröffnung, teil⸗ 
weiſe durch Ausgabe von Schatbons mit einjähriger 
Laufzeit. 

Die urxſprünglich beabſichtigte gemeinſame Aktion der 
ſranzöfiſchen und amerikauiſchen Banken iſt nicht zuſtande 
gekommen. In der vom Finanzminifterium ausgegebenen 
Verlautbarung heißt es ausdrücklich, daß die in Nenvork 
geführten Verhandkungen über die Eröffnung eines Kredits 
von 200 Millionen Dollar S Milliarden Franten) noch im 
Gänge ſind. 

Das Scheitern der gemeinfamen Aktion 
ſcheint darauf zurückzuführen zu ſein, daß die franzöſiſchen 
Banken, um die Kreditlaſten nichk auf eigene Rechuung zu 
übernehmen, die Ausgabe von Schatzbons im Publikum 

wünſchen, was ſie auch teilweiſe durchgejetzt haben, während 
die amerikaniſchen Banken einen reinen Kredit vorziehen. 
Die Pariſer Morgenzeikungen teilen zu dem Abſchluß deg 

franzöſiſch⸗engliſchen Kreditabkommens ergänzend mit, daß 
die Hälfte des der engliſchen Regierung zur Verfügung g 
llellten Kredites von 5 Milliarden Frauk von den frauzö 
ſchen Banken ſelbſt vorgeſtreckt wird, während — 

die andere Hälſte vom Publikum aezeichnet 
werden ſoll. Dic Emiſſion der engliſchen Schatzbons, die in 
Frank ausgeſlellt werden ſollen, werde bereits in der näch⸗ 
iten Woche crjolgen. Die Vons werden mit 1“2 Prozent ver⸗ 
ainſt und von allen Steuern befreit. In der Nachi zum 
Sonnabend ſind auch die engliſchen Kreditverhandlungen mit 
Amerika zum Abſchluß gekommen. Im (egenſatz zu den 
franzöſiſchen werden die amcrikaniſchen Banken die eng⸗ 
liſchen Schatzbons in ihrem Portrfenille behalien und nicht 
im Publikum unterbringen. 
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„Wie aus Neunork gemeldet wird, gab das amerifani 
Bankhaus Morgan & Eo. die joulgende Erklärung ab: ir 
baben zuſammen mit ciner Gruppe amerikaniſcher Banken 
und Bankhäuſer nercinbaxt, der engliſchen Regierung einen 
einjährigen Kredit von 200 Millionen Dollar zu gewähren. 

Henderſon iſt jetzt der Führer 
Anſtelle von Mardonald zum Fraktionsvorützenden gemahit 

Die Unterbausfrattien der engliſchen Labonr Party 
ichloß ſich am Freitag den Beſchlüßen der Sewerfſchaften und 
der Leitung der Labour Partu gegen die Regierung Mac⸗ 
Donald an. Henderſon wurde gegen s immen, die 
von Abgeordneten der 11 

  

  

     

    
  

für England perfekt 
nicht vom Rat erneut beſtätigt wird. In maßgebenden Krei⸗ 
ſen des Völkerbundsſekretariates hält man Henberſon nach 
wie vor für die weitaus geeignetſte Perſönlichteit für die 
Leitung dieſer Konferenz. 

In Waſhingtoner Regierungskreiſen werden die 
aus Europa kommenden Meldungen, daß mit einem Auf⸗ 
ſchubb der Geufer Abrüſtungskonferens gerechnet werden 
müſſe, mit einem Gefühl ſtarker Enttäuſchung aufgenommen. 
Unterſtaatsſekretär Caſtle erklärte, daß man in Waſhington 
eine Verſchiebung der Konſerenz ganz außerordentlich be⸗ 
dauern würde. 

Der „Deutſche“ verboten 
Wegen einer Karilatur gegen Litwinow 

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zur Be⸗ 
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen hat der Berliner Polizei⸗ 
präſident die in Berlin erſcheinende Tageszeitung „Der 
Deutſche“ wegen einer von ihr veröffentilichten Karikatur 
Litwinows mit ſojortiger Wirtung bis zum 2. Septeniber 1931 

  

  einſchließlich verboten. 

Litwinow ſprach in Berlin 
Wir Moskau dren polniſchen Patt⸗Antrag ſieht 

Der ruffiiche Außenkommiſſar Litwinow, der am Frei⸗ 
tag in Berlin eintraf und heute mit der deutſchen Delegatien 
nach Geunf reiſt, empfſing am Freitagabend die bürgerliche 
Preſſe zu Ertiärungen über die Paltverhandlungen zwiſchen, 
Rußland und Frankreich und angcbliche ähnliche Verhandtun⸗ 
gen mit Polen. 

Die Pariſer Verhandlungen über einen Nichtangriffspatt 
ſeien in tciner Weiſe auf Schwierigkeiten geſtoßen, vielmehr 
könne mit dem baldigen Abſchluß eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages gerechnet werden. Ein Nichtangriffspatt zwiſchen 
Paris und Moskau werde dic zwiſchen Frankreich und Pplen 
oder zwiſchen Frankreich und anderen Mächten bercits be⸗ 
ſtchenden Verträüge nicht berühren. 

Litwinom ficllie ferner ſeſt. vaß von einem polniſchen 
Paktvorſchlag an Rußland überhaupt keine Rede ſein könne. 
Der polniſche Geſandtie in Moslau habe nichts weiicr getan, 
als der rujfiſchen Ne i* 21 Stunden vor dem Antritt 
rines längeren Urlaubs ein Dotument zu überrcichen. das eine 
Qujammenjaſſung der in den Jahren 1826,½27 auf ruſſiſche A. 
regung hin geſührten Verhandlungen über einen N 
angriffspaft entihielt. Irgendwelche neuen Vorſchläge ſeien 
weder von 11 yer nock von polniſcher ttc gemacht worden. 
Auf ruſſiſcher ite beſiebe auch keincs die Abſicht, über 

S Verhalmis zwiſchen Moslau und Warſchau auf dem Um⸗ 
wege über dritie Staaien zu verhandeln. 

        

     

  

  

      

  

    
               

  

       

  

   

  

gen Arbeitervartei abge⸗ 
geben wurden, an S nden ge⸗ 
wählt. An der Fra S Witglied f 
der Konzentratfipnsrerierm ‚ Er er⸗ 
klärte, daß ſein Eintritt i ülediglich mir 
Kückſicht auf die beuv f. à erfolgt ſei. 
Als Vyrüvender des Verfanur Is B dander T＋ Krnferenz 
ſei ſeine Mitwirkung an den Beſprechungen mit den indi⸗ 
ſchen Führernee rderlich. 

Sie werden ſich anrückzirten 
Das Blatt der Dailn Herald“, ſeilt 

mit, daß ſich Mac n nachk dem Rücktritt 
aus dem ütiſchen Leben 

mehr inm Unierbar kundidieren 
werden. Eine aleiwe Ertlärnna ſoll der frühere Krt 
miniſter und Sckretär der ilarbeiter⸗Internativnale 
Tom Sham für feine Verlon abgegeben haben. 

* 

Um Senderſons Kücktritt vom Vorſitz der Abräſtungs⸗ 
Eonfecrenz 

In Genf nimmt man an. daß in den nächſten 
derlon ſein Amt als 3 1 
wieder dem Völlerbun; 
wobei jedech die Frage 
in perſönlicher Eigenſchöft 

  

   

   
    

     
zurückziehen unde n     
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vnterenz 
55 len werde. 

un ſei, ed Henderion, der ſrinerzeit 
zum Vorüsenden ernannt murde. 
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tto Braun ſprach in Königsb 

Otto Braun 17* U V 5 Er 

Rechtsradifalc ſchachmatt geſctzt — Dentijchland erwacht 

Der verhängnisvolle Lohnabbau 

Der Freußiſche Miniterpräñßdent. Otto Braun. ſprach 
am Freitagabend in Lön in ei öffentlichen Ver⸗ 
ſummlung über die Lehren sentſcheids. Braun. der 
bei feiner Anlunſt und wührend ſeiner Aeür wiederholt 
Mtürmiſch gefeiert und den zum Schink der Verſammlung 
gronc Cvationen dargebracht wurden, führte u. a. aus: 

„Die mablofe Kaiiatian der Rechtsradifalen jei zurück⸗ 
gaedrängt morden. Das deute vor allem darauf hin, daß bei 

     

    

   
    —D— 

üihucen die Geldmittel anserordentlich knapp nünd. 

Die Folgen der von deu jogenaunnten Wirtſchafts⸗ 
führern zur GBedebung der Wirtijchaftsdepreſſion be⸗ 
tricbene &Schalte, Lon- urd Soziallaßten⸗Senkung 
bätte ſich anch im Rüfaang der Steuerrinnahmnen 
empfindlich acsriat und batie eine Dryßelung der 
Sachausgaben der Verrosituna erjorderlich armacht. 

Das medberum bobe ai 
duſtrie und den 4öcichs 

ikgemirft. 
und Gemerbes 

daß das 

    

abend in Paris bei einem 

Amtlich wird dazu mitgeteilt: ů 
„In ſener Nummer vom 29. d. M. bringt „Der Deutſche“ 

eine Karikatur des zur Zeit in Berlin als Gaſt weilenden 
rufſiſchen Volkskommifſars Litwinow und veleidigt ihn dabei 

in der gröblichſten Weiſe. Die Reichsregierung kann ein ſolches 
außerordentlich bedauerliches Verhalten nur auf das ſchärfſte 

mißbilligen.“ „ ů 

Der „Deutſche“ iſt das Organ der chriſtlichen Gewerlſchaf⸗ 
ten, aus denen der Reichskanzler und ebenſo der Reichsarbeits⸗ 
miniſter hervorgegangen iſt. 

Ein Vombenanſchlug in Madrid 
Auf den vortugieſiſchen Botſchafter — Er konnte ſich reiten 

Am Freitagnachmittag wurden in das Arbeitszimmer des 

portugießſchen Botſchafters in Madrid zwei Bomben gewor⸗ 

jen. Während der Tat befanden ſich der Botſchafter und ſeine 
Frau in dem Zimmer. Sie konnten ſich jeboch retten, ehe die 
Bombe explodierte. Als ſie das Zimmer verlaſſen hatten, 
erfolgte die Exploſion. Das Büro nurde vollſtändig zer⸗ 

trümmert. Man bringt den Anſchlag mit der voringieſiſchen 
Umſturzbeweanna, die inzwiſchen endgültig nieder⸗ 
geſchlagen wurde, in Verbindung. Von dem portnugieſß⸗ 

ichen Botjchafter in Madrid heihkt es, daß er der Diktatur 
außerordenllich freundlich geſinnt ſei. Die Atteutäter, zwei 
Männer, ‚nd unerkannt entkommen. 

  

   
   

   

  

  

Pakt oder nicht Pakt mit Polen? 
Vaai;; 3 

, und Jalefhi in Paris 
Vom polniſchen Standpunkt aus 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſti hat am Freitag⸗ 
eſteen, das ihm der Kolonial⸗ 

miniſter Reynaud in der Partiſer Kolonialausſtellung gab, eine 
Nede gehalten, in der er auf d'e Verhandlungen Frankreichs 
und Roiens mit Rußland über den Abſchiuß von Nichtangriffs⸗ 
pakten anſpielte. 

Er ſagte: 
„In vollem Einvernehmen haben kürzlich unſerc beiden 

Regierungen Verhandlungen mit einer dritten Macht eingelei⸗ 
tet, * uriffspakte abzuſchließen. Das iſt eine 

L ve, die unſere ſo friedlichen Länder 
mit tieſer Cenng-uung begrüßt haben. Polen hat mit großem 
Vertrauen und lebhafler Sympathie die von der franzöſiſchen 
Regierung in diejer Richtung unternommenen Bemühungen 
verfolgt. Ich betrachte es als die normale Folge einer 
Friedenspolitik, dic ſtets in Frankreich und Polen durchgeführt 

  

   

  

   

    

  

    

        

   
worden iſt. Deshalb will ich es nicht verhehlen, daß die Auf⸗ 
regung, die durch dieſe Initiative in einem gewiſſen Lande 
(gemeint iſt Deurchland hervorgerufen worden iſt, mich un⸗ 
angenehm berührt hat. Unſere Ziele ſind klar. Unſere Be⸗ 

ungen richten ſich nur auf die Konſolidierung des Frie⸗ 
Daher ſpreche ich die L nung aus, daß trotz unvorher⸗ 

8 ner Hinder die. me mal auſtauchen, die von un⸗ 
jeren beiden Regierungen unternommenen Bemühungen nicht 
unfruchtbar bleiven werden.“ 

    

  

   
    

    

zwiſchen Reich, Ländern und Ge⸗ 
Deshalb müffe ſchnellſtens 

srejorm in die Wege 
als ob er ſich durch ei 

ſtellung verſchaffen wolle, ſei 

  

gegenwärtige Verh 
meinden unhaltbar . 
eine Re verwaltun 
geleitct werden. Der Ged 
derartige Reform eine “. 

    

   
    

      

  

   

  

     

  

   
   

ebſurd. Er denke gar ni daran, im a venen Falle in 
die Reichsregierung einzutreten, aber ſein Standpunkt ſei 

  

Reichsreform kaum durch freie 
u lüſen ſein werde, und 
nnen wütrde, die Reichs⸗ 

rm, wenn üt von ſich aus, dann durch 
einen Volkseutſcheid zu löſen. 

Brann wies ſchließlich noih darauf bin, 
daß das „Deutſchland erwathe“ der Nationalſozialiſten 

nicht otne Erfola geblieben ſei. 
Das Volk ſei erwacht und habe erkannt, daß die Parteien, 
die es mit Beichimpfung, Berunglimpfung ihrer politiſchen 
Gegner mit Rerolvern, Meiſern und Schlaaringen beſſeren 
Zeiten entgegenjühren wollten, nur das Ehaos und die 
Kataſt ro lerbeiführen könnten. Aus dieſem Grunde 

ũß republifaniſchen Parteien nach der Abwehr des 
ids zum Ang übergehen. Wäre das der Fall, 
n die Republikaner bei den Ma— ahlen zum 

der. daß bas Problem der 
Entſchließungen der Pa 
die Äyt der Zei 
verwaltungs 

   
   

        

   

  

    
       

  

   
       

          

    
       
  

  
  

Fahrendes Volk 1931 
Von 

Salter Anaiole Perpñ̃tch 

  

     Eie beben im Hinterbhuf unſeres Kenban Dic ſic da⸗ 
Hin gctommen, weiß niemand, denn erſt. Wenn man nie böri, 
fieht man ne auch Die Leute kommen ans Fenſfter nusd 
heben ſchon ein Lächeln bexeit, das ſich verhäürfi, vobald ſic 
dieſe friſchen inngen Kerle dort erblicken: Knidterbocker fra⸗ 

  

gen ſie, farbiat Semden und am Halft Mußfinſtrumenic mit 

       

  

Pielen bunten Bändern. Was das? Eint moderae kapelle? Einc Muntpanse ein Jugendwanderflubs? Für 
rel 0 „ zum Beifriel in 

der Beſeßung ein Atkorbeon. dieſes durch den Tanges popz⸗ 
Iär gewordere „Schifferflavier“, und ein Banin. Wit Gi⸗ 
tarre und Geige zuſammen t Das gans erstarnlich gui. 
und nun kummes nuch nier Stimmen Dazu. die fch Bören 
laſſen können. Wir ſcheint, manche Lentc, Fie ſich Künnler 
nennen, fünnien von dieſer mitreifenden Friſcke icrnen. Sic 
Mngen Dalkslieder und Sczlager in bunicr Miſchnng: fie 

    

aieren. Nan ließ uns geſchlonen auftreten, zahlte aus den 
Einnahmen nunierer Veranſtaltungen ein Senorar. Wir 
müartn grrade Pobei. eint durch England vorzubereiten. 
Da kamen dir Nnisernrünungen. Reichfen nniere Erſpar⸗ 
niſſe auch für die Fabri ichon beinabe aus, io fehlten uns 
Loch die hbunderft Mart für die Päſfſe. Ein Varieiéagent, der 
önrth die Auflöfung der Agenturen ebenfalls brotlos gewor⸗ 
den itl. nahm ſich als IInfernehmer“ nnfer an. Er vermit⸗ 

  

   
telte uns vaur Kreilichtengagemenis im Z00 nund in 
Sommeraai en. Sir mußbten nus allerbings verpflichten,      
nirgends ſonit zu üngen. Surden für jeweils rei Tage 
engagiert, die auch nuch verregneten, ſo daß niemand uns 
brauchte. Dabei gingen die eriparten zweihnndert Mark 
Iangiam drant. Als alles Geld verbrauchk war. mnßten mir 
uns entßhlichbrn. cinen nenen Seg zn ſucher. Das half es? 
Wir beaannen, anf Strapßen und in Söfen zu fingen. Die 
Ausberte in karga: auf jeben non uns fommen zwei bis örei 
Marf vrr Tag: aber wir Ieben davon, und das inᷣ die Saupt⸗ 
lache. Im Sinter fabren wir durch die Dörier, von Ort zu 
Ori. Die Banern frenen fich. wenn an Iangmeiſigen Aben⸗ 
Der ein gaar Indige Sente eimas vorxtragen- cnf den Güfern 
Eimmt man nuns anch zumeilen ſehr aut auf. und in den   lingen Denaſch, Excliſch und Screcdiſch, Zum Schins Pral⸗ 

Len kleine Pahiergäckchen mit Münzen in den Hol. und eben⸗ 
10 Iuſtig ſammein die jungen Leme ein 

Segen ein Mifiagcßen Haben ‚e nichis einzEeabden. Sie 
fommen gern zu mir iu Die Srtbuung und ersäslen auch 
ireimütig über ihren Deg. Es iß cine bnäic Scjekſchaſt. 
AIs die Jeiten asaer fcbiehier wurben, als Aäxätler feine 
Aufträge Karhßr Baiten An2 SSdes 2en kein ScIS, Ksen E 
Frelien me mehr als zwanzid. Dir ‚ind Fräischfrühlin nerd 

gaczen. Daben — Senscrtr α Frricen. iel. aut 
— Acgeben. in Ingendberberger genasgligt. 

Sensfrrabcn marſchiert. Dann ging es nach Angeflamicn — 
vielmehbr, es jollie gehen. An der Grense wurben ſir anige⸗ 
Dalten. Ewide Schlagtu die Komie noch GSriectbeslend ein 
Denen ſſt es, wie Man Börie, Jehr ſchlecht ergaagen. Zwel 
warden en Baifenficher gepackt zns nnjcre Grngge. Xenn 
Maun Rark. Sua dared die Detiſchen Lande, Bber, Sien und Danen es Frankrcich. von Pert durch Belgien. Varescrrke 
dus Sleich und Eaen bis Einanf naßt Heißingfurs⸗ 

In Berlin. üch Lie Schiczalswellcn em Rüärfäen FEre⸗ 
then, Plirben AnE aect Tieſr virr beilnzen., Sie sber Ans 

Derders vertrßnden- em Bildhaner, ein GSrunhiter. ein 

äichrätürllers unb Kehesber hen Romen der Srre Färtist 
Des ielen Kir uun? Arbeit inchen? Sern — er ? 

VBis um Sentmter girg es ja. Da fonnten mir im AuSLA 
D r Saien in eieE KETLDLEE EEED EES A 

  

  

  

Siäpten falen üblirplicb auch ein paar Brucken ah Solauae 
wäir nuirre friſche Sanne nunb niere Geiandheit erhalten 
fönnen. geiallen mir ſchan. Ser Frende Pringt, wird gern 
geiehen. 

Wie ums dubei zumnie in? Sixklich das Bängt vom Set⸗ 
Im algemeinen find wir iorglos, Hns jchert nicht 

EE
AI
IE
 

e
e
 

Srapdiker zeich⸗ 

doch noch 
jeine EEsmima zu machen. Es fann ja niht imner o blei⸗ 
ben ... Der Fir ſind mohl ichen zu lange geßiieben. Dank 
für Speis me Tranf und auf Siederſeden übers Jahr — 
wermn aſſes Eeßer Srorben fh?! 

Ibre Aufammente bangen fie ſich mm: Sir Bänder flai⸗ 
tern irt früßberhslichen Bind- ſie Fügen ein Sied von 
SöichẽßHorff- Herin Sre Stinbenfen rer und ſchene Mäd⸗ 
cSSen. Salberrarichen mnd Pbſisende Scen ussô ein moröbe⸗ 
KSienenes Aarmerbilb. Ja., in es nicht Wiederfehr der 
Sasrenten Sänger- ans ben Zeiten der bentüeen Noman⸗ 
tä? Die Ingend bat amer geinngen., mSenn Fot mar: fie 
Kar es Sah emie. Das in der Funke. ber ea rerärätk 

Att Sersn Earfirren rieer Sünce. 

  
   

  

    Straßenpropaganda für das Thenter. ämtliche Künſtler 
der ſtädteſcken⸗Buhnen in Magdeburg verfammelten ſcch dieſer 
Tage auf dem Vorplatz des Stadttheaters zu einer großen 
Kundgebung für die Magdeburger Theater. Der Chor ſang 
und das Orckeſter ſpielie du. Zwiſchendurch propagierte der 
Lautſprecher auf eindringliche Weiſe den Befuch der Bühnen. 
Nundfunkübertragungen der Metropolitan⸗Oper. Zum erſten⸗ 

mal gelangen in dieſem Winter Aufführungen der Neuvorker 
Metropolitan⸗Opera auf dem deutichen Rundfunk zur Sendung. 
Die Uebertragungen aus Amerika ſind im Rahmen eines Aus⸗ 
tauſch⸗Programms vorgejehen. 

Chaplin und die Laſtträger. Charlie Chaplin hat einen 
Wettbewerb im Tragen von Halbſcheffeltörben auf dem Kopfe 
ausgeſchrieben, der in der Londoncr Gilde der Laſtträger des 
großes Marktes von Coventgarden zum Austrag kommt. Al⸗ 
Preis hat der Künſtler die Zumme von 20 Pfund Sterling 
ausgefetzt. 

„Germaniſche“ Bedninen? Nach dem Bericht engliſcher 
Ingenieure der Haifa⸗Bagdad⸗Bahbn exiſtiert im Jrak ein 
Beduinenſtamm, der durch die körperliche Größe ſeiner An⸗ 
gchörigen auffallt. Die Beduinen ſind blound und blauäugig 
und weijen keinerlei ſemitiſche Züge auf. Man hofft durch 
nähere Forſchungen die Geſchichte dieſes ſeltfamen „germani⸗ 
ichen Bedninenvolkes“ etgründen zu können. 

Das könnte wohl ſo ſein. Bei einem Bettbewerb waren 
Preiſe ausgeietzt jür die beite Löſung der Frage: „Beſßtimmt 
der Geburtsort die Eigenſchaft eines Menſchen?- Sie hatke 
Die belnſtigendſten Einſendungen zur Folge. Den 1. Preis 
erhielt ein Einſender, der folgende frappante Feſtitellungen 
getroffen hatte: Frau Cpurths⸗Mahler murde geboren in — 
Schmalzgrube (Sachſen!) — der ehemalige Stadtbaurat von 
Trankfurt, Ernß Mau, ein eifriger Verfechter der neuen 
Sachlichkeit, in — Lauierecken (Pfalz!) 

„Siraßen ohrne Ende.“ U 
nächiten Tagen im „A, 
Buch. in dem ein h 
jorneerztehung 
Jugend in Form eines X 
Schenen⸗Srozeß wird distes 
Defßentlichker erwecken. 

Sterscherſchumnd in Amerila. Wie die Forichungen der esier 
50 Jahre ergeben haben, find die G in 
Kaænada danernd im Inrückgehe Der Yohoglericher, der 
ven grandiofer alviner X. Heit iſt. hat in eit 
Eaürhunderk einen Kückgang von über 1200 Fuß aut 
Viktoricstetsder iſt ſeit dem Jabre ISs um 200 Fus 
Sangen, der JEecrül. icher hat ſeit . WSe einen Rückgang von 

e zu verzeichnen. 

  

      

  

   

          

   

     

   

iclung d 
Leitaltet. Unmättelb, 

Buch ohne Zweifel das In 

  

bereiſe der 

  

   

    

     
  

  

   

  

  

  

 



  

  

  

—— I. Beiblitt der DDD HOWh———————.—.— 

Der Ziehm⸗Senct hat freies Spiel 
Von nun an wird in Hanzig verordnet — Die Krönung des Nazi⸗Kurſes 

Die Mehrheit des Hauſes lehute geſtern zu Begi it à L eõ ite g ͤu Beginn der Sitzung den Einſpruch des polniſchen Abg. Czarnecki gegen die in der enstagſitznug vom Präſidenten Philippſen erteilten Ordnungsrufe ab. Die Oppoſition begleiteke die Hekanntigade des Ergebnif der Abſtimmung mit den Rufen: „Das iſt die Freiheit im Danziger Parlament!“ Sodann trat man in die dritte Berntung d Ermächtigung 
Laſcses, reis wvieberum mit der Vorlage zur Beamkenbeſt ung verbunden war, ein. Die Berakung wurde auf ſechs Stunden foſtgeſett. ü au! ſechs Die Rede des Abgeordneten Pletiner geben wir an anderer Stelle wieder. 

Iwiſchenfuülle 
Nach der Rede des Abg. Plettner beantragt im Volks 

der Abg. P nikowſki wegen der Wichligkeit der Serhandes lungen die Serbeirufung des Präſidenten des Senats, Dr. Ziehm. Zicbm habe feinerzeit als Oppoſitionsſührer den 
gleichen Standpunkt vertreten. Als Greiſer Zwiſcheurufe macht, entgegnet ihm Plenikowfki Herr Greiſer. Ihre Schand⸗ taten werden noch einmal ihre Abrechnung finden! — Es ent⸗ 
ſteht dann wieder Lärm aum die Maßnabmen des Präſidenten 
des Voltstages. Philippfen ſchwingt in einem fort die Glocke, 
und Plenilowfti, der die Komit der Situation ſchnell erfaßt, 
ruft ihm zu: 

Stören Sie mich nicht dauernd, Herr Präſident! 
Als Philippſen weiter bimmelt, wird in den Bänken der 
Kommuniſten: „Kohlen, Kohlen!“ gerufen. Der Autrag Pleni⸗ 
kowſkis wurde abgelehnt. 

Als nächſter Redner ſpricht der polniſche Abgeorduete 
Czarnecki. Von Greiſer dauernd durch po iſche Zurufe 
unterbrochen. Philippſen unternimmt gegen Greiſer nicht das 
geringſte Czarneckt mahnt zur Umkehr von dem beſchrittenen 
Wege. Die Danziger Politik müſſe eine grundſätzliche Aende⸗ 
rung durchmachen. Obwohl er wiſſc, daß es teinen Zweck habe, 
hier viel zu ſprechen, weil ein geheimes Kommando von 
außen her die Regierungsparteien im Bann halte, ruſe er den 
Parteien des Senats zu: Bauen Sie den großen Verwaltungs⸗ 
apparat der Freien Stadt Danzig ab, ſonſt werden wir in 
vier Monaten vor der gleichen Situation wie heute ſtehen. — 
Czarnecli forderte noch Beachtung einiger ſeinerzeit von der 
Handelskammer beſchloſſenen Entſchließungen. Zum Schluß 
ſeiner Rede unterbricht ihn Greifer wiederum durch Zurufe in 
polniſcher Sprache, die Czarnecki auf polniſch erwidert. 

Abgeordneter Plenikowſki beantragt nun eine 

Beſprechung über das Verhalten des Voltstugsprüſidenten 
Philippfen, 

das notwendigerweiſe einer Kritit unterzogen werden müfſſe. 
Der Präſident braucht einem ſolchen Antrag nicht zuzuſtimmen, 
ſelbſtverſtändlich lehnt dann auch Philippfen die Be⸗ 
ſprechung ab. 

Zu den im Ermächtigungsgeſetz verankerten Steuermaß⸗ 
nahmen ſpricht der 

Abg. Eduard Schmidt 
namens der Sozialdemotratie. Die Belaſtungen, die die Be⸗ 
völkerung in ſteuerlicher Beziehung auf ſich nehmen müffe, 
ſeien unerträglich. Eine derartig unſoziale Steuergeſetz⸗ 
gebung iſt in Danzig noch nicht dageweſen, und auch das 
Zentrüm hat ſicher während ſeiner Geſchichte ſolche Maß⸗ 
nahmen noch nie mitgemacht. Man muß annehmen, daß das 
Zentrum ſich über die Auswirkungen der von ihm beſchloſſe⸗ 
nen Maßnahmen nicht reſtlos ini klaren iſt. Abgeordneter 
Schmidt brachte nun 

zahlreiche Beiſpiele für die unſoziale Ausgeſtaltung der 
neuen Steuermaßnahmen 

vor. Bisher war ein Einkommen für einen verheirateten Ar⸗ 
beiter bis 200 Gulden ſteuerfrei. Ein Arbeiter, der 210 Gulden 
verdiente, zahlte 1.10 Gulden monatlich Steuer. Das find 
0,5 Prozent des Einkommens. Tritt nun auf Grund des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes die darin enthaltene Steuerreglung in 
Kraft, ſo zahlt derſelbe Arbeiter 13,20 Gulden Steuern, das 
ſind 5,45 Prozent ſeines Einkommens. Es ſolgte eine Reihe 
weiterer Beiſpiele. 

Es iſt unbegreiflich, wie die Zentrumszeitun 
kann, daß es ein Verdienſt des Zentrums ſei, daß die Frage 
der Ermäßigungen ſo „ſozial“ geregelt wurde. e ſozjale 
Ermüßigung für das erſte Kind hat man ſo gut wie abg⸗ 
ſchafft. Die „Landeszeitung“ ſchrieb uun, daß dafür die E 
mäßigungen für die weiteren Kinder dafür fozial geſitaltet 
ſind. Dabei muß man aber wiſten, daß für einen Arbeiter 
die Ermäßigungen für das dritte, vierte und fünfte Kind, 
ſeien ſie auch noch ſo geſtaſfelt, kaum noch in Frage kommen, 
weil das Einkommen ſo gering iſt, daß bei einer ſolchen 
Zahl von Kindern der Arbeiter ohnehin keine Stenern zu 
zahlen hat. 

Die Sozialdemokratie wird dafür ſorgen, daß auch die 
chriſtlich organiſierten Arbeiter über die unſoziale Neu⸗ 

reglung des Steuerweſens aufgceklärt werden. 

Welcher Geiſt heute in der Finanzverwaltung herrſcht, beweiſt 
die Tatjache, daß auch die Rückerſtattung zuviel gezahlter 
Steuern für die Arbeitnehmer in Fortfall kommt. Man 
Hatte von ſeiten des Senats geiagt, daß ſich dabei um 
Lappalien handele, „nur“ 300 6% Gulden kämen in Frage. 
In Wirklichkeit iſt es jedoch ſo, daß bei Fortfall der Erſtat⸗ 
tungen eine ungeheure Ungerechtigkeit Plas greift, weil 
nämlich den Selbſteinſchätzern, alſo den Unternehmern, das 
Recht auf Einſpruch und Rückerſtattung zuviel gezahlter 
Steuern nicht genommen wird, obwohl dieſe es manchmal 
eher vertragen könnten. Glaudbt man etwa, daß für einen 
Arbeiter, dem es ohnebin nur kurze Zeit vergönnt war, zu 
arbeiten, 30 Gulden Steuerrückzahlung nichts bedenten? 
Der Fortfall der Erſtattungsvorſchriften wird dazu führen, 
daß zahlreiche Arbeiter im Jahre bedentend mehr Steuern 
zehlen, als es ihre geſetzliche Verpflichtung ausmacht. 

Die heutige Gefetzesmacherei iſt ein Triumph der Reak⸗ 
kion. Sie zeigt nichts von dem Geiſt der Volksgemeinſchaft, 
von dem Hoppenrath ſprach. 

In Wirklichkeit beſteht für die bürgerlichen Parteien 
ja eine Volksgemeinichaft nur bei der Wahl. 

Dann brauchen ſie die Stimmen der breiten Maſſen. Man 
geht heute gegen die Aermſten der Armen vor, als ob fe 
rechtlos ſeien. Der deutſchnationale Rittergutsbeſitzer 
Burandt forderte zwar die Bekämpfung aller unverſchul⸗ 
deten Not, jedoch durch Lieferung von Naturalien und — 
jetzt kommt der Pferdefuß — unter Anrechnung auf die Ge⸗ 
meindeabgaben. Hier hätte das Zeutrum eingreifen können, 
anſtatt in ſeiner Zeitung ſoziale Töne anzuſchlagen. Die 
Stenererhöhungen bedeuten nichts anderes als einen Lohn⸗ 
abzug. Sie greifen ſo einſchneidend in die Exiſtenzgrundlage 
der Arbeiter, Beamten und Angeſtellten ein, daß man glan⸗ 
ben follte, das würde auch den bürgerlichen Parteien ge⸗ 
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uügen. Tratzdem aber propagieren ſie noch den Lohnabbau. 
Sie ſollen ſo weiter machen! hier eingefchlugene 
Weg fi ihrt nicht nur zur wirtſchaftlichen, ſondern auch zur 
pyliliſchen Kataſtrophe. Mit der Schmälerung des Einkom⸗ 
meus wird auch die Kaufkraft geſchmälert und darunter leiden auch noch andere Kreiſe, als die Arbeituehmer, die Mittelſchichten, das Kleingewerbe, deſſon Umſatz ſchon heute 
bedeutend zurückgegangen iſt. Dieſe Schichten ſehen bald ein, 
daß es ſo nicht weiter geht. Heute noch ſind es nur einzelne. 

Ich bewundere den Optimismus des Seuats. 

Die Herren Senatoren ſitzen auf den Regierungsbänken 
und lächeln. 

  

  

    

     

Angeſteckt vom Herrn Finanzſenator. Ich glaube, ſie wer⸗ 
den nicht lange lächeln. Die Zeit iſt nicht mehr fern, da wird 
ihnen das Lachen vergeheu. (Der nationalſozialiſtiſche Abg. Friedrich, bekaunt we jeines jüdiſchen Ausſehens, 
ruft etwas dazwiſchen.) SH. Friedrich, wenn ich Ihr Ge⸗ 
ſicht hätte, würde ich nicht auf deu Vänken der Nativnalſo., 
liſtiſchen Arbeiterpartei ſitzen. Als Abg. Schmidt noch weiter 
ſpricht, wird er zur Ordnung gerufen.) macht ſich eben 
jeder ſo lächerlich wie er kann. Das ſchlimniſte iſt nur, daß 
nuter den Kindereien der Nationalkozialiſten alle andern, 
insbekondere die Arbeiterſchaft, mit zu leiden haben. Man 
denke nur au die vielen außenpolllüicten Verwicklungen, in 
die Dauzig durch die Unſinniakeiten der Nationalfozialiſten 
geraten iſt. Aber wenn dann Gefaͤhr iſt, dann müſſen wieder 
andere das Vaterland retten. 

Meine Herren von den Rraierungsvarteien, heute ſtützen 
Sie ſich auf die Nasis. Was Sie heute — vielleicht mider⸗ 
ſtrobend „auf Geheiß der Nazis inn, davon werden Sie die 
Folgen ſelbſt zu fütlen berrmnen. viief den Anſtand der 
Nazis werden Hie nicht rech en dürſen. Die werden ver⸗ 
ſuchen, ſich rechtzcitig zu verdrücken. Cin 
Arbeiterſchaft wird niikt nech einmal, 
drücker ſo ungeſchoren davonkommen l. ‚ mird ſich in 
Zukunft all der Maßtnahmen crivvern, die Sie jent vorneh⸗ 
men und ſie wird danam handelu! 

Der nächſte Redner. Aba. Plenikowffi, wußte nicht 

  

  

  

  

   

  

    

    

  

  

   

  

   

  

    

     

      

  

     
    

    

viel mehr uund nicht viel Beſſeres zu filn, als Agaitationsreden 
gegen die Sozlaldemokratie zn balten. dieſem 
Augenblick a„ ancli die geeignetſte me zur Bekämp⸗ 
fung des Bürgerblocks und Na at 

Für die Sozialdemokratie ers darauſ noch der „ 

  

Alg. Jul'us Fiſcher 
das Wort. Was mit dieſem Ermächtigunasgeſetz beabſi 
werde, das ſei ja am deutlichſten in dem zuletzt hinzu 
Punkt 82 geſagt. Eigentlich hätte es genügt, wenn das ganze 
Ermächtigunasgeſetz nichts anderes als dieſen einzigen 
Punkt 32 enthalten hätte. Wenn dieſer Pnult angenommen 
wird, ſo fragt man ſich wirklich, weshalb denn noch der 
Volkstag tagt. 

Dor Senat hat jetzt die Probezeit binter ſich. Sie war 
nicht dazu angetan, von unferer Stellungnahme abzubringen. 

Wenn' das Erwächlinnnctgcietz augendmmen wird, 
dann gibt es kein Gebiet mehr, das der Senat uicht 

ſelbſtändig beherrſchen kann. 

Die Ermächtigungsgeſetze ſind auch in einer merkwürd 
Sprache geſchrieben. So hieß es in dem vorigen Ermächti⸗ 
annagsgeſetz, daß man M Han der Erwer— urge 
beſeitigen wolle. In X ichkeit wurde die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge wefſentlich verſchlechtert. 

Was verſteht der Senat unter dem Begriff „ſonſtige Auf⸗ 
gaben“., Will er das Tarif⸗ und Arbeitsrecht beſeitigen, die 
Sozialgeſetzgebung verſchlechteru? Die Preſſe der Regie⸗ 
rungsparteien hat das wiederholt offen geſchrieben. Der 
Senat hat nun erklärt, daß er an einen Eingriff in das 
Tarifrecht gar nicht denke. 

Wir befürchten aber, daß unter dem Begriff „ſonſtige 
Maßnahwey das Nochneben des Senats dem Drängen 

der Axbeitgeber gegenüber enthalten iſt. 

Wir verlaugen vom Senat. daß er vernüuftige, friedliche 
Beziehungen zu unſerem Nachbarſtagt ſchafft. So, wie es 
beute iſt, geht es nicht weiter. Die NS2fP. hat während 
ihrer Regierungszeit dafür geiorgt. daß der Danziger Me⸗ 
tallinduſtrie auch die lenten Anfträge verlorengingen. Wie 
kann es auch anders fein, wenn in dem Dauziger Naziblatt 
von den Pylen nur als van Polloken die Rede iſt und man 
ferner auffordert, nicht die polniſchen Eifenbahnen zu be⸗ 
mitzen. Obwohl die Herren Abgerrdneten von den Nazis 
dauernd 2. Klaſfe Freifahrt auf den polniſchen Bahnen im 
ganzen Freiſtaat haben. So unehrlich. wie bei dieſen Dingen, 
äſt die ganze ſogenante nationale Oppoſition. 

Als Aba. Fiſcher vom Schutz der wirtſchaftlich Schwachen 
ſpricht, ruft Greiſer unzuſammenbängende Redensarten da⸗ 
zwiſchen. Er behauntet, daß er und die, die gleichen Geiſtes 
mit ihm ſind, die Rennblik gerettet hätten (). Es entſteht 
nun eine Debatte zwiſchen den Abg. Fiſcher und Grei⸗ 
ſer. Greiſer beſchimpft die Republik und insbeſondere die 
Sozialdemokratie. Den Zuruf, daß ſeine Leute aber gerne 
von der Republik Geld nehmen. beantwortet er mit den 
Worten: „Das auch richtia!“ Dann ruft er großſpurig in 
den Saal, daß 1 bereits Hitler regieren werde, und zwar 
hat er ſichs genau ausgerechnet, daß dieſes große Ereignis 
im Mai 1932 eintreten wird, Es ſetzt große Heiterkeit ein. 
Im Verlauf der Zwiſchenruie wagt es Präſident v. Wnuck, 
jeinen Vorgeſetzten Greiſer zur Ordnung zu rufen. 

Sehr intereſſant war, daß Aba. Greifer, der doch 
Tührer einer „Arbeiterpartei“ ſein will, zuczab, zur 
Brigade Ehrhardt gehört au haben, die bekanntlich 

das Lied rom „Arbeiterichwein“ ſang. 
Als Abg. Fiſcher ihn darauf aufmerkſam macht, ſchweigt er 
betreten. 
Der Redner wendet ſich nun wieder dem Inhalt d 

gungsgeſetzes zu. Eine Verkürzung der Arbeit⸗ 
ie ſie im Exmächtigungsgefetz angekündigt ſei, ſei ſelbitver⸗ 
ndlich notwendig. Wir haben allerdings die Befürchtung. 

daß der Regierung gar nicht ehrlich auf die Verkürzung 
der Arbeitszeit ankommt, daß ſie vielmehr nur über dieſen 
Ummeg noch weiteren Lohnabbau erzwingen will. Wir haben 
den Eindruck, daß die Regierungsparteien glauben, anch den 
Abbau der Unterſtützungen noch weiter fortführen zu können. 
Sie jollen ſich keinen falſchen Hoffnungen hingeben. 

Der Bogen darf nicht überſpannt werden! 

VBollte der Seuat Ermächtigungen haben, ſo hätten wir 
nichts dagegen. ſie ihm zu geben zu dem Zwecke, für die Not⸗ 
leidenden und Bedürftigen zu ſorgen und Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen, die in ſtarkem Maße überall vorhanden ſind. Man 
mache beiſpielsweiſe endlich Schluß mit den Neberſtunden 
bei ſtaatlichen und ſtädtiſchen Bauarbeiten. Man hebe die 
Beſtimmung auf, wonach die Entſcheidung der Fürforgeans⸗ 
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ſchüſſe Einſprüchen gegenüber endgültig iſt. Und ſo gibt es 
noch plele andere Maßnahmen, die in der heutigen Zeit viel 
Segen ſtiften könnten. Setzen Sie, meine Herren vom 
Senat, vor, allen Dingen auch die Kammer der Arbeit ein, 
damit die Gewähr beſteht, daß viele Mißſtände ausgemerzt 
werden! 

Als letzter Redner der Sozialdemokratie ſprach der 

Abg. Arthur Brill 
s im erſten Teil ſeiner Rede auf die im Ermächti⸗ 

gungsgeſetz angekündigle Abänderung des Wohnungswirt⸗ 
ſchaftsgeſetzes ein. Niemand wiſſe, was darunter zu ver⸗ 
ſtehen ſei. Wie wir gegen die ganze Sanierung auf Koſten 
des arbeitenden Volkes ſind, ſo auch gegen jſede Verſchlech⸗ 
terung des Mieterſchutzes. Wir haben genug von dem letzten 
Ermächtigungsgeſetz, bei dem zwelcinhalb Millionen Gul⸗ 
den den Ha eſitzern geſchenkt wurden. 

Der geſamte Wohnungsbau in Danzig fei ins Stocken 
geraten. 

Auf dem Lande ruhe er vollſtändign. Hinzu kommt die 
ſalſche Behandlung der Baugenofſenſchaften, die in der Stadt 
bauen wollen. Wir hätten Kün bis 6ʃ˙%0 Bauarbeiter mehr 
beſchäfligen köunen, wenn nüht agroße Summen für pleite⸗ 
nehende Geuoſſenſchuften ausgegeben worden wären. Dieſes 
Geld hätte man lieber eruſthaſten Leuten geben ſollen, die 
wirklich Wohnungen banen wollten. Mau wundert ſich auch, 
daß es heute noch möglich iſt, vürokratiſche Maßnahmen für 
michtiger ats den Wohnungsbau anzuſehen. Man habe ein 
Projekt in der Wallgaſie, einen großzügigen Wohnungsbau, 
nerhindert, weil marchiiektoniſche Bedenken gehabt habe. 
Trotzdem ſollte ſich dieſer Ban an die Architektur der Kran⸗ 
kenkaße anlehnen. Es geyt auch mnicht an, daß man den Bau⸗ 
geyoſſenſchaften teures Gelände zudiltieren und veſtimmen 
will, welche Architekten ſie zu nehmen haben. Früher hat 
man nach den Architekten nicht gefragt. Hente wird durch die 
Architekten, die manchmal gar nicht notwendig ſind, der 
Wohnungsbau um 5 bis 7 Prozent verteuert. 

Im zweiten Teil ſeiner Rede beſchäſtigte ſich der Abg. 
Brill noͤch einmal kurz mit den Grundzügen des Ermüchti⸗ 
gungsgeſetzes. 

Der einzine Grundſatz, der im Ermächhtigungsgeſetz 
erkennbar iſt, iſt das Beſtreben, das Kapital zu ſchonen 
und die breiten Maſſen der ſchaſſenden Bevölkerung 

— zzn belaflen. 

die maßgebenden Stellen 

  

     
  

      

      

   

  

     
  

   

  

   

Der beyorſtehende Winter hätte 

veranlaſſen müſſen, Vorſorge zu treſſen, um den Nytleiden— 
den zu helſen. Wer heute erwerb— iſt, der iſt es meiſt 
ſchon ſeit einem Jahr, Uònd wer zum Winter neu erwerbslos 
wird, der hat ein Jahr lauga nur Kurzarbeit leiſten dürfen. 
Die Not wird alſo immer größer werden. Beſchneidet man 
die Sorge für die Erwerbsloͤſen immer mehr, ſu raubt man 
ihnen jede Hoffnung für die Zukunſt. 

Die Regierungsparteien verdanken ihre Macht zum gro—⸗ 
ſien Teil den Stimmen von Arbeitern and Arbeiterfrauen. 
Das nütigt ſie jedoch nicht zur Rüctſichtnahme. 

Herr Burandt hat geſagt, wohin die Reiſe geht. Seine 
Worte beweiſen, daß es nuur eine Phraſe iſt, wenn man 
behanptet, der deutſchen Kultur dienen au wollen. 
Wer die deutſche Kultur erhalten will, der muß in 
erſter Linie für ihre Träger, die arbeitenden Maſſen, 

korgen. 

Aber die Unterneyhmer wollen die Nytlage der Arbeiter⸗ 
ſchaſt ausuutzen. D freie Spiel der Kräfte ſoll ſich aus⸗ 
toben können. e Löhne der Arbeiter follen auf das pol⸗ 
niſche Nivcau und noch weiter herabgedrückt werden. Das iſt 
der Hauptzweck der Sanierung. Die Arbeiterſchaft weiß, 
mas ihr bevorſteht, und ſie weiß auch, daß die Urſache für 
alle dieſe uuerhörten Leiden immer nur der 16. November, 
der faäͤlſche Stimmzettel, iſt, den Zehntauſende abgegeben 
baben. Sie wird ſich daran immer wieder erinnern und alle 
Kräfte zuſammenſaßſen, um ſo ſchnell wie möglich eine Aen⸗ 
derung herbeizuführen. 

Nachdem Senator Dr. Althoff noch einige Erklärun⸗ 
gen zu den vorgebrachten Angrifſen auf die Bauverwaltung 
abgegeben hatte, erſolgte die Abſtimmung. 

Bei der Abſtimmung über das Beamtenbeſoldungsgeſetz, 
das die Aufhebung des Beſitzſtandes bringt, werden in der 
Schlußabſtimmung, die namentlich erfolgt, 57 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Davon [Negierungspartéeien und Sozialdemo⸗ 
kraten) mit ia, 2 Abgeordnete enthalten ſich der Stimme. 
(Beamte.] Dann erfolgt die Abſtimmung über das Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz. Ueber zwei Paragraphen wird namentlich ab⸗ 
geſtimmt. Es beteiltigen ſich 6t Abgeordnete an der Abſtim⸗ 
mung. 30 mit ja (Regiernugsparteien] 21 mit nein [Oppo⸗ 
ſition), 1 enthült ſich der Stimme. 

Es ſtäanden nun noch vier kommuniſtiſche Ankräge auf der 
Sordnung, die ſich gegen die Aufang Juli vom Senat 
ſenen Verordnnngen richteten. Es wurde in dieſen An⸗ 

trägen verlangt, die Aufhebung der Verordnung betr. Aen⸗ 
derung des Geſetzes zum Schutz der perfönlichen Freiheit, der 
Verordnung betr. Tragen einheitlicher Kleidung durch Mit⸗ 
glieder ausländiſcher pplitiſcher Organiſationen, der Verord⸗ 
nung über Waffen und der Verordnung betr. Aenderung 
des Vereinsgeſetzes. Die Debatte über dieſe Punkte wurde 
auf kommuniſtiſchen Antrag zuſammengefaßt. Die Begrün⸗ 
dung erfolgte durch den Abg. Plenikowſki. Die Ankräge 
wurden jedoch ſämtlich abgelehut, ohne daß der Senat oder 
die Regierungsparteien dazu geſprochen hatten. 

Eine Große Anfrage der Kommuniſten, die nun noch 
übrig blieb, wollten die Regierungsparteien urſprünglich 
verſchleppen, indem ſie einen Vertagungsantrag ſtellten. Auf 
Anraten von Senator Hoppenrath wurde jedoch auch dieſer 
Punkt noch erledigt. Es ging um die Beſchlagnahme kom⸗ 
muniſtiſcher Flugblätter auf dem Zollamt. Plenikowſki 
mandte ſich in ſcharſen Worten gegen dieſe Gepflogenheit, die 
eine Preſiezenſur darſtelle. Senator Hoppenrath erklärte, 
daß die Behörde ſich dabei auf das Preſſegeſetz ſtütze und daß 
der Senat dieſe Maßnahme billige. Plenikowiki ſprach noch⸗ 
mals gegen dieſe Auffaſſung, die er in ihrer Auswirkung 
als einen Verfaſſungsbruch darſtellte. Dann war die Tages⸗ 
orönung erledigt. 

Nunmehr ſtellte Abg. Dr. Unger den Antrag, den Volks⸗ 
lag bis zum 16, September zu vertagen und dem Präſidenten 
die Ermächtigung zu geben, den Volkstag einzuberunfen, 
wenn er es für nötig beſindet. Der ſozialdemokratiſche Abg. 
Moritz fragte ironiſch, ub es der 16. September 1931 oder 
1932 ſei. Plenikowſki wies darauf hin, daß trotz dieſes Ver⸗ 
kagungsbeſchluſſes der Vollstag auf Grund der Verfaſſung 
dennoch jederzeit zuſammentreten müſſe, wenn es die not⸗ 
wendige Zahl von Abgeordneten verlangt. Die Regierungs⸗ 
mehrheit folgte natürlich dem Antrag ihres Sprechers. Im 
8% Uhr war die Sitzung beendet. 

   

  

  

  

       
  

   

      

     

      

   

  

  

  

  

  

Danziger Standesamt vom 28. Anguſt 1931 

Todesfälle: Invalide Ferdinand Dauter, 6ös J. — 
Witwe Bronislawa Liedtke geb. Glodun verw. Kujawſki, 
33 J. — Handlungsgehilfe Hans Kaluſch, 24 J. itwe 
Anna Quidzinſti geo, Lewanſcheck verw. Tolksdorf, 87 J. — 
Oberſtadtſekretär 1. R. Paul Beyer, 70 J. 
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Was der MRundfunk bringt 
Woche vom 30. Kluguſt bis 5. September 

„24 Stunden Kriminalkommiſſar“ betitelt ſich eine dra⸗ 
matiſche Funkreportage von Obſerver, die am Sonntag, 
um 18.45 Uhr, geſendet wird. Senſationelle Fälle entjachen 
Aufruhr, der weder der Tragik noch der Komik entbehrt. 
Am Abend, um 20.15 Uhr ſpielt das Orcheſter des Königs⸗ 
berger Opernhauſes unter Leitung von Generalmuſikdirekkor 
Dr. h. c. Hermann Scherchen ein populäres Konzert. Die 
Soliſtin des Abends iſt Elſa Koch. 

Im Rahmen des Montag⸗Abendprogramms hört man 
zunächſt, um 20 Uhr, „Sonate für Cello und Klavier“ von 
Richard Strauß, geſpielt von Franz Kirchberger und Karl 
Ninke Oeſterreichiſche Volkslieder und Dichtungen kommen 
in einer Veranſtaltung um 3) Uhr zu Gehör, betitelt: 
„Es ſteht ein Schloß in Oeſterreich“. Die Ausführenden ſind: 
Toni Seegers (Sopran), Max Kuttner (Tenor), Dr. Erich 
Fortner Rezitation). 

In einer volkstümlichen Abendunterhaltung um 10.35 
Uhr am Dienstag wechjeln Ehorgeſänge, Lieder zur 
Laute, Zithervorträge und Darbietungen des Deutſchen 
Arbeiter⸗Mandoliniſtenbundes. 

„Das Lied der Völker“ betitelt ſich eine Veranſtaltung, die 
am Mittwoch um 19.30 Uhr geſendet und von der Sopra⸗ 
niſtin Marta Seräh und dem Pianiſten Arpad Szandor be⸗ 
ſtritten wird. Unter Leitung von Werner Richter⸗Reichhelm 
ſpielt um 20.50 Uhr das Orcheſter des Königsberger Opern⸗ 
hauſes Orcheſter⸗Suiten von Dohnann, Tſchaikowſky, Grieg 
und Bizet. 

In einem Abendkonzert am Donnerstag um 19.30 
Uhr ſpielt erſtmalig das kleine Orag⸗Orcheſter in Enſemble⸗ 
beſetzung unter Leitung von Eugen Wilcken. Berlin ſendet 
um 21.00 Uhr „Liebe gut — alles gut“, eine alte, franzöſiſche 
Spieloper in 3 Teilen von d'Helé, aus dem Original über⸗ 

    

    

Freikaß, um 21.10 Uhr, dirkgiert Erich Seidrer mit dem 
Orcheſter des Königsberger Opernhauſes ein Sinfoniekon⸗ 
zert, in welchem Lija Schroeder⸗Spolianſki (Klavier) ſoliſtiſch 
tätig iſt. Das Konzert bringt zwei Erſtaufführungen von 
Wolfgang von Bartels und von Waldemar von Baußnern. 
Außerdem hört man ein Konzert D⸗Moll für Klavier und 
Orcheſter von W. A. Mozart. — 

Das Abendprogramm am Sonnabend beginnt um 
19.25 Uͤhr mit leichter Abendmuſik des kleinen Orag⸗ 
Orcheſters unter Leitung von Engen Wilcken. Mit Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik für die ältere Jugend, geſpielt 
vom kleinen Orag⸗Orcheſter, ſchließt das Abendprogramm. 

  

  

Programm am Sonntag 

        

  

   

  ir Pramnicägk.— 
Schmidt (Burgllrche), 
Deuiſchen Kathollkenſan⸗ 
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näerbundes. 
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Gevyrg Brenke 
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Nachrichtendienſt der Tra⸗ 
in: Tanzmuſik. Kapelle 

   unt⸗Korberichte. — 
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Dag. Svortberichtr. 
Carlo Minari. 

  

Programm am Montag 

65.20: Frühbtuxnſt 
Anichlicßend 
Turnſtundr. 

  

     nde. Leitung: 
Krüßlonzert ar 
c ür Fortge 

    

                ſetzt und dramatiſch bearbeitet von Edgar Peter Byk. 
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druch von Gerkrud Lemte. — 160—17.45, Unterbaltungskonzert. 

hhün, V o, Selberg, —= 17, ritunde. Dr. Arno Gimmer. 
— 18.15. Fanswirtichgitriche Preisberichte. — is, „Kleinwohnung 
und Haustat“: Architekt Kurt, Frick. —, 18.55: olkstümlichen 
Opery, (Schallplatten). Friedrich von Flotaw. — 19 
eine Radierung., Paul Kreifel. — 19.55; Wetterdi 
für Cello und Klavier von, Kichard üB. Franz 
Karl Rinte. — 20.30. Es ſteht ein in rreich. 
peichiſche Boikslicder und Wichtungen. Ausführenden Rofl 
Sopran). Mar Kuttnex (Tenor), Dr. Exich Kortnex (Rezitation). 

der Lügel: Iyorid⸗ chter. — Wektexdienſt, KAiffiiche Zei⸗ 
ſer Dradag. Svortberichte. i 

kungsſchan: Tr. Joſef ) ſchachfunk. 
Leonbardt. 

Aerztlicher Sonutagsdbieteft 

    

     

    

        

  

  

    

  

        

  

  

  

    

  

   
      

    

       
   

    

Dansäa: Sr. Temerowfti, ife, 17., Te Leßurts⸗ 
Helfer- Tr. Kamniter. K Markt, 11, Te! I, Dr. 
Dittmann, Buraſtraße 0 Geburtkshelſert Peſtel 

Dr. Wronfki. Hundegaſſe 1 
LVanafuhbr: Dr. 

: Dr. Schmidt, Saupfſtrai 
Dr. Borcker. Ant Schloßaarien — 
brwaſſer! Ar. Bueßdöwitit vaer 

buäratlichen Hien it verſehen 
Danzäig: Dr. Wytb, Holzmarkt 

„ —. In Lanaiuhr: Tr. Sebba, Hauptſtraße 7506. — 
MRNei verpand, Deutſcher Dentiſten, E, V. in 
Sänszia (10—12, Uhr): Gebert. Holsmarkt Minutb. Kohlen⸗ 
markt 10. — In Lanafuhr: Unrau, Hauytſtraße 117. 

Sonntass⸗ und Nachtdienſt der Apotheken in Woche vom 
Auguft bis I September (der Nachtdiehit, Pereits am 

nnabend der, Vorwoche! in Tanzic Artt theke, Langer 
Hevelins⸗Avolheke, Rähm i: Eleian 

Holamarft 7, Tel. 252 
wur für Geburtshilt 

Pauriſtrabe,14, Fel 
71½ — In O= 

  

  

       
   

  

      boßs⸗Ayolhefe, Kaffübijcher Ma, —n Lana⸗ e Awn — 81 Suee che⸗ 
mm, ſchwarzen er, Olivaer Straße 80. — 

8ebi St5 0 bra: SternsAy ütbeke. Stadtaebiet 7. —   tae 
D uder Avothete Heubude, Gr. Seebaditraße 1. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langiuhr: 
Witwe Karvline Loerke geb. Chall, 84 J. — Tochter des 
Werkmeiſters Herbert Faber, totgeb. — Ebefrau Auguſte 
Cordes geb. Daniel, 51 J. — Eheſrau Paulg Schipkowfki 
geb. Sengſtock, 20 J. — Tochter des Arbeiters Artur Jochem, 
1 Tag. — Profeſſor Dr. phil. Joſeph Crone, faſt 93 J. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neußahrwaſſer: 
zotneter Johann Baumgardt, 85 J. 9 M. — 1 Sohn unehel,, 
totgeb.   
  

sovwrie 

Heste und MApSehnitte aannennß 
große Aussortierungen in allen Abteilungen des Hauses 

viele Gelegenheitsposten - außergewönnliche PFreisermäsigung auf Artikel, die nicht weltergeführt werden 

Selansen ab Hentas zu rüelsiehtsles herabsesetzaten Preisen zum Verkauf 
Die Dardietungen dieſer Verkauſstage ſind jo außzerordentlich günflige, daß die Wahrnehmung dieſer ſeltenen Kauſgelegenheit auch für den ſpüteren Bedarf angelegentlichſt empfohlen werden kann. 
  

Urolle Hengen Reisemuster Extra ansSelenstl 
von Gewaltige Mengen 

Lamen-Wäasche ne 
in Vurnkaauet Anrung anter Wäimche 

Ausruhrung ů —— 
Untertaillen, Taghemden, Eamden, Prinsutrocle, 
Peioret, Hocl Hemuhssen, Hemüdhosen, Damen- und 
PI Waman u. Herren-Nachthemden Herron-Nachthemuen Somie inderräsche 

I Sühbithilligen Preisen unglaublich billig 

  

    
     
   

  

ExErA AausSelese GSrohe Posten 

      
        
       

  

     

EEmstseidene Li 

man laikußechg ISL EII E 

Aiel Luitiößeök an Meis. Saussberstehiern 
vamen,Snüferer. Schlesische n. Bielefelder 
———— u eneveen Ceeses, 
Bach-KHlemdhasen bis zu den feinsten 

Damen-Nachthemden Ouslitäten 
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14. Foriſetzung. 
Das find ja ſchöne Geichichten, dachtr Nank. Er mochle 

das Mädchen ganz gerne, aber in Abeniener wellic er ii aur 
keinen Fal einlaßen. Seine Unterlippe. in die he ibre arrißer 
Zähne eingegraben batte, ichmerzir ihm. Temperament het 
jte irdenfalls, darhte er. 

Da kam ſße auch ſchon glückhrablend mieder an. 
„Ich babe Ihre „Serrofe“ angernfen und cin Zimmer 

Dekommen. Sogar uu àitien Siac. Und mrint Sennen 
babe ich ebenfalls angrklingeit. Mcine Sachen Perden mir 
Ton bort nuch henit in dir Seereſe atichidti- 

Frans Kanf äannte uummer mehr. Daubei mar Nas Mäd⸗ 
keunte. iben io erfreut, daß er ühr nickt grem ſfein 

e. 
un wollen wir ianzen“ fagic f. Unb ‚e tHarzir mit 

Kunk His nuch 5iIf IIhpr. Er ligte erit ur mit einem 
iuneren Siderkreben ein, aber bald war er ganz bei der 
Sache und er darhie, eimas mnß mam üchließlich Doch exleben, 
wenn man H Mrlanb if. 
elund vum Lringen Sie mich nach der Seervie, vaair 
Fränlein Käthe. ich weiß gar nicht, u½ das AW“ 

Aui dem Seg Vortbin Dängie fie jich feit an feinen Arm 
aund Daauderte Manmtertzrechen vem Süwirmel, ven den 
Kurgditen und Dergleichen Dingen. 

In der Scerrit“ Wurde ihr Prheniel. Dan ibr Küſßer 
ichon in ibrem Aimmer ſei Sie babr Aummer 18 

Inrt drätten Stsck verobſchiedele ſich Nant von iüxk. Eass⸗ 
dem er ihbr verirarchen hafie, morgen EH Acun IIEE 3 
Früßtaick zu kumeen. —— 

Er Sutie ſud chen enssescgen nus Kofie Bes s Bek 
Legen, al⸗ Saabaſt an Ffr Tär Elopffr. Ert glenbir er 
Lüdeietänjcbt Iu beßrn, oIs ius aber das Alsoien wicberbsite. 
Eeg er an? Pen Seii, Eir Sint AD Sfieir. 
Dranßen Haud Fraulrin gKäthe. Wit riniger Berlegen⸗ 

beit fante ße. Ach Herr Sankf, ich Bringe rinten Eyffer 
Micht auf, len Sät es nicht eimmul vrubirrens⸗- 

„Escn Augenkiäct, zeger Mank Elisbereik. ich ügd nar 
reich eiwes chairhen 

    

Unsere Schaufenster-Aauslasen Seben Ibnen einise Beispleie unserer kelessalen Prelswürdiskeif 

ein Jackett anzes dachte 
f Rank, ob ſie nicht wieder eimas neues vorhat?s Die ganze 

Geſchichtr kam ibm nicht rerht gebeuerlich vor. 
Fränlein Kätbe fand noch draußen und führte ißn in 

ihr Zimmer, in denen Witte der Koffer „and. Rank fieß 
nich den Schlümel geben und veriuchte, das Schloß zu öffnen. 
Es gelang ihbm nicht. Er uunterſuchte Schloß und Schlüffel 
unb fand, daß irgendetwas im Hohblraum des Schlüftels 
ütecken müne- 

„Haben Sit eine Nabel?“ fragte er. 
närbe batte keine Nabcl. Im Koffer find welche“ 

meinte fit. 
Nanf gins in ſein Zimmer, um eine Nadel zu holen. Als 

ſeder znrückfam. Patie Köihe ihr Kleid bereits abgenreift 
auf dem Bettrand- v 

Er wurde guus permirri und als er mit ber Nadel im 

   

  

Mank. Irtt baber⸗ 
Iagie Re, inbem neε 
Weafüßict. ů 
. Dabei örangie fie ihren Körper ſen an ben ſeinen und 
Jaß Ktenk faßt Flcbens mit Balsgeichloßenen Argen an. Ihm 
r cẽ, eLE Drebhae ſich allr? n ihn, er gerirtf in einen un⸗ 

    

beichreiblien Tarrrrl, in bem dieies i Leine de ießes Seib vor ihm in 

iine Seidesiecait crmachie i“ nie 
Ees küntr. Häthe Eing ſich an ihn nxd 
irEn. nnr iEE Eein 2 
Sleäibss Bei mir, Eiitk, Eisic, geh nicht iorf⸗ 

Und IFrumm 
Den Kyffer fimen mir morgen 
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lelent unsesteinbter und 1 grober Posten 
Lüilkee bercbeieter Frottier- 

Bettwäsche Handtücher vie 
Kissenberüge, Bettbezüge, und Laͤken      Bettlaken, Ueberscklag- 

laken und Plumeaus 
enoerm iints 

    

mit Klein. Schönheitsfehlern       

  

        
   

  

  

  

Morgens um ſechs Uhr ging Rank auf ſein Zimmer, um 
wenigſtens etwas zu ſchlafen. Um neun Uhr klopfte es an 
die Türe. 

Es war Käthe. „Du mußt mir ja den Koffer noch auf⸗ 
machen,“ ſagte ſie mit einem glücklichen Lachen. 
„Rank wuſch ſich, kleidete ſich an und ging in ihr Zimmer. 

Käthe, die ebenfalls ſchon angezogen war, empfing ihn mit 
einem langen Kuß. — ů 

Rank, der wieder etwas nüchterner geworden war. 
meinte- „So, unn wollen wir mal ſehen, was mit dem 
Schlüfiel iſt.“ · 

In Bälde batte er einige Papierreſte aus dem Schlüſſel 
entfernt und nun ging auch das Schloß am Koffer auf. 
Als die beiden im Garten beim Frühſtück ſaßen, kam 

ein Junge mit einem Brief. „Sind Sie Fräulein Käthe 
Angermever?“ fragte der Junge und als die Frage beiaht 
wurbe, überreichte er den Brief. 
Franz Rank war plötzlich blaß geworden. Er hatte 

Käthe noch nricht nach ihrem Familiennamen gefragt. An⸗ 
germeyver? Käthe Angermeyer? War es die Tochter von 
Lotte Angermever? Er ſah ſie an. Sie las den Brief. Jetzt 
fiel ihm auch eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Lotte Anger⸗ 
meyer auf. Nur daß dieſe eine gereiſte Fran war und hier 
vor ihm ſaß die perſonifizierte Jugend. 

Käthe faltete den Brief zuſammen. „Weißt du von wem 
er i?“ fragir fir. 

Leine Ahbnung.“ 
⸗Derr MRühlboch ſchreißt und teilt mir mit, daß er beute 

murgen abgereiſt ſei. Nach Venedig. Meinetwegen kann 
er dort hinfahren, wo der Pfeffer wächſt! Ich bleibe bei dir!“ 

Kaut ging nicht darauf ein. „Du biſt doch eine Münch⸗ 
nerin? fragte e⸗ * boh 0 

— Soch 

MWien Seiereiß ion berxier wag Dein i i verunglückt.“ 
„Heißt deine Mutter nicht Lottes- 

   

4* Kätte ſah ihn erſtannt an. „Woher weißt du das⸗ — 
„Und nie wohnt in der Denningerſtraße 942“ 
Käthe machte nun gans erſtaunte Augen. 
Nank aber fuhr fort: Uud du biſt ihr vor einem Jahre 

durchgebrannt. Stinunt es2“ 
der Franz!“ antwortete Käthe nur. 8 

Resn in es iÄ al — Nein! ; ich di erzäblen- So iſt es nicht. Das muß ich dir erſt mal alles   Fortſetzung jolgt.) 
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Blutige Schlägerei in der Gr. Schwalbengaſſe — Nazi ſchlagen mit Gummiknüppel auf Frauen ei 
Die Nazis, deuen die Felle fortzuſchwimmen Srohen, müſſen wieder von ſich reden machen, damit ihre Radaunelden auch bei der Stange bleiben. Darum häufen ſich in der letz⸗ ten Zeit wieder die Naziüberfälle. Für geſtern haben die braunen Morsdgeſellen eine Großßchlacht auf der Niederſindt geplant. Beabſichtigt war 

ein Sturm auf das Lokal Kutzborſki in der Großen 
Schwalbengaſſe. 

wo der Schutzbund gewöhnlich jeine Verfammlungen abhält. Seit Wochen beſchäftigten ſich die Nazis mit dieſem Plan. Der berüchtigte Staffelführer Oſiander rief, als er vor einiger Zeit am Lotkal Kutzborſti vorbekging, deu dort ſtehen⸗ den Arbeitern zu: Wartet nur, euch hanen wir dort ſchon noch einmal heraus. Geſtern kam es nun zum erwarteten Ueberfall. 
Geſtern abend hielten Kommuniſten im Lokal Kutzborſki eine Verſammlung ab. Straßenpaſſanten und Anwohnern 

  

fiel es auf, daß uniformierte Nazis ſich danernd in der Nähe des Lokals aufhielten. Offenſichtlich warteten ſie auf ihre Geganer. Schließlich wurden 
die Nazis in der Turnhalle zufammengezogen. 

Ein Anwohner, der ſein Kind von der Straße holen wollte. und von dem ſie wußten, daß er früher vor Jahreu dem Reichsbanner angehörte, wurde von ihnen überfallen. Der Mann erhielt mit einem Totſchläger, deſſen Eiſenkugen mit Stacheln beſetzt war, mehrere Schlüge von hinten züber den Kopf, ſo daß, ihm ein Stück Kopfhaut heruntergeriſſen wurde. Dieſer Ueberfall war 
das Signal zu einem Stu auf das Lokal Kutzborſki. 

Oſtander, dem ſich als hrer der berüchtigte Kau 8⸗ LIund beigeſellte, gab vor der Turnhalle, als etwa 10 Nazis beiſammen waren, den Befehl den Sturmriemen herunter⸗ gzulaßfen und das Lokal zu ſtürmen, Von irgendwoher hatten die Nasis auch Stöcke. Gummiknüppel und Totſchläger zogen ſie aus ihren Bluſen heraus und ſtürmten damit das Lokal: Die Nazis warfen einige Fenſte rſcheiben ein, Der in dem Lokal tagende Kampfbund der Kommuniſten deigte ſich wenig kampffähig. Seine Mitglieder flücht eten Kü die Dücher oder verſteckten ſfich in der ũ 

  

  

   

Während des Ueberfalls ging am Erichsgang ein Arbeiter mit ſeiner Frau vorbei. Der ruhig ſeines Weges gehende Paſſant, der etwa 55 Jahre alt iſt, wurde ebenfalls von den Maszis überfallen. Er erhielt Schläge mit Stöcken und Tot⸗ ſchlügern. . 

Kauslund ſcheute ſich nicht, auch auf bie Frau mit einem Gummiknüppel einzuſchlagen. 
Als die Nazis auch auf die 5 bis 6 Ziviliſten, die im Lokal zur Wehs waren, einſchlagen wollten, ſetzten ſie ſich energiſch zur Wehr. 

Inzwiſchen war das Ueberfallkommando horbeigeeilt. 
Bei der ⸗Ankunft des Ueberfallkommandos ſpran, Naßimann, Kauslund auf das Trittbrett,d. den Beamiten auf die Schütlter und ri inem Beamten zu: „Karl, ſie haben mich hier überfallen!“ 
Vorher, als as Ueberfallkommando geſichtet wurde, hatie Kauslund den Befehl gegeben, die Stöcke fortzu⸗ ſchaffen. Die übrigen Nazis hatten ſich mittlerweile aus 

    

  

dem Staube gemacht, ſo daß nur Kauslund mit noch einigen Mannen da war. Das Ueberfallkommando hat aber doch noch vier Nazis mitgenommen. 
Kauslund hatte dann. noch einem ſeiner Leute einen Stock fortgenommen und ihn einem Schupobeamlen mit dem Be⸗ merken übergeben, daß er dieſen Stock eben einem Kommu⸗ niſten fortgenommen⸗ Hhabe. 

Die Naßis haben, wie in pielen anderen Pällen, auch hier wieder einmal verſucht, den Spieß umzudrehen. Es ſind 
Zengen dafür vorhanden, daß der Ueberfall von den Naßis planmäßig austzefährt worden iſt 

und daß die Nazis mit Stahlruten und Totſchlägern bewaffnet waren. 

Me Polizei meldet noch folgendes: 
„Bor einem Lokal in der Großen Schwalbengaſſe war géſtern um 20.10 Uhr eine Schlägerei zwiſchen National⸗ ſoßialiſten und angeblich Schutzbündlern im Gange. Die Nationaliosialiſten hatten in der Turnhalle Große Schwal⸗ bengaſſe einen Turnabend vernſtltet. Als ſie die Turnhalle verließen, wurden ſie vor dem genannten Lokal angeblich von Schutzbündlern angefallen. Es kamen noch weitere Nazis binzn und es entwickelte ſich zwiſchen dieſen und den Zivilperſonen eine Schlägerei. Hierbei wurden 5 Nationaſ⸗ ſozialiſten verletzt. Als die Schutzpolizei eintraf, hatte iich Line Menſchenmenge von ca. 400 Perſonen angefammelt. Die Anſammlung wurde ſofort aufgelöſt. Die Täter wurden jeſtgeſtellt und von dem Ueberfallkommando mit den ver⸗ letzten Nationalſozialiſten aum Voliseipräſidium geführt. Später meldete ſich auf der Polizeiwache 3 der Schweißer Friz M. und gab an, als er ſein Haus in der Großen Schwalbengafle verließ, ſei er von einem Nationaliozialiſten geſchlagen worden. Der Täter ſteht nicht feſt. Der Ueber⸗ fallene hatte Verletzungen am Kopf und an der rechten Ge⸗ lichtshälfte. 3 

MNnzi⸗Kruwall auch bei Derra ů 
Zu geſtern batten die Nazis eine ſogenannte wöffentliche“ Verſammlung im Cafée Derra einberufen. Die Verſammlung war nur mäßig bejucht. Mehrere Zivilperſonen waren eben⸗ jalls in das Lokal gegangen, um ſich einmal die Phraſen der Nasiſchwatzer anzuhören. Da dieſe Zivilperſonen nicht alles ſo machten, wie die Nazis es wollten, wurden fe, als fie am Schluß der Verſammlung das Lokal verlaſſen wollten, nicht hinansgelaſſen. Sämtliche Ausgangtüren varen abge⸗ ſchloſfen. Schließlich ſchlug ein Nazi einem Ziviliſten in das Geſicht. Das war das Signal zu einer ſchweren — 
Schlägerri, bei der mit Stühlen. Stöcken und Meſſern 

druuflosgedroſchen wurde. 
Einige Perjonen wurden durch Meßeerſtiche verletzt. Als die 
eingeſchlofſenen Verſammlungsbefucher nach vorne auf die 
Straße nicht hinauskonnten, verſuchten qie in den Garten zu 
kommen. Dabei ging die Tür zum Garten in Trümmer. Hier wurden ſie von Scänvos empfangen, die mit Gummi⸗ Fnüppeln nicht auf die prütgelnden „Nadais, jondern auf die wehrloſen Verſammlungsbefucher Leinſchlugen. 

Dieſer Fag zeigt wieder einmal, wie die Deffentlichkeit 
der Naziverſammlungen ausſteht. Jeder, der: nicht jofort „Heil Hitler“ mitichreit, läuft Gefahr, von den Nazis nieder⸗ 
geſchlagen zu werden. 

„, käbrle 

„Donuerstag zum U ů 
ſchlweren Schaden zugefügt. Dort ſtehen alle Gräben zum   

Mie polizeiliche Durſtellung 
Die Nationalſoztaliſten hatten geſtern um 20 Uhr im Café Derra eine Verſammlung. Au der Verſammlung mahtnen ca. 30 bis 35 andersgeſinnte Perſonen teil. Beim Singen eines Liedes kam es zzwiſchen den Verſammlungs⸗ teilnehmern zu einem Zuſammenfſloß. Beim Zuſammenſtoß murde der Arbeiter Johannes H. durch einen Schlag mit einem Stuhl am Hinterkopf und der Arbeiter Guſtav M. mit einem anderen harten Gegenſtand am Kopf verletzt. Der Arbeiter Paul O. hatte eine unbedentende Stichwunde an der linken Bauchſeite davongetragen. O. wurde nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhaus zur Anlegung eines NRotverbandes gebracht. Schutzpolizei war ſofort zur Stelle. Täter konnten nicht ermittelt werden. Der Ärbeiker O. gibt an, daß er den Mefferſtich ohne weiteres von einer vorbeigehenden Perſon in Zivil erhalten habe. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß follen die andersgeſinnten Verſammlungsteilnehmer haben. 

er Hanziget Volksſtinne 

kine Verſammlung 
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Leffentliche Veamtenverſammlüung 
Am Montag, dem 31. Kuhuſt, abends 7 Uhr, finbet im 

Saale des Werftſpeiſehauſes, Fuchswall, eine 

öffentl. Verſammlung für Beamte und Behördenangeſtellte 
ſtatt. Uever die „Urſachen und Auswirkungen des neuen 
Gehaltsabbaues“ werden der i. Borſitzende des Danzinger 
Beamtenbundes, Helmſtedt, und Volkstagsabgeordneter 
Johannes Man ſprechen. 

Beamte und Angeſtellte erſcheint in Maſſen! 
f—̃ — ͤ——ͤ—¼—— 

Dieſe ſeien beim Singen des Deutſchland⸗Liedes mit den Mützen auf dem Kopf ſitzen geblieben. Dabei ſangen ſie die Arbeiter⸗Internationale und verſuchten das Deutſchland⸗Lied und die Verſammlung zu ſtören. Der weitere Verlauf der Verſammlung war ruhig. Nach Schluß der Verſammlung wurden auch einige Nationalſozialiſten in der Weinberg⸗ ſtraße in der Dunkelheit ans Haustüren und Hausgäugen mit Steinen beworfen und mit den Rufen „Hitler verrecke!“ beläſtigt. Durch Einſchreiten der Schuspolizei wurden aber Weiterungen vermieden. b 

  

12 Stunden Sturm und Negen 
Sturmfahrt der „Hanſeſtadt Danzig“ — Schäden am Strande 

Starker Nordoſt — bei Windſtärke 8—9 — brachte geſtern die Sce in Aufruhr. Rieſige Wellenberge jagten ſich und trieben nach dem Strand, alles mit ſich reißend, was ſich ihnen in den Weg ſtellte. Die Schiffahrt wurde ſtart be⸗ hindert. Motorſchiff 2Hanſeſtadt Danzig“, das bercits geſteru morgen, als es von Swinemünde kommend in den Danziger 

     
Hafen einlief, ſtark mit den Wellen zu kämpfen hatte, traf natchmittags aus Pillau mit mehr als einſtündiger Ver⸗ ſpätung in Neufahrwaſſer ein. Es hatte eine ſchwere Sturm⸗ fahrt hinter ſich. Insbeſondere auf der Höhe vyn Kahlberg ſtürmten rieſige Wellen gegen das Schiff. Unter den Paſſa⸗ gieren gab es ſelbſtverſtändlich viele Seckranke. 

  

    

  

Das geſtrandete Motorboot 

Für die zahlreichen am Kai von Neufahrwaſſer warteu⸗ den Reiſenden war es kein Vergnügen, ſich 1% Stunden 
dem ſteifen Nordwind, der zeitweiſe ganze Schwaden Spru 
regen vor ſich hertrieb, auszuſetzen. Man ſah deshalb ſeh⸗ ſüchtig nach dem Schiff aus, manche blickten beklommen auf 
die See und dachten an die bevorſtehende Schaukelfahrt. 
Gegen 574 Uhr lag die „Hanſeſtadt Danzig“ endlich am 
Lotſenturm feſt, um gegen 6 Uhr die Weiterreiſe nach 
Swinemünde anzutreten. Inzwiſchen hatte der Sturm er⸗ 
heblich nachgelaffen. 

An den Bädern hat der Nordoſt ekheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet. In Gdingen riß er ein Motorbovt los, das dann 
in der Danziger Bucht umhertrieb, ſo daß der Eindruck er⸗ 
weckt wurde, ein Fiſcherboot ſei verunglückt. Das Rettungs⸗ 
boot der Station Neufahrwaſfer lief deshalb aus, doch mar 
was treibende Boot inzwiſchen bei Bröfen geſtrandet und 
wurde vom Strandvogt ſichergeſtellt. Der Stranbvogt ſorgte 
auch dafür, daß andere Gegenſtände, die die raſende See an 
den Strand warf, nicht als „Strandgut“ betrachtet wurden 
und verſchwanden. ů — 

In 992 bude, aber wohl auch in den anderen Bädern, 
iſt mancherlei Schaden entſtanden. 

Den Sprungturm ſowie das Beobachtungshäuschen 
in die Wogen ſorgeriſſen 

und wweiter oberhalb an den Strand geſpült. Treppen, Lauf⸗ 
brücken, Stege ſind vielſach zertrümmert. In Neufahr⸗ 
waſſer gingen die Wellen über die Oſtmole, ein 
Beweis von ihrer Höhe und Stärke. Im Hafen liegen viele 
kleine Segler fahrbereit und warten befferes Wetter ab. 
    

hat, 
werden erſt di Jedenfalls hat jeder 
Fang auf 8 u müſſen und ruht 
zur Zeit noch. icht 2 l5 Seefjiſjchen 
leer. Inzwiſchen ordoſt, flaut aber 

3 ſter, dahinter bilden 

Schäden in der Niederung 
Der über. 12ſtündige, ununterbrochene Sturm⸗Regen vom 

ů Freikag hat unſerer Niederung beſonders 

Veberlaufen voll Walfer, ſo daß dieſes von den Feldern und 

     

      

Wieſen nicht abfließen kann. Die Wege ſind verſumpft, auf den Feldern, wo noch viel Getreide ſteht, kommen die Wagen mit vier Pferden nicht vorwürts. 
Aechnlich, wenn nicht ganz ſo ſctlimm mit der Ernte, iſt es auf der Höhe. Hier ſind Abſpükungen und ſtarke Verſan⸗ dungen zu verzeichnen. Die Radaune iſt hoch geſchwollen und fühürt einen dicken gelben Schlamm zu Tal. Strießbach nnd Beek haben die Uſer inſolge der ſtarken und hohen Strömung beſthädigt. Die Waſferſtaubecken ſind überfüllt und ſtark verjandet. 

8176 
Das Gericht erhöht die Strafe 

Wegen Verbrechens gegen den § 175 hatte ſich der Ma⸗ ſchinendauer Johanues H. vor dem Amtsrichter zu verant⸗ morten. H., der nor kängerer zeit wegen werleumderiſcher Beleidigung zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war, hatte durch einen Strafbefehl zwei Monate Gefängnis wegen widernatü en Unzucht be⸗ kommen. en den Strafbefehl haͤtte er uſpruch erhoben, er wollte freigeſprochen merden oder wenigſtens eine mildere Strafe haben. H. beſchuldigte nach wie vor zwei hohe Dan⸗ ziger Juſtizbenmte, einen Arzt und den veroͤuſteten Staats⸗ rat Neumann, mit ihm, H., intim verkehrt zu haben. Der Richter verurteilte H. zu vier Monaten Gefängnis. Aus den Akten aing bervor, daß H. ſchwerer Pfuthopath iſt und daß der Angeklagte in verſchiedenen Irrenanſtalten interniert geweſen iſt⸗ 
Als einziger Zeuge fungierte der Mitſchuldige des H., ein Bäckerlehrting, der wie H. durch einen Straſbefehl zu äwei Monaten Gefänguis wegen Nerbrechens gegen § 175 verurteilt worden war. Der Zeuge, r ſchon eine Gefängnis⸗ ſtrafe von zweieinhalb Jahren wegen ſchweren Einbruchs hinter ſich hatte, behauptete, von H. verführt worden. zu ſein. Der Richter glaubte ihm ohne weiteres und erhöhte darauf⸗ hin das Strafmaß. Den Einwand des Angeklagten, daß der Zeuge ſich Geld durch homoſexuellen Verkehr verdiene, be⸗ achtete der Richter überhaupt nicht. 
Wann wird die grauſame Behandlung Homoſexueller durch den Staat endlich ein Ende haben, durch ihre Beran⸗ lagung ſind dieſe traurigen Menſchen an ihrem Leben geplagt geung. Die Verurteilung der Humoſexnalität iſt ein Stüct des finſterſten, mittelalterlichen Hexenglaubens. 

    

  

   

  

   

      

  

  

Großßzfeuer in Marienſer 
Geſtern nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr zerſtörte ein Großfeuer auf der Domäne Marienſee ein Inſthaus. Trotz angeſtrengteiter Bemühungen der freiwilligen Feuerwehr gelang es nicht gleich, des Feuers Herr zu werden. Zwei Schweine, eine Ziege, fünfzehn Hühner und viele Tauben. wurden ein Raub der Flammen. Perſonen ſind zum Glück nicht zu Schaden gekommen, jedoch ſind durch das Wüten des roten Elementes vier Familten obdachlos geworden, die vorläuſig bei Nachbarn untergebracht werden konnten. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht ermittelt werden. 

  

Der Mord im Gefängnis 
Mordprozeß gegen den Schlächter Heinrich Pilgram aus 

Danzig 

Vor dem Schwurgericht in Prenzlau begann der Mord⸗ prozeß gegen den fruͤheren Schlächter Heinrich Pilgram und den Schnitter Anton Potocki, zwei Kommuniſten, die am 17. April- im Prenzlauer Gerichtsgefängnis beim Verſuch einer Gefangenenbefreiung den Oberwachtmeiſter Neubauer ums Le⸗ ben gebracht haben. Pilgram und Potocki hatten ſeinerzeit ihre Gefängnisſtraſen zum größten Teil verbüßt, als ſie Mitte 
Apxil einen Ausbruchsverſuch unternahmen, der auch 
glitckte. Dabei wurde der Oberwachtmeiſter Neubauer. von Pa⸗ tocki von hinten auf ein Bett gedrückt und ſchließlich erwürgt. Der Angeklagte Pilgram iſt wiederholt Vorbeſtraft wegen Diebſtahls, Körperverletzung, auch wegen Zuhälterei. Seine 
letzte Strafe verbüßte er wegen Körperverletzung. Während 
dieſer Zeit geſchah vas Verbrechen. Der Angeklagte Pilgram 
erzählt dann ſeine Lebensgeſchichte. Er beſuchte zuerſt die Voltsſchule, ſpäter das Eymnaſium in Köln. Sein ater 
war Schlächtermeiſter. Im März 1918 trat er als Freiwil⸗ liger bei den Leibhufaren in Danzig ein. Rach 
dem Kriege 1918 ging er zum Grenzſchutz, wo er auch ſeine 
erſte Strafe bekam. Dann ging er zu ſeinen Eltern nach Köln. 
„Iu Hauſe konnte ich nicht bleiben, da meine Angehörigen mir 
immer meine Strafe vorhielten und auch von mir 
perlangten, daß ich abends um 11 Uhr zu Haus ſein müſſe.“ 
Er habe geheirgtet und lebte in zufriedenen Verhältniffen, bis 
er wegen Zuhälterei beſtraft wurde. Er wurde auch dann ge⸗ ſchieden. —— 
auHer volniſche Schnitter Potockt wurde wegen Ermordung 

des Gefangenenauffehers Neumann zum Tode verurteilt. 
Pilgram erhielt wegen Totſchlags, Meuterei, ſchweren Diebſtahls und verbotenen Waffenbeſitzes 10 Jahre 6 Monate 

haus und 10 Jabre Ehrverluſt. Pilgram nahm die 
Strafe an. 
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Brautpärchen 
Aberglaube bei Zirkusleuten 

„Es iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen einem modernen 
Zirkusunternehmen mit Rennbahnarena und orci Manegen, 
mit wanderndem zoologiſchen Park und kauſend und mehr 
Angeſtellten und jenem, von Jahrmarkt zu Jahrmarkt 
ziehenden grünen Wagen, den das öreſſierte Pferd und der 
Wundereſel zogen und der vom Herrn Birkusdirektor jſelbſt 
kutſchiert wurde. Der Herr Direktor von heuie ſitzt in 
ſeinem Bürowagen am Telephon wie ein Generaldtrektor 
der Induſtrie und verbandelt mit Banken und Behörden, 
gibt ſeinem Privatſekretär Anweiſunden, beſpricht ſich mit 
dem Preſſechef und empfängt Heſucher nur nach Anmeldung 
burch den Diener. Und doch ift etwas gleich geblieden in 
dem Gauklerwagen von einſt und dem modernen Welt⸗ 
zirkus von heute: der Aberglauben! Neben der Liebe zum 
Beruf, dem ausgeprägten Geiſt der Zuſammengehörigkeit 
und der Freude am Birkusdaſein, iſt der Aberglaube die 
konſervatibſte Eigenſchaft der Zirkusmenſchen. ů 

Der Direktor ſolch einer reiſenden Zeltſtabt weiß nur 
zu genau, von wie vielen tauſend Kleinigkeiten, Zufällen 
büs Keſchäft, in das ungeheure Summen inveſtiert find, ab⸗ 

ingt. 

Der Artiſt, der am Abend in der ſtrahlend exlenchteten 
Manene fünf Minnten belte bis zur Erfchöpfung 

E 

und ſeine Knochen, ſeine Geſundheit aufs Spiel ſetzt oder 
mit dem Tode ſpielt, muß nofgedrungen eine Art Fataliſt 
ſein. Nur allzu häufig wird die beſte Kalkulation, die 
ſicherſte Berechnung über den Haufen geworfen und 610. 
Summen gehen verloren. Das ſorgfältigſte Training, toll⸗ 
kühner Mut und eiſerne Nerven verſagen manchmal an 
einem Materialfehler der Reauiſiten, eine Bodenunebenbeit 
veranlaßt einen Fehltritt, ein Ausgleiten des Artiſten und 
das Unglück iſt da. Kein Wunder, daß Zirkusmenſchen, 
wiſſend um menſchliche Unzulänglichkeit, ſich an etwas ſchein⸗ 
bar Ueberſinnliches klammern, an Kismet glauben, an eine 
Art Vorſehung. Und ſie glauben, daß man dieſes Schickſal 
beeinfluſſen kann, und, bizarr und ſeltſam, wie alles an 
ihnen, beeinfluſſen kann mit bizarren and ſeltſamen Mitteln 
und Mittelchen, mit fkurrilen Sitten und Gebräuchen und 
Gewohnheiten. 

Ein Schornſteinſeser bedentet ein volles Haus 
reſp. Spielzelt, und ſo wird auch der Direktor des bedeu⸗ 
tendſten Zirkusunternehmens, der im eleganten Sechs⸗ 
zulinderauto an ſolch einem ehrfamen Handwerker vorüber⸗ 
fährt, den Wagen halten laſſen und tief den Hut ziehen. 
Warum ansgerechnet ein Schornſteinfeger und nicht ein 
Klempner volle Häuſer ſchaffen ſon, weiß heute niemand 
mehr, aber kein Zirkusdirektor wird es wagen, dieſe alte 
Trabition zu durchbrechen. Vielleicht iſt es Unſinn, gut, 
dann hat er unnötig den Wagen halten laſſen und gegrüßt, 
wielleicht aber auch. daß es doch etwos auf ſich hat. Schaden 
kanns auf keinen Fall⸗ 

Ein ſolider Krach an einem Premierentag iſt ebenfalls 
eine gute Burbedentung. Krach bedeutet „ausverkauft“ Man 
munkelt in Zirkuskreiſen, daß manch ein Direktor am Pre⸗ 
mierentag einen Krach vom Zaun gebrochen haben ſoll, vb⸗ 
wohl eigentlich keine andere Urfache als die Sorge um 
volle Kaſſe vorbanden war. 

Wehe dem erſten Beſucher, der an einem Spvielabend es 
wagen ſollte, mit aufgeſpanntem Regenſchirm das Zelt zuů 
betreten. Mindeſtens ein Dutzend Zirkuslente werden vor 
Schreck gelb im Geſicht werden und bundert höfliche Phraſen 
wird man anwenden, um den Beſucher liebenswürdig, aber 
beſtimmt hinansänbringen und den Schirm braußen zn⸗ 

barctt⸗Film der Ufa. Ex iſt meientlich els Die Heiden 
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bringen Glück 
— Heute wie vor 100 Jahren 

machen zu laſſen. Ein offener Schirm im Birkus kommt 
einer glatten Pleite gleich. u — 

Und der Artiſt ſelbſt. Sehen wir davon ab, daß viele, 

viele einen perfönlichen Glücksbringer, einen Talisman be⸗ 

ſitzen, der oft aus den merkwürdigſten Formen und Mate⸗ 
rialien beſteht, ſo wird es kein echter Zirkusmenſch verab⸗ 
fäumen, Mittel und Wege zu finden, um einen Buckeligen 
zu berühren, denn der bringt unweigerlich Glück. Sagt und 

glaubt man. Unter den perſönlichen Glückbringern iſt wobl 
am bekannteſten 

das biamautene Kreus der ebeeilrunftlerin 
Frieda Birkeneber. 

Die Mutter hatte es ihr geſchenkt und ohne Kreuz beſtieg 
ſie nie das Seil. Aber auch ſie ſtürzte einſt in Liſffabon 
vom Hochſeil, trotz unerhörtem Können und diamantenem 
Talisman ... Kismet! Artiſtenſchickſal? Sie ſtürzte nicht 
zu Tode damals, ſie ſchlug auf ein Spannſeil und wurde 
böſe zerſchnitten. Rettete ſie vor dem jähen Artiſtentod viel⸗ 
leicht doch der Talisman? Artiſten behaupten es. u 

Der Sirkus wird in einer Stadt ausgeladen. Einem mit 
vier eͤdlen Rappen beſpannten Wagen läuft eine ſchwarze 
Katze über den Weg. Wie ein Berſerker veitſcht der Kutſcher 
die Pferde: Er will die Katze überfahren; denn das laufende 
Unglück muß vernichtet werden. Es gelingt nie, denn Katzen 
ſind flint, aber mit dem Kutſcher iſt an dieſem Tage nicht 
gut ſprechen. Geduldig läßt er die Schimpflanonade des 
Direktors, der dieſe Unfitte bekämpft, über ſich ergehen. Am 

ſirtus gibt es ſicher keinen größeren Tierfreund als ibn, 
ſen Kutſcher und Tierpfleger, doch wenn dem Zirkus dur 

eine ſchwarze Katzc Unheil droht, ſo muß man hart ſein 
können. Noch nie hat man auk dieſe Art das „ſchwarze Un⸗ 
glück“ vernichtet, man hat es aber wenigſtens verſucht, und 
das iſt ſchon etwas — 

Wird der Kartenverkauf eröffnet und kommt als erſter 
Käufer eine alte Frau — Igittigittl „Nein, tut uns ſehr leid, 
liebe Frau, wir ſind noch nicht ſo weit, bitte, kommen ſie ein 
Stündchen ſpäter.“ Kein Zirkuskaſſierer wird in einer neuen 
Stadt einer alten Frau die erite Eintrittskarte verkaufen. 
Unter keinen Umſtänden, es wäre eine aufgelegte Pleite! 

Wenn aber ein Brautpärchen die erſten Karten erſteht, 
bei, da herricht jrohe Stimmung 

und helle Zuverſicht in der Zeltſtadt, da lacht, pfeift und ſingt 
alles, denn dann gibts ein Bombengeſchäft. Lommt kein 
Brautpaar, ſo genügt ein hübſches junges Mädchen, ein 
friſcher Burſche aber jo gut wie ein Pärchen iſt es doch 
nicht. Ein Brautvaar bedeutet doppeltes Glück, ſozuſagen, 
ſagen die Artiſten. Schließlich haben ſie ja Erjahrung und 
die Symbolik iſt leicht zu verſtehen. 

Fällt einem Artiſten eine Spinne ins Eſſen, er wird ſie 
nicht töten, ſondern heransfiſchen und vorſichtig an einen 
ſicheren Ort bringen. Kehnliches gab es ſchon zn jener Zeit, 
da der Herr Zirkusdirektor noch gleich dem Schaujſpiel⸗ 
ötrektor „Prinzipal“ genannt wurbde. Stand er im Frack 
und langen Neitſtiefeln auf der „Parade“ vor dem Zelt und 
eine Laus kroch auf ſeinem Kragen berum, ſo lächelte er 
ſelig und ſchnippte ſie fanft mit den Fingern weg, ängſtlich 
bemßhßt. das Tierchen nicht zu töten. Eine Laus pebentete 
Geld und Geld gebrauchte er ebenſo wie heute der Herr 
Gewaltige im Bürpmagen: nur S&ah er feine Läuſe mehr hat, 
dafür aber Sorgen um 1000 Menſchen Perſonal und einige 
bunbert wertvolle Tiere. 

Aberglauben? Gewiß, aber ein liebenswürbiger, harm⸗   
  

lofer. Er nüßzt nichts, aber er jchadet auch nichts. 

  

  

Loch, das Ganze eine Buite, die auch von den lärrten 
Schlagerliedchen der Scheingirls feine Oaſen bekommmi. 

Lp. m. 

Capitel: Die Pripaifełretãri- 
Dieſer außergewöhnlich reizende Film verdient es, mehr⸗ 

mals qugeiehen zu werden. Ei luſtige Handlung erhält 
ihr beſonderes Geprũüge Durch Pie Miümifrung von drei Elite⸗ 
Darſtellern: der ahpeiitlichen Nenate Küller, dem überaus 
Hebenswürdigen Herrmam Thini und dem beſten 
Kontifer, Felir Breſfart. Sas iel diefer Drei iſt Ein 
refloſes Verguüägen für Angen und Ohren. 

Slamtingv- Sichiſpiele-: „Die Strase der verlorenen 
Seelen“, ein wirkungsvoller MAiit 12 i Außerbem Moni)., Banks, der ahe Lomiter in 
„Montpy, der Büffling“. 

TDerrrhel-LEhiſpiefe: Das ————— Woche briugt 
einen ſpannenben Verbrecherfilm W und einen 
Sytpboh-Fülm miti Tom Mix auls Könais — 

Eranin, Stantgebiet: Ein LSuſtſpiel mit Harelb Kloyd 
als Sberiinbent und der ausgezeichnene Krininalffim: 
UÜnterwelt' un George Bancroft. 

Kuihems-Lüchtfyieſfe und Fäilmpalaß Langfachr: „Operun⸗ 
rebonte, die Eizende Tortfilszlomodie mii Ddem Churmanten 
GSeorg 4 Lezanber, Liane Haid und Otis Salburg. 

ber: „Der NRann der den Korb be⸗ 
Sing, ein ſanter Atit der 

Befeung: Veidt, Seorge umh Tride von 

  

Fur 2.50 6 
monailich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

zu folgenden Bedingungen 

1. Bofortige Auszahlung der vollen Sierbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 250 G gezahlt worden ist. 

2. Keine Wartezeit. 
S. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2000 G. 

34. Falls die Versicherung nach den Erlebensfalltarifen 
(„ u. c;) abgeschlossen ist, wird die volle Versiche- 
rungsaumme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 
voreinbarten Lebensalter — beim vorherigen Tode so- 
tort — ausgezahlt. ů 

5. Alle Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt Zur Zeit 
2ohon nüch 2 Jahren 10 25 des Storbsgeldes = 100 G. 

Lbenaschenur ustnt 
Wasthruben 

DAN2ZIG, Silberhütte 
Die Boeftrüige werden monatiheh kontonles aus dor 
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Oie Sarnariterin her Lufttoatken 
Eine neue Sorte von Stewardeſſen 

Kennen Sie Luftkrankheit? — Nun, wir wollen Ibnen 
nicht die Freude am Fliegen nehmen, liebe Schweſter, aber 
verſuchen Sie es bitte, ſich in die Lage eines ſolchen armen 
Individuums zu verſetzen, der da oben hoch in den Wolken 
hilflos an ſeinem Ledergurt baumelt und gar keine, ach, 
wirklich — gar keine Wünſche mehr in dieſer Welt hat. Alles, 
alles iſt ihm höchſt „wurſt und ſchnuppe“! Man kann ödoch 
unmöglich einen ſolchen Luftkranken ſeinem Schickſal Aber⸗ 
Iaſſen! — Das fahen zum mindeſten die engliſchen Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaften ein und engagierten kurzerhand — Luft⸗ 
Würterinnen, „Krankenſchweſtern des Himmels“, wie eine 
engliſche Zeitung ſie genannt hat. Erſte Vorausſetzung für 
dieſe gütigen Frauen, die mit Rat und Tat den bedauerns⸗ 
werten Opfern der Böen und der „Luftlöcher“ zur Seite 
ſtehen ſollen, iſt natürlich, daß ſie — ſelbſt unbedingt „luft⸗ 
feit“ ſind. Die Luftwärterinnen ſollen die neuen vierzig⸗ 
ſitzigen Flugzeuge, die den London⸗Kontinent⸗Dienſt ver⸗ 
jehen, regelmäßig begleiten. p 

Dunziger Sehiffshůſüe 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ſchwed. D. 

„Kurin“, 28. 8. ab Horſens, leer, Pam; poln. D. „Premjer“, 
28. 8. ab London, Güter, Pam: poln. D. „Rewa“, 27. 8., 
19 Uhr, ab Hull, Güter, Pam: ſchwed. D. „Cygnus“, 28. 8., 
10 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, Behnke & Sieg; bän. D. 
„N. C. Monberg“, 28. 8., abends, ab Kopenbagen, leer, 
Behnke K Sieg; ſchwed. D. „Dalbem“, 9. 8. ab Göteborg. 
leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Urſfa. 25. 8. ab Garſton, 
leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Nordoeſt“, 20. 8. ab 
Göteborg, leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Jris“, 30./81. S. 
fällig von Malms, Güter, Behnke & Sieg; ſchwed. D. 
„Sven“, 30./81. 8. fällig von Riga, Memel via Gdingen, 
Süter, Behnke & Sieg; ſchwed. D „Hilda“, 28. 8. ab Kaxls⸗ 
krona, Ieer, Als; norw. D. „Kongshang“, 28. 8. ab Hauge⸗ 

  

  
ſund, leer, Als; ſchwed. D. „Excelſinr“, 2. 8. ab Saryneß, 
leer, Mory: däu. D. „Sendia“, 28. 8. ab Lemvig, leer, 
Poln.-Skand.; ötſch. D. „Annemarie“, P. 8. ab Hamburg, 
Gilter, Prowe: diſch. D. „Günter Ruß“, von Hamburg., 
Stückgüter, Bergenske; lett. D. „Dureida“, 29. 8. von Tallin, 
VBergenske: öiſch. D. „Lotte Halm“, von Gͤingen, Bergenske: 
D. „Theodor“. D. „Ylva“; D. „Oreſt“; D. „Votunfiell-; 
S. „Lrivs“; M.-S. „Wemm n-; Me Rons- E „Lieſe-; 
„BVenbia; M.S. „Lemming“; : D. e“: 

N.-S Helga“; D.Elfie“. U 

Der Schiffsverbehr im Danziger Heſen 
E. Per. Fir s 23, Angußt. Dan. D. . 8 Tromsvorter- GO) von Ais. Hecken Beisdehngabe; arpehe S., Gig' punt 

Aiers See, rres. e. 0 
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Wirtschaſt- Handel-SchiffabrE 

De Preisſenkung am Danziger Holzmarkt 
Wic ſich die Kriſe auswirkt ö 

Die Bankenſchlioßung im Inli hat ſich auf den Danziger 
Holämarkt ſehr ſtark ausgewirkt und iſt jetzt noch zu ſpü Ein großer Teil der Kontrakte erlitt S. Spätung Wioder wurde annulliert. Verladungen, die Mitte Fuli aus 'eführt 
ſein jollten, kommen jetzt endlich zur An hrung. Die 
Verſchiffungen nach London ſind infolgedeſſen ziemlich rege. Die Preiſe für Weißholz ſind ſehr unſicher, ſo daß man von einer weiteren Baiſſe ſprechen kann. Liefer nach London iſt ebenfalls im Preiſe ſehr gefallen. Weißholz nach der Weſtküſte behauptet nicht mehr' denſelb Preis, wie er 
noch vor drei Wochen zu erzielen war. Infolge der all⸗ 
gemeinen Kriſis haben ſich die Preiſe um etwa 8 
abgeſchwächt, zumal auch die Finnländer ihre Prei 
ermäßigt haben. Die Preiſc für Kiefer nach Fraukreich 
ſowie nach Belgien ſind ebenfalls ſeit etwa vier Wochen 
um 2½ Sh. pvro Standard gefallen. Aus Polen werden 
keine großen Partien mehr angeboten, da der Kiefernein⸗ 
ſchnitt zu Ende iſt und die Weißholzvorräte nicht umfang⸗ 
xeich ſind. Eiche iſt ſehr ſtabil, die Vorräte ſowohl in 
Danzig wie in Polen f kaum nennenswert, das 9 eiche 
gilt auch von den Transaktionen. Minimale Quantitäten 
Dickten oder ſehr ſtarke Pfoſten ſind nach Frankreich ge⸗ 
handelt worden. 

  

   
   

    

   

         

FJFranzöſiſches Kapital für Gdingen? 
Um den Ausbau fortzuſetzen 

In Paris iſt kürzlich über die Hergabe von franzöſiſchem 
Kapital für den weiteren Ausbau von Gdingen verhandelt 
worden. Bisher iſt der Ausbau von Gdingen hauptſächlich 
aus polniſchen Etatsmitteln erfolgt. Auch im laufenden 
Jahr ſind an polniſchen Staatsmitteln dafür wieder 25 Mil⸗ 
lionen Zloty zur Verfügung geſtellt, um die Arbeiten, des 
zweiten Bauabſchnitts laut Voranſchlag weiterzuführen. Man 
hat ſich aber infolge der ſchlechten Finanzlage des Staates 
gezwungen geſehen, auf die Durchführung verſchiedener 
weiterer Pläne, z. B. des ſtaatlichen Getreideelevators, noch 
zu verzichten. Aus dem gleichen Grunde hat man auch den 
Bau des Fiſchereihafens in Großendorf an der Wurzel der 
Halbinſel Hela zunächſt verſch⸗ Man hofft nun 
aber in Polen, franzöſiſches Kapital für alle dieſe weiteren 
Pläne heranziehen zu können, nachdem ſchon die Eiſenbahn⸗ 
linie von Oberſchleſten nach Gdingen von einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft übernommen iſt. Zunächſt bat man ſich wegen 
der Finanzierung von Gdingen, namentlich wegen der 
Mittel für Baumwollſpeicher, den Getreideelevator und 
einen geplanten groͤßen Hylzhafeu, an das franzöfiſch⸗belgiſch 
däniſche Baukonſortium für Gdingen gewandt. Dieſes Kon⸗ 
ſortium, das 1924 gegründet wurde, hatte damals kaum 
eigene Mittel zur Verfügung geſtellt, ſondern übergab die 
ganzen Bauarbeiten der däniſchen Tiefbaufirma Höjgaard 
X.Schultz, die darauf in das Konſortium eintrat. Man hofft 
nun, daß dies Konfortium den weiteren Ausbau von 
Gdingen finanzieren will. Außerdem wurde neuerdings 
auch davon geſprochen, franzöſiſches Kapital für die ſtaatliche 
polniſche Handelsſlotte zu iniereſſieren, die vishber mit 
großem Verluſt gearbeitet hat, aber trotzdem weiter aus⸗ 
gebaut werden ſoll, um „die deutſchen Nordſechäfen ans ihrer 

      
   

   

  

     

      

  

   

  

Vormittlerſtellung Sür den polniſchen lieberſeehandel zu⸗ver⸗ 
drängen“. „Baukönſürtthm kü Gbͤcen gehört“ ebrnſv         
wie zur neuen Eiſenbähngeßellſchaft die Banaile' 
du Rord und die Gruppe Schneider⸗Creuzot. 
Oberſchleſien—Gdingen, Gdingener Hafen und polniſche Han⸗ 
delsflotte mit franzöſiſchem Kapital würden eine völlige 
Kontrolle des polniſchen Seehandels durch Frankreich be⸗ 
deuten. Für die polniſche Staatsflotte foll übrigens die 
franzöſiſche Beteiligung bereits geſichert ſein. 

  

   

  

Danziger Heringsmarkt 
Oriainalbericht für die „Danz. Volksſtimme“ vom 22. bis 29. Auauſt 

Von Rorwegen, wird amtlich gemeldet, daß die Berladungen 
ſoweit betragen haben: 214 601 Tonnen Vaart Tonnen 
entigrätete Heringe, 196 843 Tonnen S=. Tonnen 
Fett⸗ und Schneibeheringe, 5714 Tonnen änder Heringe. 

Die ſchottiiche Fiſchereibehörde gibt bekannt, daß ſoweit im Vergleich 
aum, vorigen Jabr: zirka 312 000 Tounen. weniger gefalzen, zirka 
66 000. Tonneu weniger geſtempelt. und zirka 237 000 Tonnen wentiger 
exvortiert worden ſind. 

Zufuhren ſind in dieſer Woche nach la 
auch nur noch wenige Pampfer von ottland für den hicfigen 
Plas. — Soweit überſichtlich iſt der Danziger S Simport in dieſem 
Jahr um zirka „ gcgen das Vorſahr zurück, was auf den ſchwachen 
Lonfum bei den hohen Preijen für neuc Heringe zurückzuführen iſt. — 
Auch die allgemeine Geldkuappheit hat dazu beigetragen, daß weniger 
Seringe als ſonft importiert worden ſind. — mein wird exwartet. 
daß ſich der Herbſtbedarf ſteigern wird, ſo daß ſich beſonders die 
pieſigen Beſtände in Harmoutb⸗Heringen, die billig angeboten werden, 
Rark reduzieren dürften. 

Die Marktnotierungen ſtellen ſich bei Waagonladungen wie foläat: 
Norwegiſche Slocberinge 5,600er 25.— 

Sb. 25,— bis 27, norwegiſche Vaarheringe ler, 
2—, 6,700er Sh. 2, i tornowan Large Mati, 
Shetland Larde Mati 98/— bis 100,—. 
Sb. 88/— bis 90.—. Shetland Medium 
Diesjährige, ſchottiſche Trademark Ma 
bis 68.—, do. Matties . 
Crownmaities, Juli⸗Salzung 
Juni⸗Salzung Sb. 44, dies 
1930er ſchottiſche Matties Sb. 8 
Matties Sb. 30,— bis 33—., 193 
Darmontb Small Matties S 2 E 
Sb. 30— bis 352,—, Varmouth ffulls Shß. 38,— bis 40—. 
Die Preiſe für Maties verjteben ſich verzollt ver 22 Tonnen, 

die übrigen Notierungen per 1/1 Tonne Kanſito ſind. 
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Läguidationszinsſiätze und Kauf feſtgeſetzt 
Bekanntmachung des Berliner Börſenvorktandes 

Der Berliner Börſenvorſtand hat Freitag die nach ſeiner 
Bekanntmachung vom 19. Auguſt von ihm vorzunehmenden 
Feſtſetzungen beſchloſſen. Es handelt ſich um die Feſtſetzung 
der Prozentſätze, in deren Höhe die der Liquidationskafie zur 
Lieferung oder Abnahme gemeldeten Wertpapierſalden am 
31. Auguſt 1931 zu liejern oder abzunehmen find, ferner 
um die Feſtſetzung der Prolongationskurſe für die Hinaus⸗ 
ſchiebung der am 21. Auguſt 1931 nicht abgewickelten Ge⸗ 
ſchäfte auf den 15. September 1931 und endlich um die Feſt⸗ 
jetzung der Zi e, die die zur Lieferung oder Abnahme 
nicht bereiten Mitglieder des Liquidationsvereins zu zahlen 
und die zur Lieferung bereiten. aber zur Lieferung nicht 
gelangenden Verkäufer zu beanſpruchen baben. Dieſe Feſt⸗ 

ſetzungen finden auf das Verhältnis zwiſchen Bankier und 
Kunden entſprechende Anwendung. 

Der Elevntorenbau in Gdingen 
Der Vorläufige Hafenrat von Gdingen bat ſich gegen die 

Errichtung eines großen Elevotors im Haſen ausgeſprochen. 
gleichzeitig jedoch den Bau eines kleineren Speichers mit 
einem Faſſungsvermögen von etwa 10 000 bis 15 000 Kilo⸗ 
gramm befürwortet. Dem Speicher ſoll eine Reinigungs⸗ 
anſtalt für Gerſte angegliedert werden. — 
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16. Siehungstag 27 Auguſt 1931: 
Zu ber beutigen Vormittagskiehung wurden Gewinne über 400 M. 

gedogen 
ů Amimne uu 10000 m. 202487 311908, 332412 960488 — zu 5000 M. 115101 256195 339540 855040 361861 

175 Hawinna uu 3000 m, 11184 116088 169190 204434 248090 287412 L 
210 Oewiant . 4000 W. 5970 345828 875461 — 0 ue gu 5570,1547%% 28284 575 7 31. 50862 72048 657369453 70465, 3375 874%7 58600 56034 198228/124267 183328 130695 140290 5½7585 550251 154087 159165 155807 182234 464748 1541558 218848 24054, 2456 25578 272518 281794 282306 3 8.304178 31525 311594 31445J. 318780 322077 325818 3265³1 82 8 Saddg7s 345524 SS706 30253/ 363336 357295 37,183 33057 24838 3u 500 t, 4996 22581 23553 24721 28838 3/823 3207 857 54585 58470 47484 45753 52082 S84524 56050 58978 85579 70 28.70253 74032 75818 78802 80852 91350 92752 SJans 92751 12005) 108/4 154065 195050 131157 121 14094 120116 123403 155 69 25255 27955 136154 135875 137881 141776 143929 4504½2 27 757 46483% 57262 1685827 175522 181268 188789 203341 219485 5493 214052 244405 214591 215138 229240 231/78 232105 237557 230335 585888 281854 266888 271548 272499 27242 272958 277014 

525 3655513 3650 381005 382345 387960 852680 398039 38874 7 3 ces 787e 
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
4 Gewiune zu 75000 M. 127552 180602 
4 Sewinne zu 10600 M. 309840 32750 EBEEE 2020 , 205 348 127150 163479 2290558 253836 

Hewinne gu „„Mn, anns 28272 77818 81630 99755 170923 
175309 188136 238280 261164 
890 Sewinnt a. 3660 358608 22Ol 288841885105 ewinne zu 6000 17511 2820 
34812 58d4 45251 4825 5244 63882 63892 10054 75438 8366 92889.8494 117652,f23831 123991 131348 i5ss94 161588 163141 e88 5 7³⁰ 26355 Se, 850 7 34224 367285 371661 37800 

'ewinne zu M 849 5157 11275 23210,2, 265 7 33856 38875 b38%1 SS368 Sol92 6403 7 80440 7183565 „8 884% 75812,5825102057 107 1048 114766 iis4ä67 123614 125456 129407 188864 745084 J488628 154048 162131 171432 172000 180984 532522 195547 207255 215087 214889 225820 226388 286628 2323,% 258878 330560 248875 25747 267978 271340 272728 278802 27587 

353151 55 5ʃ 
366520 377480 378617 380782 357034 355810 2ss 0v 387, 
Im Gewinmnrade verblieben, 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 20000), 4 zu je 50009, 
16 Zu. je 25000, 96 zu je 10000, 224 zu je 5000, 444 zu je 3000, 
1308 zu je 2000, 2594 zu je 1000, 4146 zu je 500, 12628 zu 
je 400Mark. 

  

  

Poeuziſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotierie 
  

17. Siehungetag- — 23. Auguft 1551 
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gedogen 

2 Oewinne zu 25000 Mn. 1090478 
4 Oewinne zu 19090 M. 211630,343153 

12 Sewinne du 5006 M. 28852 84845 123890 188717 214075 276854 
Servinne zu 3000 M. 115345 289916.3979 

46 Setoinne zu 2000 , 1027, 22003 67211 71259 J3S½ι 100743 
182152 152219 161253 176243 185556 204339 209177 216283 288291 
28551U⁵ 825561 334922 364878 363986 879695 357513 39954 

120 Gewinne zu 1000 M. 6210 5564 20775 22455 22688 3408] 47104 
50761.51471 54728 59212 65582 76067 7055D0 75848 9»88861 110188 
1J3732 125148 125455 132218 159535 14250 149643 164164 165418 
125551 182556 187044 191556 21357 215564 218977 21089 221175 
222971 224170 224850 228488 235105 234540 235728 244847 251268 
251401 276231 285220 300373 304 794 305899 308435 314001 316823 
324084 376677 577604 387116 358503 3955603 3%74% 

185 Gelpinue zu 500 M. 3025 §5156 16552 18051 22647 27800 33853 
42877 50877 DSb21 53805 Pabss Soa43 56342 552 55274 58735 
biss0 859643 55888 7012 73259 74187 9005 9484 109888 115972 
121894 126125 127560 127640 132947 134159 135389 154081 167524 
157880.161265 167005 181120 183132 187150 197298 188755 200001 
200085 206248 216588 2752836 221762 224022 224460 225533 226764 
230859 233509 234489 226587 241240 241639 242001 284780 265638 
289349 288369 289445 300796 304709 320523 322737 326034 328689 
339916 338023 338501 343051 343885 345500 546222 348466 352507 
354563 355874 355250 361238 366368 372175 382008 383578 386554 
392916 397912 399375 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

6 Gewinne zu 10000 M. 86900 129251 225161 „ 
12 Getoinne zu 5000 M. 34458 87183 [0902 293932 862429 368966 
25 Gewinne zu 3000 M. 10575 1808, 68 82380 181088 220750 

255005 260525 272787 290179 2oD4 205553 370500 
40 Gewinne zu 2000 M. 36282 41938 5910½ (8150 92188 108472 

123652 128148 172247 258308 221139 223745 226132 285856 291507 
318492 357126 368118 37920 397158, 
1½ Gewinne zu 1000 M. Idaßg 16386 17031 20359 26408 53851 

65185 72458 74131 8990? 93071 93464 103456 1049%% 194305 1103 
120557 139124 140382 156512 169327 170050 175485 176501 185117 
194764 197814 197930 207927 213505 217620 228885 229726 235453 
240429 245428 254287 256708 259166 269088 274820 26889 28775 
304554 326616 343577 S4sbaß 347153 552052 361 555 363531 363815 
378612 366892 387772 398384 

125 Gewinne zu 500 M. 27957 384 743 38004 46994 49550 55654 71301 
72912 77197 77b48 60124.858667 92176 931056 113352 128722 136541 
139829 137088 151566 153986 15502; 157188 171425 176256 198935 
191211 202570 20506 208216 216821 215355 22810% 25538 256499 
266483 272234 275345 282943 286354 287315 294344 296209 296882 
202252 3812931 314681 317188 328880 380219 350632 338171 348459 
387387 359173 3621 25 365485 366699 375246 378992 386069 387088 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien 3 
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je „ 
14 zu je 25000, 86 zu je 10000, 200 zu je 5000, 412 zu je 3000, 
1222 zu je 2000, 2862 zu ie 1000, 3834 zu je 500, 11610 zit 
je 400 Mark. 
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Das obige Schaubild gibt einen Ueberblick i 

  

   

„Seehandelskonzern in Gdingen A.⸗G.“ Unter dieſer 

Firma iſt ſvoeben eine Geſellſchaft gegründet worden, die 

den Im⸗ und Exporthandel, die Verproviantierung von 

Schiffahrtslinien bzw. der polniſchen Marine, die Verſor⸗ 

mitteln, den Betrieb von Freizoll- und Warrantlägern uſw. 

zur Aufgabe hat. Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 

cifzek Radziwill, geſchäftsführender Direktor Ingenieur 

J. Laſszkiewicz. 

Konkursverfahren in Lodz. Vom 9. Juli 1929 ab iſt 
gegen die Firma „Tuchfabrik Borſt A.⸗G.“ in Zgierz das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Der Paſſivaüberſchuß 

1929. ů 
Die Kreditoperationen der polniſchen Banken ſind im 

erſten Halbjahr 1931 zurückgegangen. Der Grund lag in 
Verminderung des Wechfelmaterials. Anfang d. J. betrugen 
die Kredite 1368 Mill. Zloty, am 30. Juni 1142 Mill. Zloty⸗ 
Die Einlagen betrugen am 1. 1. d. J. 983 Mill. Zloty, am 
30. 6. 746 Mill. Zlotn, Der Wechſelrediskont der Banken be⸗ 
trug ſowohl bei der Bank Polfki wie auch bei den Auslands⸗ 
inſtltuten am 30. 6. 268 Millionen Zloty. 

Die Exportausſichten der polniſchen chemiſchen Indnſtrie 
haben ſich, Blättermeldungen zufolge, in letzter Zeit ver⸗ 
ichlechtert. In der polniſchen chemiſchen Induſtrie glaubt 
man, daß das Vorzugsſyſtem bei dem deutſch⸗rumäniſchen 
und dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertrag ſich beſonders un⸗ 
günſtig auf den Export von Chemikalien aus Polen auswir⸗ 
ken wird und der öſterxeichiſche und rumäniſche Abſatzmarkt 
für Polen verloren gehen werden. 

Eine Schweizer 70⸗Millionen⸗Franken⸗Anleibe für Polen 
joll, Warſchauer Blättermeldungen zufolge, für das polntſche 
Bauweſen geſichert ſein. Die Anleihe finanziere ein beſon⸗ 
deres Konſortium. Die Verhandlungen, die ſeit einiger Zeit 
mit einer Schweizer Finanzgruppe in Baſel geführt werden, 
ſollen kurz vor dem Abſchluß ſtehen. 

An den Börfen wurden notiert: 
Gaur Deviſen; 

In Dansig vom 28. Auguſt. Scheck London 21992.— 
2ʃ,9974, Banknoten: 100 Reichsmark 121,98 — 122,222, 100 
Zloty 57,55 — 57.67, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1418 — 3,152, 
telear. Auszahlungen: Warſchan 100 Zloin 57,52 — 57,64, 

100 Franken 20,15 — 20,19, Brüſſel 100 Belga 7167 —   Ifinniſche Mark 12/7 — 12,968, Stockbolm 100 Kronen 137,53 

Die vorattsſichtliche Ernte 1931 

er die letzten Schätzungen der Ernteert 
Ernte des Vorjahres zeigt, faſt durchweg höher liegen. Die letzten regenrei 
Minderergebniſſe bringen, ſo daß diefe Schätzungen nicht gauz 
dargeſtellten Ueberſchußmengen der alten Ernte ſtellen Lie am 

allgemeinen ſcheint die Berwertung der Erute für das laufende V 
  

gung des Küſtengebiets und der Stadt. Gdingen mit Lebens⸗ 

250 000 Zloty. Vorſitzender des Auffichtsrats iſt Fürſt Fran⸗ Schwotz 17 

beläuft ſich auf 216 694 Zloty laut Bilanz vom 31. März 

bunt 12,50, rot 12.—; Roggen, 

„London 1 Pfund Sterling 2500 — 25,00, Holland 100 Gulden 
207.9 — 20/,71, Zürich 100 Franken 100,05 — 100,25, Paris 

71.81,, Neupork 1 Dollar 5,1401 — 5.1506, Helüngfars 100   

       

  

   

  

äge, die, wie ein Vergleich mit der 
chen Wochen werden jedoch verſchiedentlich 

eicht werden dürften. Die im oberen Teil des Bildes 
Juni uvch vorhanden gewei jäte dar. Im 

ſurgungsja 

  

  

     

  

     

    

    
    

   — 137,81, Kopenhagen fn Kronen 12 — 137,66. L 
100 Kronen 137,/2 — 137,70, R 

„%, Wien 10 Schilling 7 ů 

Warſchauer Deviſen vom 28. Auguſt. Amer. Dollarnoten 
8,92% — 8,9% — 8,90) Belgien 124,0 — 12. 9: 

     

    

   
         

    

   

  

30/9% — 35/ß8 — 3J 

  

— 125,0; Italien 16.70 — 46,8, 

Warſchauer Eifekten vom 28. Anguſt. Bank Politi 112, 
Lilpop 14,25, S5proz. Konverſtonsanleihe 44,25, Stabiliſie⸗ 
rungsanleihe 68—71, 10proz. Eiſenbalmanleihe 103,30. 

Poſener Effekten vom 28. Auguſt. Dollarbrieſe 88,50, 
Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 31, Roggenbriefe 
14,76, Bauk Polſki 111. Tendenz behauptet. 

An den Prodtikten⸗Büörßen 
In Danzig am 26. Auguſt. Weizen, 130 Pjd., weiß 13.—, 

onſum 13, Gerſte, ſeine 
14 —15, mitlel. niedriger 12,75—13,75, geringe 12,50/; Futter⸗ 
gerſte 12—12,50; Hafer ohne Handel; Rübſen 16—18; Raps 
17,.—; Erbſfen, grüne 16,500—18,.—, Viktoria 15—18, abfallende 
unverkäuflich; Roggenkleie 8,75—9,—; Weizenkleie, grobe 9.—. 

Berliner Getreidebörſe vo Weizen 214 vis 
216, Roggen 170—172, nene Wir —164, Hafer 140 
bis 148, Weizenmehl 5 anenmehl 24,25—26,75, 
Weizenkleie 11,75— 

Weißzen, September 
225,50 (225,25), Dez 226 (226). Roggen, Sep⸗ 
tember 185—182 (183,50), Oktober 185,50—183 (183), De⸗ 
zember 186,50—183 (184). Hafer, September 148—146,50 (149), 
Oktober 148—147 Brief [—), Dezember 152—149,50 (151). 

Poſener Produkten vom 28, Augauſt. Roggen (Richtpreiſe) 
21,25—21,50, Tendens ſtetig, Weizen (Transaktionspreiſe). 
15 Tonnen 22,15, 15 Tonnen 2 In Tonnen 2235, 
15 Tonnen 22,40, (Richtpreiſe 21. hig, Mahlgerſte 18 
bis 19, ſchwächer, Braugerſte „ rithig, Ruggen⸗ 
mehl 33,50—84,.50, ſtetig, Woeizenmehl 33,75—35, ſtet 
Roggenkleie 13,25—14, Weizenkleie 13—14, grobe 13,75—14 
Rübfen 26,50—27,50, Viktorigerbſen 24—27. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. ů 

    

   

       

    

  

   
        

  

erungsgeſchäfte: 
„Oktober 227 bis     

       

   
    
   

     

  

  Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: a) l(über 
300 Pfund) 55.—-57 (58), ö6) (240—300 Pſund) 55—56 (56—58), 
c) (200—240 Pfund) 53—55 (56—57), d) 1160—200 Pfiund) 
490—53 (52—55), e) (120—160 Pfund) 45—8 (48—50). Kälber: 
b). 48—58 (50—61), c) 45—56 (48—58), d) 35—43 (35—45). 
Schafe⸗ 40—43 (46—47), b) 43—48 (48—32), c) 38—42 
(40—460, D 28—32 (25—-86). Kühe: a) 34—36 (3e 

30-—CU—-300, ch 22—25 (22 
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Dachdeckeparbritz 1 
der Nerdballe 11 girf der, Nordſeite des 
der Iſßenit (b. 6000 

fentlichen A 
werden. Die Verdi 
nen im Techniſe Memn dun 28929 i 

n 29. äwi⸗ Uhreeingeicben, Zber 
ſchuſſes DSanzin, 
ſchen 10 und 12 

en poſt, und 
una pon 6•% von der 

Hauptkaſſe, Danais, 

Uumpamösernein; LeSenſer 
10 Uer voxm. im Sitzunaslaal. N. 
ten 29. I. Styck. 

    

Dangis, den 28. Auauſt 1931. 

Lerres Zitrmer, auch][ Zunse Seute, fünden 
aiw,s i alters an ſſanbere Schlaſſtelle. 

Ehepaar oder Häkergaſſe Nr. 4 
. Mädchen., a. rau. Kagel-⸗ 

Vaſt. Aoggen Sanber, Schlalffelle Was sehen Sie é * 
Wenn Sie Möbel Kaufen ꝰ ‚ Ein leeres ſonniscs 0 

     

  

    

    

für, den Neuhan 

  

Maſſive Autogargae 
permicten 8 un aroßer. beller 
Graben 15, Arbeitsraum. zuſam⸗ 

men. auch trennt, 
Iiu, vermiet. Schidlit. 

.Sberitraßße 31. 

aml ſollen im Wege 

Wanas pergeean⸗ ün Ogcen n⸗ 
ürp des Sgſenange     Das Aeußere. Vielleicht das Auflageholz oder ein 

Fournier. Das Sperrholz darunter sehen Sie nicht. 
Und gerade darauf kommt es an. Haben Sie schon 

beobachtet, wie minderwertige Möbel sich, verziehen“ꝰ 
Schade ums Geld. 

Wir bieten Ihnen unbedingte Gewähr für fachmänpische 

     

  

   
      

    

beſtellaeldfreie Einlen⸗ 
Hafenaugſe 

Neugarten 28850 Wie⸗ 

  

        
rden. 

Sepfember⸗ 
. Herrn 
Häke!    

     

   

  

    

   

    

   

  

     
        

    

  
Der Anßchuß jür den Hafen und die Wertarbeit. Wir bestehen schon über 30 Jahre. Unsere —.— und Küche aſſerwege von Dandig. U „ SrißOliertes, 9. —18. 9., Pr. 

Möbel werden Ihnen jederzeit Freude machen. Unsere Srmteſennen f Wud Guleg 
Zuriick ekehrtl Preise sind jetzt wirklich niedrig. Wir geben langjährige EE Inl möblierte, rnb. 

ö Garantie. Wir geben Kassenrabait und liefern frei Haus Wi e Wi Dae euſ. 
Balkonz, „i. Laf, vd.    

  

Dr. Szpitte 
Facharzt für Augen-, Ohren-, Hals- 

und Nasenleiden 
Altst. Graben 111, 1 (am Holnnark-h) 

  

    Halbe Allee aeſucht. 
S An. nt. 18 an die Sanberes Logis, fr. Urprdition“s 
Tielieritadi. b60—! Allleinttebende Fran, bende 

Alleinſtebende Frau, 
kann äwaneldan, ſmi, Kind,vucht Leer. 
LamagmtenntlRen. Nimmer. Ang unter Süinanarten 103, beiA21f a. d. Expedit 

Luwe⸗ 
Aelt., rub,. Ebevaar 

        

  

  

Zurückgekehrt 

Fithurit fir Chimwis um Enenkrarrkeltel 
Hauptstraße 137 

Sprechstunden 9—11. 5—6 

Lunarr Man ů 
Dai incht Zum i. 9. leeres 
aulig 2.e immer. üche⸗ 

Ana. mit Preis unt. 
Bernfstätia. 103-auL Die Expedit, 1 Frän 
als llaſfe n ael. Iung. Ebepaor ſucht 

    

    

   

      

    

  2 et I⸗-Zimm.⸗ àTreppen. eparatüpen 

Schlaſſtclle frei! ernommen. 
(erlach, 5. L Ang. u., 109 an die 

Fillale Schidlit. 

    

  Suche 1 od. 2 
mmer mit, 9 

  

  

  

   

    

   
   

    

    

  

AuriiefgeHefürt 
Dr. Mosicſi 

Tafimarzt 
Heilige- Geist-Gasse 121 
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Turück! 

x. dehmicht 
Augenaræzt 

LDinter-Mäntfel 
NMleider 

kaufen Sie wie bekannt am billigsten   

  

   

    
   

        

   

br.Wolluebergasse 5 
bei 

LDonforra 
    

Wäſche wird ſauber 
gewaſchen u. gevlätt. 
Waſch⸗ u. Plättanſt., 
Gardienenſpaunerei, 
Malergaſſe Kr. 3. 
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W. ue S- 
Wochentagx: 2 Wochenlagz: Mauſeaaſſe pt. 

4 61. 430 E 4 Cas, 3 
Schirme werden, von Somslens S., 3. 7 u.9 : Sonstag 4 7 u. 9 ——— as 20 SßeW⸗ 

Ronnte MlIlerhn! G Fü i 8 Wliſtse⸗Brennerei 1 2 2 SDer hinr . Der rker Wardet Mitshearf, Sai 
—.— Dennoi oi iio larristissür Musteomonce? ů Uun ! — ů 1 aſat Au der b 
  

  

Mein Geschäft befindel sich jetzt nur 
FHachlergasse Mr. 41 Tor) 

3- Narzynaki 

Die beiden ersten bisher herausgekommenen Bücher der Mar- Ana. u. 25Wan' die Xistischen Büchergemeindeé beschäftigen sich mit den Pro- Exve 
blemen, die jetzt üherali in der Arbeiterschaft im Mittelpunkt 
nler Diskussionen stehen. 

     
      

    

    

        
   

      

Unhren u. Sounn 1. Buch: ů Srnndft. ————————— Pie Krise aes Kaplitaltismus und die ntt. MWermfttier —— Aufsaben der Arbelterklasse 35Tbeten. Ina. Knior⸗ 
2. Such: E ‚ 

nimmt Wa 
vrenn PELZE Die Orsanisatien im Kassenhampf Waſden u Piäitun. 

S. Buch- auch Hauswäſche wird      

       
Große AuII 

Töpiergasve 19. 

Ere Treppe 

cddenn nur beim Fachmann 

Reparaturen prompt und billig 

J. Vassermann 

      

    
    

   
    

    
     

  

abgeholt. Ang. unter 
2225. an die — 

x i 5., Ebepoar 

  

   
   

  

   

Unsere Stelluns zu Scwiet-Rufnland 
Jeles dieser Bücher ist 12 Bogen stark und kostes in Leinen 
gebunden im Bachhandel 4.75 AKk. Mitglieder der Marxisti- 
schen Buchergemeinde erhalten diese Bücher zum Preise von 
3 Mk., &ie sie in Monatsraten (Mitgliedsbeiträgen) von 1 Mk. 

EKleine Preisel 

ni d beſſerer 
Herk, i. Pflegc,. Ang. 
U.325—8.D.CEDes, 

Wer nimmt 6 Mon. 

   

  

   

  

   

  

     

  

Herrenhalbschuhe, 14³ 

    

   

  

zweilarbig Boxcali, schick und ele- bezahlen Können. in Aliedevölle. katb.. — nur Jeder kann jederzeit Mitglied der Büchergemeinde werden. U 3 Eche HolEmATII Der Erverh der Mitgliedschaft verpflichtst nicht zum Beaug Tel. 255 23 
fruher erschienener Bücher, berechtigt aber zu deren Beaꝛng 

        

Zum Aitgliedspreise. 

  

  

      

     

  

in M5beln sſler Ari. Ereichterte 
Zahlurgsbedingungen. Besichtfigen 
Sie Ein reichbaltiges Lager 

EDADIhAEE Huge Werner 

Scerelslger 
Marxistische Verlagsgesellschaft m. b. H., 

Beriin-Tempemof, Hokenzollerckorso 67 
In Vorbereitung sind als 

& Bren: Wie kormmt das Proletariat zur Macht? 
5. Burh: Dis Rationalisierung 
86. Bych: Marxistisches Lehrbuch 

   

  

    

  

ſuchende erbalt: Ber⸗ 
zeichniſſe m. d. Adreſf. 

merkaunt. 

   

  

    

  

    

APBan 
  

     3 d. Berband. 
5. Mufſklebrkrafte E- 
N. unentgeltlich S. ö. 

— Muftalienbbl, Lan. 

  

   

  

Lackpumps Ser elesenl. Ab- 
nL. XVxy.    

    

    Tel. 2521 Anfnahmen nimmt enigegen: Ebrittopb. Schueiber 

Buchhandiung Danziger volksstimme Buet el. Sine⸗ 

  

bandla. MRabn (Laf.] id Sa Am Spendhaus 6 
Buchdruckerei 

  

     

  

Beleld Nenfahrw.] 

  

Ler wahre Jacob 
Politisch-satirĩsche Zeitschriit 

    

  

     
  

Erscheint aue 14 Tage 
Preis 40 Pfennige 

Alle Trägerinnen nehmen Besteliungen entigegen 

Eschhandiung HBanziger Volksstimme 
Ars Sbencthans 5 

  

  

      

  

  

     
   

   
  

   
   

Sesteltschein 

Lietern Sie Sofort den „Wahren Jacob“ zum Preise 
von 40 F, alle 14 Tage 
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Sollen ſich Ueberfallene noch bedanken 2 
Was Danziner Bürgern zugemutet wird 

Nachdem die Nazis ſich eine Zeitlang eine gewiſſe Zu⸗ rückhaltung auferlegt haben, da ihre Rowonytaten faſt allge⸗ mein verurteilt wurden, werden ſie in letzter Zeit wieder frecher. Wir ſchilderten bereits ihr terroriſtiſches Treiben auf dem Landc, wobei bemerkt ſein mag, daß die Löblauer Vo e keine Einzelerſcheinung ſind. 
luch in der Stadt fühlen ſich die Nazi⸗Strolche wieder als Herren der Straße. Ihr Mut und Tatendrang iſt dann beſonders groß, wenn ſie ſich in großer Uebermacht befinden, 

wie z. B. am Mittwochabend auf Langgarten. Sehr beliedt 
iſt bei den Nasis auch, Paſfanten nicht genehme Abzeichen abzureißen. Auf dieſem Spezialgebiet beſonders tüch⸗ tige Nazis ſollen bereits eine größere Sammlung durch Straßenxaub beſitzen. 

Die Fälle, wo harmloſe Straßenpaßfanten von, Nazis an⸗ 
gerempelt wurden, mehren ſich in letzter Zeit ebenfalls. Selbſtverſtändlich wenden ſich die Ueberfallenen an den näch⸗ iten Schupo, das iſt ihr gutes Recht. Die „Danziger Neue⸗ iten Nachrichten“ſprechen fedoch voneiner „Ueberfall Pſychoſe“ und ſind der Meinung, daß die lieberfallenen wegen „groben Unfugs“ beſtraft werden müßten, weun es nicht gelinge, die Täter zu ermitteln. Zwei Fälle werden dann in den „D. N. N.“ geſchildert, di ſe unſinnige Forderung ſtützen lollen. Einer dieſer Ueberfälle ereignete ſich am Kuhtor. Er' verlief durchaus nicht ſo harmlos, wie die „Neueſten“ ihn ſchilderten. 

Augenzeugen berichten uns den nächtlichen Vorfall weſent⸗ lich anders. und zwar wie folgt: 
Am Dienstagabend, gegen 22.30 Uhr, beobachtete ich 

zwei Nationalſozialiſten, die aus der Richtung Feuerwehrhof die Hundegaſſe hinuntergingen, ſich au der Ecke Röpergaſſe plötzlich umwandten und einen am Hauſe Hundegaſſe 74 ſtebenden Chauffeur aurrmpelten. Dieſer verbat ſich die Anpöbelei. Daraufhin erfolgte die übliche Beſchimpfung durch die Nazis, mit den bekannten Hitlerworten wie Aas, Hund uſw. Der klemere der beiden ſagte zum Chaufſfeur: „Wenn du noch viel ſchlabberſt, dann ſchlage ich dir in die Freß, datz du dich beſch.h.„“ und ſchlug ihn mit einem Stock zu Boden. In der Hand hatte der Täter einen Gegenſtand, der höthſtwahrſcheinlich ein S chlagring war. Dem beſinnungslos Daliegenden verſetzte er noch sinige Fußtritte und Schläge. Beide machten ſich dann aus dem Staube. Der unbeteiligte Nazi verſchwand im Hauſe, Hundegaſſe 83/84, und da er mit eigenen Schlüſſeln die Tür öffnete, nehme ich an, daß er dort wohnt. Es ſollte ein leichtes für die Polizei ſein, den Täter namhaft zu machen. ‚ 
Dem Ueberfallenen aber mußte ein Notverband von. 

der Hilfsſtation Feuerwehr augelegt werden. Wenn der Verfaſſer des am, Mittwoch erſchienenen Artikels in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ die Werwundung des Keberfallenen eine Schramme nenut, ſo iſt es nicht weiter verwunderlich, daß dieſe betreffenden Rowdys dadurch au⸗ gefenert werden, ihr-Unweſen in Danzig weiter zut treiben. 
So ſehen die „harmloſen Vorgänge“ aus, mit denen man der Schupo unnötig Arbeit macht. Weil ſolche Rowdytaten 

der Polisci gemeldet werden, ſoll noch obendrein Beſtrafung 
wegen groben Unfugs erfolgen. Höher kann die Nazi⸗ 
Freundſchaft der „Neueſten Nachrichten“ nicht gehen. 

    

    
     

  

    
       

     

    

   

Wenn aber Nazis die Lei tragenden ſind, liegt d 8535 »felbſtverſtändlich andets. So. Häite. at daß Miäti. lich 
Breitgaſſe nichts Hugege jäß er Arheiter B., deß ledihii   

einen uniformierten Nazi angerempelt batte, verhaftet 
und ins Polizeigefängnis eingelieſert wurde. 
Schlimmer kann doppelte Moral ſich nicht zeigen. 

  

  

Wenn Nazis ein Haar gekrümmmit wird 
Harxte Strafe 

Am 3. Mai machten die Nazis mit einer Schar der 
ſogenannten „Hitleriugend“ einen Fuömarſch, der in Hohen⸗ 
ſtein ſein Ziel haben follte. Als die Jungens — achtzehn⸗ 
jährige und kleine Prenter — auf dem halben Wege von 
Kohling nach H⸗ ſtein waren, kam ihnen ein Radfahrer 
entgegen und rief ihnen zu: „Lauft was ihr könnt, vor 
Hohenſtein ſind die Schutzbündler.“ Die Achtzehnjährigen 
nahmen die Zehnjährigen bei der Hand und liefen, was ſie 
laufen konnten. Der Arbeiter Albert. B., der keiner 
Partei angehört, traf vor Hohenſtein ſeinen Bruder, der 
Schutzbündler iſt. Der Bruder zeigte ihm ſeine verbundene 
Hand und erklürte, die ſei ihm von den Nazis zerſchnitten 
worden. 
B. warfj ſich uun auf ſein Rad und fuhr nach Kohling 
weiter, er holte die ausreißende Hitlerjugend ein und nahm 
ſich einen der langen Bengels vor. Es kam zu einem 
kleinen Geplänkel, der Nazi erhielt zwei Stockſchläge über 
den Arm und als er davonlief, traf ihn ein Steinwurf in 
den Rücken. B. hatte ſich jetzt wegen dieſes Zuſammen⸗ 
ſtoßes vor dem Einzelrichter zu verankworten. Er gab, 
ohne Umſtände zu machen, zu, den Nazi geſchlagen zu baben. 
Der Amtsanwalt beantragte 1 Monat Gefängnis und der Richter erkaunte danach. Strafausſetzung, wie 
ſie in ſolchen Fällen verurteilten Nazis immer gewährt 
wird, wurde dem Angeklagten nicht gegeben. 

Nazis erhalten für viehiſche Roheiten — es ſei nur an die Mißhandlung katholiſcher Jungen in der Schwalbengaſſe erinnert — gelinde Geldſtrafen. 

  

  

Konwall in der Tiſchlergaſſe 
In der Techlergaſſe bildete ſich geſtern gegen 22 Uhr infolge 

einer Schlägerei eine Menſchenanſammlung von zirka 150 Per⸗ 
jonen. Der Arbeiter Paul L. hatte den Lokomottwanwärter Leo 
Er. im Verlauf eines Streites angegriffen, und es kam zu einer 
Schlägerei. Die hinzugerufenen Poltzeibeamten nahmen den 
Täter feſt und löiten die Menſchenanſammlung auf. Ein Teil der 
Aniammlung begleiteten den durch die Polizei beamten ſt⸗ 
genommenen unter Jahlen und Niederrufen. Als weitere utz⸗ 
pelizeibeamten eintrafen, wurde der Reſt der Anjammlung auf⸗ 
gelöſt. Der feſtgenommene Arbeiter Paul L. leiſtete mehrmals 

bei der Ueberführung Widerſtand. Er ſchlug einem Beamten vor 
die Bruſt. Eine Zivilperſon half dann, den Täter ſeſthalten und 
zur Wache bringen. 

Seltenes Spiel der Katur. Von Tierfreunden wurde 
in vergangener Wothe in Nickelswalde eine Albin⸗ Schwalbe 
beobachtet. Es handelte ſich hierbei um ein vö weißes 
Tier, daß ſich in einem Schwarm jeiner normal gefiederten 
Artgenoffen aufhielt und von gleicher Größe war. 

Sperre des Hafenbeckens. Am 2. September d. J. wird auf 
Wunich der polnschen Regierung der ſüdliche Teil des Hafenbeckens 
auf der Weſterplatte wegen Ausfuhr von Kriegsmatertal für den 
Handelsverkehr geiperrt. 

Ansgabe der Dauerkarten für das Stadetheater. Die 
Intendanz gibt bekannt, daß die Ausgabe der Dauerkarten 
für die neue Spielzeit 1021/32 an die bisherigen Abonnenten 

— an der Theaterkaßfe in der Zeit vom J. Auguſt bis 5. Sep⸗ 
teinber, täglich von 9 bis 11 Ußhr erfolgt. Meber vis zum 

  

    

      

  

5. September, 14 Uẽhr, nicht eingelöſte Karten wird under⸗ 
weitig verficgt. — Die Ausgabe der Abonnementsbarten für⸗ 
LHeu hinzukommende Mieter beginnt Montag, den 7. September, 9 Uhr. b 

Die tote Fran von Vornholm 
Der Leichenkund am Strande noch nicht geklärt — Mord 

auf hoher See? 

Die Auffindung einer Frauenleiche in Bornholm, ein Vor⸗ 
fall, über den wir ſeinerzelt berichteien, da nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß Spuren nach Danzig führen, entwickelt ſich nun zu 
einer Affäre, die bereits in vielen Ländern die Morddezernate 
beſchäftigt. Reben der däniſchen Polizei, die ſogar eine lleine 
Sonberabteilung eingerichtet hat, die ſich mit der Mordauf⸗ 
klärung beſaſſen ſoll, ſind die Behörden von Danzig, Deutſch⸗ 
land, Englaud, Schweden und Paris benachrichtigt und ver⸗ 
juchen, durch Umfragen und Vergleiche mit den Vermißtſtellen 
Licht in die dunkie Affäre zu bringen. 

Die däniſche Polizei bleibt feſt bei ihrer Theoric, daß die 
Frau, die man tot am Strand von Bornholm fand, er⸗ 

mordet worven iſt. — 
Der Mord müſſe auf hoher See erfolgt fein. Die Ver⸗ 
letzungen, die ſich an dem freilich ſchon ſtark in Verweſung 
übergegaugenen Leichnam der Fran zeigten, inußten dieſen 
Schluß zulaſſen, zumal die Strangulierungsmerk⸗ 
male ſehr deutlich waren. Außerdem aber glaubt man, daß 
ſie: mit einem Mefſfer geſtochen worden iſt. 
Da lein Kleidungsſlüick, kein Fingerzeig auch nur im ent⸗ 

fernteſten einen Schluß auf die Nationalftät der Loten zuläßt, 
beſchränkt man ſich nun darauf, die Zähne und ihre Plomben 
zu unterſuchen. Nach den Füllungen in den Zähnen und der 
Art der Bearbeitung kann es ſich entweder um * 

eine Deutſche vder unt eine Englünverin handeln. 
Die Hände der Frau laſſen ferner vermuten, daß ſie nie ſchwere 

  

  

Arbeit zu verrichten brauchte. Die Nägel waren ſorgfältig 
manikürt, ſo daß man ſogar auf eine gehobene geſellſchaft⸗ 
liche Poſition ſchließt. ů 

Genau ſo unbekaunt wie die Nerſönlichteit der Tolen iſt 
das Schiff, von dem die Tote über Bord geworſen wurde, und 
auch der Mördor. Es kaunn ſich um einen deutſchen, einen eng 
liſchen und einen franzöſiſchen Dampfer handeln, die alle in 
den in Fraße kommenden Tagen in einiger Diſtanz mit dem 
Ziel Stockholm Bornholm paſſierten. — K 

Die Frau dürfte 35 Jahre alt geweſen ſein, 1,60 Meter groß, 
mit dunklem Haar und einem kleinen Mund und kleinen Füßen. 

Nach dem Leichenbefand ſchließt man ſogar auf einen 
Sexualmord, den der Täter auf dem Schiff an der Unbekann⸗ 
ten beging. * 

    

   

  

Letzte Ehrung für Mar gaß 
Die Trauerfeier im Kremalorium 

Eine große Gemeinde füllte Donnerstagnachmittag die 
Halle des⸗ Wechidtortüum bis auf den letzten Platz, um in 
ſchlichter Trauerfeier Abſchied von Mar Haß zu nehmen⸗ 
n dem unter der Fülle von Blumen unſichtbaren Sarge 

hielt eine Gruppe des Arbeiter⸗Schutzbundes die Ehren⸗ 
wache. Zwiſchen den roten Schutzbund⸗ und Parteifahnen 
leuchtete, ſchwarz umflort. in hellem Blau die, alte Schutz⸗ 
und: Trutzfahne des Baugewerksbundes, mit ihrem grauen 
Altersſchimmer zurückweiſend in jene vergangenen Jahr⸗ 
zehnte, wo der Kampf für die Gewerkſchaft, für die Arvei⸗ 
terbewegung überhaupt mit unendlicher Geſinnunsstreue, 
mit nicht zu erſchütternder Zuverſicht von einem noch kleinen 
Häuflein unter vielen perſönlichen Opfern getragen werden 
mußte. Auch das Wirken von Max Haß reichte uych in jene 
Zeit zurück. Er war keiner von jenen, die im Mittelpunkt 
der Oeffeutlichkeit ſtanden, von allen geſehen, von allen um⸗ 
ſtritten. Aber er war ein Führer im Kreiſe jenes heute 
unendlichen Stamms der kleinen Funktionär 
läßliches, täglich und ſtündlich ſich unermüdlich erneuerndes 
Wirken und Raten jenes tieſverankerte und unzerſtörbar 
verflochtene Fundament bildet, von dem aus das Volk ſich 
anſchickt, eine neue, gerechto Welt zu bauen. Darum ehrte 
Danzigs Prolctariat ſich- ſelbſt, als es dem dahingegangenen 
Genoſſen ein Begängnis ſchuf, um das ihn mancher Große 
im Reiche des Bürgertums beneiden köunte. Ein Sohn des 
Volkes wollt' er ſein, ſo ſangen die Arbeiterſänger, das war 
auch der Sinn, um den ſich Artur Brills Albſchſedsworte au. 
den treuen Mitarbeiter, Artur Fietkaus Troſtworte für die 
Familie und des Königsberger Bezirksleiiers Kwinat Nach⸗ 
ruf namens der Gewerkſchaftskollegen rankten. 

  

Unser Weiterbericht 
Heiter, teils wolkig, kühler 

Vorherſage f morgen: Heiler, leils wolkig, ſchwache 
nördliche Winde, kühler. — 

Maximum des letzten Tages 160 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 14.3 Grad. — 

Serwaſſertemperaturen: In Zoppot 16, Glettkau 15, Bröjen 17, 
Heubude 15 t. 

In deu ſt chen Srebädern wurdenng 
jonen oppol⸗Nordbad 8b, Zoppo 
53, Bröſen 22, Heubnde —. 

  

   

   
   

n an badenden Per⸗ 
dbad 228, Glettkau 

Die eingeſtürzte Uſermauer am Schuitenſten wird gegen⸗ 
wärtig durch die Hafenbauverwaltung mieder inſtandgeſetzt.   IZn dem Zweck liegt dort eine Ramme. 

eee e-eeeeeere 

  

  

   

  

   

  

      

      

   
    

  
Tödlicher Aiutonnfall in Olivn 

79jährige Frau von einem Lieferwagen überfahren 
Die 70 Jahre alte Witwe Luiſe Grenkowſki, Oliva, 

Am Schloßgarten 1 wohnhaft, wurde geſtern gegen 15.40 Uhr 
von dem polniſchen Lieferkraftwagen PM 52 558 überfabren. 
Sie wollte die Pommerſche Straße an der Ecke am Schloß⸗ 
garten übergueren. Der Verkehrsbeamte der Schutzpolizei 
hatte dem Lieferkraftwagen bereits das Freifahrtzeichen ge⸗ 
geben und rief der Frau Gr. zu, ſie ſolle ſtehen bleiben. Als 
der Lieferkraftwagen an dem Beamten vorbeigefahren war, 
lief ſie plötzlich dort über den Fahrdamm. Sie geriet unter 
den Wagen, wurde vom Kühler erfaßt und zu Boden ge⸗ 
worfen. — 

Frau Gr. kam unter den Wagen zu liegen. Der Schutz⸗ 
polizeibeamte ſchaffte ſie mit Hilfe eines Paſſanten in ihre 
nabegelegene Wohnung. Der hinzugerufene Arzt ſtellte 
Schädelbruch und Gehirnerſchütterung mit Gehernblutung 
feſt und ordnete die Ueberführung ins Städtiſche Kranken⸗ 
baus an. Als der Krankenwagen erſchien, war Frau Gr. 
bereits verſtorben. Sie wurde mittels Ueberfallwagen der 
Schutzpolizei nach der Leichenhalle Oliva geſchafft. 5 

  

  

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Auf den Plätzen an der Halle iſt kaum durchzukommen, 

ſoviel Ware iſt vorhanden. Der Handel iſt ſehr lebhaſt, be⸗ 
ſonders um Geflügel. Hühner preiſen das Stück 2.2 20⁰ 
Gulden, Keuchel 1,25—1,40—1,60 Gulden, ein Täubchen 55 bis 
75 Pfenniga, eine Ente 3,00—3,50 Gulden, Gänfe pro Pfund 
70—80 Pfennige. 

Die Mandel Eier preiſt 1,10—1.20—1.30 Gulden. Für ein 
Piund Butter zahlt die Hausfrau 1,20—1.30 Gulden, für 
Tafelbutter 1,50—1,60 Gulden, Schmala koſtet ein Pfund 80 
bis 90 Pfennig, Fett 65 Pfennig, Margarine 0,70—1,00 Gul⸗ 
den. Schweizerkäſe 1,40 Gulden, Tilſitér 0,70—0,80—1,20 Gul⸗ 
den, Limburger 0,90—1.00 Gulden, Honig ein Glas 1,40—1.60 
Gulden, Weißkohl das Pfund 7 Pfennig, Rotkohl und Wir⸗ 
ſingkohl 0,15 Pfennig, Salatgurken 10 Pfennig, Mohrrüben 
das Pfund 10 Pfennig, Senfgurken 10 Pfennig, Pfifſerlinge 
20 Pfennig, Preißelbeeren 20 Pfennig, Tomaten 20 Pfennig, 
ein Biertelpund Schalotten 20 Pfennig, ein Sträußchen Dill 
oder Peterſilie 10 Pfennig, Kürbis das Piund 10 Pfennig, 
der Kopf Blumenkohl 10—40 Pfennig, Zwiebeln das Pfund 

   

20 Pfennig. Pflaumen das Pfund 20 Pfennig, Spillen 20 
Pfennig Birnen 20—30 Pfennig, Aepfel 20—40 Pfennig, Clo⸗ 
den 30 Pfennig. Weintrauben 90 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. Schweinefleiſch koſtet pro Pfund 75—85 Pfennig, Karbonade 1,10 Gulben, Häschen 1.20 Gulden, Rindfleiſch das Pfund 0,70.—1,10 Gul⸗ 
den, Kalbfleiſch 080—1,20 Gulden, Hammelfleiſch 900—1,00 Gulden. Im Keller der Halle find die Preiſe mehr ermäßigt. 

Der Blumenmarkt hat reichlich Aſtern, Goldruten, Gold⸗ 
ballen Dahlien, Gladiolen, Heidekraut, Veilchen und noch Roſen und Nelken. Ein Strauß Goldruten und lila Aſtern, 
jehr ſchön ausſehend, koſtet 90—50 Pfennig. Ebenſo reichlich 
jind Topfyflanzen zu haben. 

— 
      

itgaligauft, zEE,; 
Dieitalieniſchen Schulſchiffeim Hafen 

Den deiden italieniſchen Seaelſchulſchiffen 
„Amer go Veſpueci“ und „Criſtofor Colombo“ 

iſt es wider Erwarten noch gelungen, geſtern 
nachmittag in den Haſen einzulaufen, nach⸗ 
dem der vormittags berrſchende Sturm 
elwas abgeflant hatte. Die Schiffe haben 
an der Waggonfabrik feſtgemacht, wo ſie 

durch einen Offizier der Schutzpolizei im 
Namen der⸗ ierung der Freien Stadt 
Danzig begrüßt wurden. Heute frühß ſtattete 

miral in Begleitung von 4 Offtzleren 
ů ſiéiellen Beſuche ab, die noch im Laufe 
des Vormittags an Bord erwidert wurden, 
mobei der international übliche Salut ge⸗ 
ſenert wurde. 

Geſtern abend ſah man bereits Gruppen 
der Italiener in den Straßen der Stadt. 

    

  

     

      

   

  

Her neue Waſſerhochbehälter Ziganhenberg 
vor der Vollendung 

Der im Juni d. J. begonnene Bau eines zweiten Waffer⸗ 
chbehälters in Zigaukenberg, worüber wir ſeinerzeit au, 

fithrlich berichteten, nähert ſich ſeiner Pertigſtellung. Neben 
dem älteren Refervvir auf der höchſten Erhebung des Zigan⸗ 
kenberges zwiſchen Dorf Zigankenberg und Dreilinden er⸗ 
hebt ſich das aus Zemenkbeton mit Eiſenverſtärkung errich⸗ 
tete 1000 Kubikmeter faſſende Bafſu, deſſen gewölbte Kuppet 
in der Mitte für einen turmartigen' Aufban offen bleibt. 

Am Fuße ſieht man die offenen Robre, die das Leitungs⸗ 
waſfer aus dem Reſervoir nach den weſtlichen Vor⸗ 
»rten leiten werden, für die ja dieſe beiden Hochbehälter 
in erſter Linie beſtimmt ſind. Der runde Betonkaſten wird 
jetzt außen geteert und dann nach erſolgter Durchtrocknung 
mit der Erde, die aus der Baugrube gewonnen, bedeckt, ſo 
daß ſpäter auf der Kuppe anſtelle des einen Erdhügels 
deren zwei liegen werden. Für den Bau dieſer Anlage ſind den der Stadtbürgerſchaft 250 0ob Gulden ausgeworſen wor⸗ en. 

Die Erweiterung des Zigankenberger Waſſerwerks bildet 
erit den Beginn einer Umſtellung in der Danziger Waſſer⸗ 
verſorgung. Das Pelonker Waſſerreſervoir ſull ſtillgelegt 
merden, dafür ein Hochbehälter mit öwei Kammern von je 
1500 Kubikmeter Faſſungsvermögen am Oberhof unterhalb des Jäſchkentaler Waldes errichtet ſowie die Waſſerpump⸗ 
ſtation Königstal völlig moderniſiert werden, wozu ein 
maſſtves Maſchinenhaus geplant iſt. 
Den nenen Waſfferhochbehälter Zigankenberg hofft man noch zum Winter in Betrieb ſetzen zu können. Er wird zur 

Druckverſtärkung in den Wafferleitungen auch der zahl⸗ 
reichen Neubauten weſentlich beitragen. 

Axas adler Sescfiffervelr 
wiele (clakloße Nächte verbringt man durch Wundliegen, Haui⸗ incten und dergleichen. Eine einzige Waſchung mit SbermSbers Herba⸗Seiſe und Beſtreunng mit dem vorzüglichen Herba⸗Puder beleitiat dieſe läaſtigen lrebel, Bei Nachbebandlung leiſtet Serba⸗ Sreine vorzitaliche Dienſte. Machen Sie noch beute einen Vexfuch. aver, verlangen Ste nux Herba⸗Seiſe, Greme und Puder von Ober⸗ mever & Cy., Hanau. Es gibt nichts Beſſeres! 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. Auguft 1931 

27. 8. 28. 8. 27. 8. 28. 8. —140 —I.15 Nowy Sacz .. T1,.62 I,60 
41.59 1.55 Przemyſl ... —0,86 —1,05 ＋1.52 1.70 Wyczkow .. —0,22 40,41 
＋083 -— Pultuſt .... 0.59 40,63 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn . . 0½% 0,91 Montauerſpitzz —0.08 —0,15 
ů — 40,79 0.90 Pieckel ... ..0,16 —0,25 ulm „„ —0.51 0,64 Dirſchau. —0.02 
Goandenz.. . 4074 0,84 Einlane 254 
LEuraebratt 2Z0.96 1.05 Schiemen 23,10 

Verantsvo für die Redaktion: i· ber, für Inzerate 
Ant Wd Ken, belde⸗ in Dan Druc eundr Berlag Vuch⸗ 

2 Druckerel- und Verlagsgeſelllchaft m. . ., Danzis, Am Spendbaus . 
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Sonntag, 30. August, 4 Uhr nachmittags 

Er. Martenkonient 

    

   
          

   

Es kommen: 50 ſibiriſche und Bengal- Es kommen: Die wilden Reitervölker 
Tiger, 38 Löwen, Panther, Geparden⸗und des Kaukaſus, Eſcherkeſſen und Koſaken, die 
Levparden, 35 Eis⸗ und kaukaſtſche Braun⸗ heißblütigen Söhne der afrikaniſchen Wüſte, 

   

    
       
               

    

       

                

  

       

         
  

büren, die ſeltenen ſibiriſchen und weißen Ka⸗ die tapferen und kriegeriſchen Rifkabilen, 

mit anschlieffendem mele, 15 verſchiedene Zebraarten, 250 herr⸗ japaniſche Gaukler aus dem fernen Oſten, k 
liche Raſſepferde, amerkkaniſche und Wafſſer⸗ ſchlitzäugige Akrobaten aus China und dem 

4 Müßtel, Biſons. Zebus. Gnus, Hakk, Nil⸗ libetaniſchen Hochland. braſtiianiſche und 53 
d7 TänZL E (2 Hapellen) pferde, Krokodile, Nieſenichlangen. Eleſanten⸗ argentiniſche Cowboys. verwegene Reiter Speiſezimmer, 

Schildkröten, Lamas, Ameiſenbären, Abler, aus der ungariſchen Pußta, Neger, Kreolen, ausgeführt von der gesamten Kondore, Pelikane, Marabus, Flamingos, Mulatten, die beſten artiſtiſchen Vertreter Schlafzimmer, 
Strauße, .Mcg lensgehgeme Min üe Schönheiten 4 allen 28 hent ein Ballett von DSadeneinrictunoen⸗ 

mexikaniſche rgsitegen, eppenhunde, Schönheiten aus aller ů Waelmöbel⸗ 

—— e ee acee⸗ ü önli ũi i iri gro ngahl von enheiten un nor⸗ unter persõniicher Leitung ihres Dirigenten mitaten aller Art. ů 0 Kuestel, 

Kapellmeister Reinhold Carljude Sefas 
2 zu billiaſten Preiſen. 

“ Eintritt incl. Tanz 50 P. Erwerbslose 25 P 0 KROHE Es kommt: Euronas größter Zirkus WyreHeunrWei- 
Tobiasgaſſe 1—2 

AnerSEfune! EeOLVSTKAU E — IEER 
sæloen Schula e Awel, Lil 

D. hrten D. 2 K‚ ũis, dasß ich — K 

21. Kugust d. J. im Hanss Seinselianmn 56,einen Siäilnes? Billie! Läche, Pinsel 
Jetrt heifft es zugreffen! SSUEDSI-Damen- Friäisler- 3afen 

eröffne. Auf Grund jahrelanger Eriahrung und Hanotaseh- 
Tätigkeit in nur erstklassigen Salons — zuletzt Pamen,Wanettarahe, Salon Wieninze — vichere ich Ihnen Peste Ee- VereckibPeen,. . e, 2. 50 
cienung zu. Margarete Schulxzt. Peder. Bucrterm- Satn. 

ů — , lanprea- Sporislitstenv: Fuva-Dauervellen— la Wasser⸗ Sangen, meh, Perben 885..80, J.98 
wellen — Haarfärben und Bleiche — erstklassiger ahü Ledes,, 
Haarschnitt — Champonieren, Ondulieren und Mani- Veutelleran . 38.86, 2.50, 1.95 
küren — Elektr. Kopi- und Gesichtsmassage — Erst- Damen-Handtasehe 
klassige Bedienung — Billige Preise. Seuneefiüren it Laggven 10.50 Ein Jabernb Buue 

— 

Leinaiger Pelwertrieh 

  

       
   
   
     

  

   

    

    

      

   

   

    

   

   

    

     

  

      
    

    

   

  

   

    
   

      

    
       

    

    

   

   
   

      

   
   

      

   

  

Verechlünsen . . 12.50, 771.50, pertunfen. 

0ee 
Shereteeeuüu. „er, 
Eindleder nnnastanſch, — 
mit 2 REiemen : 8.85, 5.8, 4.95 Miele, 7 G. Arbe 

     

  

  

  

  

       
    
     
      

Roisekofter G, erlvrderich. 
v. „ 550, 50, J.Oõ5 a* perkunten. Auß. Inh. Cybulka Brierftasohen UA. E. 2—5 2 

     
    

    

     

    

    

    

     

  

   

Leſder. . 
Eit ielen Kkächern. 2.80, 1.50 1.25 Cerrenſahrrad, Biuüin 
Fortemonnaies 25 En verkauf. Si , 
Leder..0ss, Os0 25 P Sorimer St⸗ ö. 

Elegantes Schraut⸗ 
grammoobon ftets 
8 verfanfen. 

Benchten Sie bitte meine X 
Sehaufenster! 

Dauente Leeneeee 6 

  

   
      

etnpfiehlt zur Srison 

sein reichhaltiges Læger in: 

Pelzmänteln und Jacken 
sowie Fllchsen, Krawatten. Besätzen und Fellen 

jeder Art zu weit herabgesetzten Preisen 

Uwarbeitungen umd Reparatnren werden 

  

    

  

    

  

  

Montag, den 31. August 1931 

    

  

   

           

    

   

  

  

  

    

     
     

  

  

prompt und sachgemäfß mteführt — In —— —* 5 und Wen 
Eigene WVerkstatt im Hause E f — H K— 

„ Danxig, Grohe Wollwebergasse 28.I F TISCc U N . — Geir 
im Hause Hacherbrän — Telephon 261 2 18 G.. Eich. Skur⸗ * Aum Karderohe poſt neußz 

Sautſorecher 18 G. 2 
R. Harmonikos. faſt 

————————————————————— von den fabelhaft billigen O-G s. 20 G., Gas⸗ 

3 — Preisen 28, ichewere 
Geschäftsverlegungl E E 0 1 in unserem Foabriklager r. 

2 Flnenn K D KERANMOS Tetepren Als Sr ar 30 G. 
SteispispEe ů 

Daſcht. 
G.      Schuhhaus Winterield 

von à. Damm Nr. 7 nach 

III. Damm Hr. I Gingaun Häkernatgt) 
Ab 1. September Verkanf nur 3 Damm Nr. 1, 

ris à vis dem alten Geschaft nach dem in c 
20 jähriger Iatigkeit in Danzig und Larginhr 
stets gehandhabtem Grundsatz: 

Schinken in Burgunder 
mit Spagetti 

Proeameeren Sochlananhses 

Gedeck: 1.23 

EMmp‚e wert. 
rehte Kasbyof. WolfHernETe Altmat,-Oandluns 
Efemhret . Senwarsbret Breitgafe Nr. 17. 
Täglich frisches Kafis-egebäck mit Sng Atenehfe, 

-eeeeeee rur eizenme 5. S 8 

Sevidlkt, Karthuser Straße 33 Herren⸗Jaßrrad 

     
     

   

    

      

         

    
   

  

     
    

   

   

  

   

    

   

     
   

     

   

   

  

  

  

    

       

   

are ee, UGCe⸗ deeeeeereeree, ee 
Morzeigrt der Arreige erialt rDm 1.—5. —. — 2 Trerven rechts. 

EKrFEDSED EHüsdererk SEOeI — 
— KAehEeR Verksufe 

öů ,unge Ente mit Roticohl 
Wübr-AieEt Bern- Aenehee it Schlsnenbse 

Verkäufe Meßess Serte ů 

  lub ſer rrssv. 
„Danzäger Neweste Nachrichten“: 

eine Glanxleistung .. der 
Beifall-. bestsatigt den guten 
Aniang der Spielzeit. — 

»Daiger Veiksctims““: — 
Eröffnungsprogramm isk auege- 
zeichnek.. — Alle Achtung! 

     
       
    
      

    

  

   ... Viel Humor. 

oppoter Zortungg 
Exöffrungsprogramm -⸗ beson- 
ders reichhaltig... sehr vielseitig. 
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Nr. 30 
D. Auęusi 1231¹    

  

  

  
  

    

DER DANZ IGERVOLK SSTIVNME 

    

Baumwolle, Neger und eine Kateridee 
Es gibt zu viel Baumwolle — Kapitalister Eĩgennutz ennt keine Grenzen 

Nach jüngſten Zeilungsmeldungen iſt den Gou⸗ 
verneuren der vierzehn amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
ſtaaten vom Federal Farm Byard der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, jede dritte Baumwollreihe ungeerntet 
zu laſfen und unterzupflügen. Auf dieſe Weiſe würde 
die diesjährige Rekordernte, welche auf 15,5 Millionen 
Ballen geſchätzt wird, um etwa 4 Millionen verringert 
werden. Das Farmamt will als Gegenleiſtung Vor⸗ 
räte in Höhe von 3 Millionen Ballen non einem Ge⸗ 
ſamtvorrat von 9 Millionen nicht vor Juli 1932 auf 
den Markt bringen. Zum Schluß wird auf die-Dring⸗ 
lichkeit der Lage hingewieſen und ſchuelle Entſchlüſſe 
gefordert. Man hofft, durch dieſe Maßnahmen die 
Tünn geſunkenen Baumwollpreiſe wieder heben zu 

nnen. ů‚ 

Was für den Winzer die Rebe, das iſt für den Neger 
die Baumwolle. Es iſt eine viehiſch, ſchlecht bezahlte 
ſchwere Arbeit, in der heißen Sonne die weißen Woll⸗ 
haare aus den Kapſeln zu pflücken. Naive, lebens⸗ 
fremde Gemüter knüpfen an dieſe Neger romantiſche 
Vorſtellungen. Seit dem Buch „Onkel Toms Hütte“ 
bis auf den heutigen Tag, da auch bei uns das Leben 
der ſchwarzen Raſſe beſonders in der Muſik lebendig 
geworden iſt, beginnend mit dem rhythmiſchen und toll 
ausgelaſſenen Jazz bis zu den ſehntüchtig ſchwermütig 
verklingenden und meiſt religiöſen Niggerſongs kennt 
man die widerſprechendſten Bilder vom Leben der aus 
kapitaliſtiſchen Gründen mit allen brutalen Mitteln 
Unterdrückten ſchwarzen Raſſe. Die dichteriſche Phan⸗ 
taſie geſchäftstüchtiger Weltreiſender ſchwärmt von dem 
Kontraſt der ſchwarzen, kraushaarigen Köpfe der 
Baumwollarbeiter, die mit den ſchönen gelben bis 
weißen Blüten und mit der ebenfalls weißen Baum⸗ 
wolle einen Anblick von beſonderem Reiz bilden. 
Klarblickende Menſchen ſchaudern vor dem Elend und 
den traurigen Lebensbedingungen, unter denen die⸗ 

Schwarzen zu⸗vogetieren gezwungen ſinv;-Zurtick.a. 
Die Baumwolle iſt eine ſtrauchige oder auch bäüm⸗ 

förmige Pflanze, wöher auch der bei den nordgermani⸗ 
ſchen Völkern gebräuchliche Name Baumwolle ſtammt. 
Der engliſche Name cotton ſtammt vom arabiſchen kutn, 
welches-Gewand bedeutet. Man hat Nachrichten dar⸗ 
über, daß im Altertum in ägyptiſchen Gärten die 
Baumwolle als Zierpflanze gezogen wurde. Doch⸗ 
konnte von einer Verwendung für die Herſtellung von 
Geweben in damaliger Zeit keine Rede ſein. In⸗ 
Aegypten begann die Kultivierung der Pflanze erſt im 
Anfang des vorigen Jahrhunderts durch den Vizekönig 
Mehemed Ali, der ſich die Baumwollſaat aus dem 
Sudan kommen ließ. öů 

Die erſte Nachricht über die Baumwolle überhaupt ů‚ 
ſpztammt von den Brahmanen (etwa 800 vorchriſtlicher 
Zeitrechnung), welche imRahmen einer kultiſchen Opſer⸗ 
handlung die Baumwolle in drei Streifen um den 
Kopf legten. Ueber die erſte Kultivierung der Pflanze 
zur Verwendung als Kleiderſtoff berichtet Theopraſt 
aus der Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr.: „Die 
Bäume, aus denen die Inder Kleider machen, haben 

Blätter, ähnlich dem Maulbeerbaum, aber die Pflanze 
als Ganzes ähnelt der Heckenroſe. Sie pflanzen ſie 

reihenweiſe in den Ebenen, ſo daß ſie von weitem wie 

Weinſtöcke ausſehen.“ Von den Arabern und Indern .. Reiße, aufgesnrungene und naoch HeschIoSnεE. Bauhuullhensein 
aus verbreitete ſich mit Beginn unſerer Zeitrech⸗ 
nung der Baumwollanbau nach Sisilien, Spanien 
und nach dem Fernen Oſten. Im Mittelalter 
wurde der geſamte-europäiſche Bedarf an Baum⸗ 
wolle von dem vorderen Orient, Smyrna und 

Cypern, geliefert. Erſt mit der Einführung der 
mechaniſchen Spinnerei, welche eine größere 
Menge Baumwolle benötigte, begann man andere 

Erzeugungsgebiete heranzuziehen und aus 

Amerika den Rohſtoff einzuführen. 

In Amerika hat ſich die Baumwollkultur un⸗ 

abhängig von der übrigen Welt ſelbſtändis ent⸗ 

wickelt, und als die ſpaniſchen Eroberer in das 

Land kamen, da verwandten bereits-die Inka, die 

Ureinwohner, den Faſerſtoff zur Herſtellung von 

Kleidern. Aber es handelte ſich ausſchließlich um 

wild wachſende Vaumwolle. Erſt im 18. Jahr⸗ 

hundert begann man in Nordamerika die Baum⸗ 

wolle zu kultivieren. Die Kulturen dehnten ſich 

mit raſender Geſchwindigkeit aus, wie ſie beim 

Anbau und Gewinn pflanzlicher Rohſtoffe einzig⸗ 

artig daſteht, und heute produzieren die Ver⸗ 
einigten Staaten 60 bis 70 Prozent, Aegypten 

6 bis 7 Proßent und die übrigen baumwoll⸗ 

erzeugenden Länder wie Braſilien, China, Ruß⸗ 

Land und die aniatiſche Türkei zuſammen 10 Prozent 
lieſern. Die Baumwollpflanze, deren Anfprüche an das 

Klima recht beſcheiden ſind, verlaugt einen langen und 

warmen Sommer, wie man ihn zwiſchen dem 36. Brei⸗ 

tengrade nördlich und füdlich des Aequators anzutref⸗ 

iEE ileste Wabei dDas Kegelmäbige Sutreken ⸗van 
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Trockenheit im letzten Drittel der Vegetationsperiode 
von, beſonderer Wichtigkeit iſt. In dieſem Sinne iſt 
das nordamerikaniſche Bebaugebiet durchaus nicht 
idcal zu nennen, und man kann dies ſchon daraus er⸗ 
ſehen, daß in ausgeſprochenen Dürregebieten wit regu⸗ 
lierter Bewäſſerung wie in Aegypten, doppelt ſo hohe 
Erträge auf den⸗Hektar erzielt werden. Die trotzdem 
lawinenartige Entwicklung der Kulturen in USA.“ 
kann man ſich durch das Zuſammentreffen der rückſichs⸗ 
loſen, brutalen, vor keiner Gemeinheit zurückſchrecken⸗ 
den weißen Eroberer des Landes mit der ſelbſtgenüg⸗ 
ſamen und verträumten Regerraſſe erklären, welche 
als Sklaven die billigen Arbeitskräfte' ſtellen mußte. 
Die Baumwolle mußzin -mehrmaligem Gang unmittel⸗ 
bar nach dem Aufſpringen der Kapſeln gepflückt wer⸗ 
den, da ſie bei längerem Stehen auf dem Felde für die 
Weiterverarbeitung unbrauchbar wird. Die gepflückte 
Baumwolle wird getrocknet und maſchinell entkernt, 
d. h. von den mitgepflückten Samenkernen befreit. In 
Ballen zu 500 Pfund l(lengliſches Pfund gleich 453,6 
Gramm) geproßt, tritt ſie dann ihre Reiſe um die 
Welt an, um in Spinnereien und Webereien dem end⸗ 
gültigen Beſtimmungszweck zugeführt zu werden.“ 

Es hat die amerikaniſchen Farmer ſchon immer ſehr 
vetrübt, daß ſie die Pflückarbeit den Negern überlaſſen 
mußten, beſonders nach Aufhebung der Sklaverei, 
denn der leibeigene, billig käufliche Sklave iſt ja das 
Ideal kapitaliſtiſcher Unternehmer auf der ganzen 

katſächlich ſo, däß die Rülſſen es erreicht haben, ſie mehr 
als zu verzehnfachen. 

Gleichzeitig hat ſich das ereignel: der fleißige Fäarmer 
Hat- mit Hilfe vieler ſchlecht bezahlter ſleißiger Neger⸗ 
hände ein glückliches Jahr gehabt, die letzte Ernte iſt 
eine Rekordernte geworden, welche auf 15,5 Millidnen 
Ballen geſchätzt wird. Da aber gleichzeitig der Bedarf 

der Welt, vor allem auch Deutſchlands, durch die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe außerordentlich geſunken iſt, ſo beſteht 
keine Möglichkeit, die Rieſenmenge Baumwolle, zu. 
denen noch Vorräte aus den letzten Jahren kommen, 
die zur Preisreglung von der Regierung aufgekauft 
worden waren, auf dem Weltmarkt unterzubringen. 
Und nun kommt der faft unglaubliche Vorſchlag, die 
Ernte teilweiſe zu vernichten, damit die Vorräte 
geringer werden und damit der Profit auch wieder 

  

    

                      

  

    

     

Welt. Borläufig haben die Jarmer Amerikas auch 
eine- harte Nuß zu knacken. Die Anbaufläche der 
Baumwolle hat ſich im letzten Jahrzehnt nicht mehr 

erheblich vergrößert. Nun tritt neuerdings Rußland 
nuf den Plan. Nach dem Fünf⸗Jahresplan ſollte die 

Aubaullgcge Erhelicg Werchert. Werdene Autd es ilt 

Die vollen Vagenbᷣringen die Ernlean den Reinigangsmaschinen · 

EMMAnRSe· Dle Baumwolle wird sorgfallighπιειenen 

dicker Wird, wie Mun änderiwärts bereits Zümm Eüüiſt⸗ 
lichen Hochſchrauden der Preiſe Tauſende Tonnen 
Zurker ins Meer geſtürzt und Millionen Zentner 

Kaffee verbrannt hat. Man iſt. immer wieder dar⸗ 
über beſtürzt, daß die menſchliche Arbeit aus Gründen 
kapitaliſtiſcher unerſättlicher Gier vernichtet werden 
ſoll. Was werden die ſchwarzen Männer, die nun auch 

  

  

bald brotlos werden, zu dieſen Ereigniſſen ſagen? 
Vielleicht finden ſie endli 
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Dièe PrinzessSin und der Leopard 
Von Ralph Bergengrùn 

Fräulein Marietta Bailey — „Prinzeſſin, Perdita, die 

Kbuigin der Leoparden“ auf den Anſchlagzetteln, genannt — 

ſaß im Ankleideraum und nähte an einem, Hemdleibchen, um 

ſich die Zeit bis zum Auftreten zu vertreiben. 

Ueber eins hatte Marietta von je her ihre Mutter, die 

ſie ſeit Jahren nicht mehr geſeben hatte, im Unklaren ge⸗ 

laſſen. Die ante alte Dame war der Anſchanung, die Leo⸗ 
parden ſeien ſo harmlos wie junge Katzen, wenn man ſie 

nur zu behandeln verſtebe. Was wuftte ſie ſchon von Vetſu 

und Nero, was davon, daß ſie immer in ihren Transport⸗ 

boxen bleiben mußten und den großen Vorfüthrungszwinger 

nur dann zuſammen mit den Artneuoſſen betreten duriten, 

wenn Marietta zur Aufſicht mit dabei war⸗ 
Marietta warf einen flüchtigen Blick auf die Uhr, nahm 

Eiſen und Peitſche zur Hand und wandte ſich ein lebßtes 
Mal dem langen Garderobenſpienel zu. In dieſem Angen⸗ 

blick hörte plötzlich unten die unruhige Beweanng auf, die 

von den vielen Füßen der hereinſtrömenden Beſucher her⸗ 

rührte. Eine Sekunde geſpannter Ruhe.. dann Schreckens⸗ 

ruje, der ſchrille Aufſchrei einer Fran, das Durcheinander 

und der Lärm davonſtürzender Menſchen. Etwas Schreck. 
liches mußte in der Zelth vorgeſallen ſein! 

Bevor Marietta die erreichte, wurde dieſe aufge⸗ 
riſſen und ihr Stallburiche ſtand auf der Schwelle⸗ Sein Ge⸗ 

ſicht war kalkiaweiß, ſeine Hände zitterten, und er bedurfte 

einiger Anſtrengungen, um ſich in Gewalt zu bekommen. 
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„Nero iſt ansgebrochen!“ ſtiek er ſchwer atmend hervor. 
Aus dem Käſfig heraus — ich weiß ſelbit nicht wie.. Ur⸗ 
plöslich war er dranußben 

Marietia rauſchte an ihm vorüber und betrat den 
Treppenabſatz, von woa aus man das Zirkusinnere aut über⸗ 

ſehen konnte. Im erſten Angenblick ſchien der Raum lcer. 

Marietta ffieß einen Seuſzer der Erleichternna aus. Gott 

ſei Dank, es war niemand verletzt! Trotz der ausg Sroche⸗ 

nen Panit hatien ſch die Zuſchaner der verichicdenen Aus⸗ 
gänge zu bedienen gewußt, und jemand war vernünjftig ge⸗ 

nug geweſen, die Türen wiederum au ichließen. 
Drei der Leoparden ſtrichen in dem gemeinſamen Zwin⸗ 

ger hin und her und rieben ihre weichen, geichmeidigen Kör⸗ 

per an den Eiſengittern. Gelaſſen und gleichgültig ichaute 

Betſus kaßenförmiger Schädel ans dem einen Sonderkäſig 
herans. Aber Neros Verlicßk daneben war unbewohnt. 

Aber jetzt wurde Mariettas Aufmerkfamfeit durch ein 

Etwas gefefſelt, das ſich in riner Loge zwiſchen zwei Korb⸗ 
jeſſeln bin und her bewegtc. Sic erkannte Neros aulgereat 
hernmſchlagenden Schweif. Auf einer Leiſte war von einem 

Unachiſamen Bedienten ein Staubwedel lieaen gelaßen war⸗ 

den, der im Windzug eines lektriſchen Ventilatars Lricht er⸗ 
zitterte. Dieſe Bewegung batte Neros Aufmerkſamkeit er⸗ 

regt. WSäbrend Marietta behntzam die Trerne binabitien. 
vernahm ſie ein gedämpites Knurren: ein gefleckter Körper 
ichoß unter dem elektriſchen Licht in die Höbe —. urd Vero 
kugelte ſich am Boden, den Stanbwedel zwiichen pen Tatzen- 

Die anderen Leoparden hatten ihr raßtloles Hin⸗ und Her⸗ 

   

  

  

traben eingeſtellt; jett brüllten ſie vor Erregung laut auf. 

Aber Nero kümmerte das nicht. Der Länge nach auf dem 
Boden ausgeſtreckt, liebkoſte er ſein Opfer, ſtieß es von ſich, 

ſtreckte eine riefige Tatze danach aus und holte es mit der 
berbel und der Genugtunng einer jungen Katze wieder 
jerbet. 
„Bleib hier“, ſlüſterte Marletta ihrem Gehilfen zu. „Wenn 

ſich Nero mir zuwendet, dann gehſt du an den Zwinger und 

öffueſt die Tür.“ 
Als Rero ſeiner Herrin anſichtig wurde, bob er den mäch⸗ 

tigen Schädel und enlblößte das Gebiß. Er war an die 

Prinzeſſin gewöhnt und machte ſich aus ihrer Gegenwart 

nicht viel mehr als ans der eines ſeiner Genoſſen. Aber 

er wollte ſie wiſſen laſſen, daß er ſich gerade letzt niemanden 
ins Gehege tommen laſſe. Der rote Funle verdachtgelabenen 

Zornes glühte in ſeinen Augen, als Marietta ſich ſorglos 

dückte und die Hand an den läangen Stiel des Staubwedel⸗ 

legte. 
„Amüſiert dich wohl gut, alter Knabe?“ iragte ſie. 
Ihre Eiſenſtange und die Peitſche mit der Linken haltend, 

ließ ſie ſich auf die Knie nieder und bewegte vorſichtig den 

Medel. Dabei lächelte ſie in die runden, ſcheinenden Augen 

Neros hinein und ſpielte mit ihm wie das Kind mit dem 
Kähchen. Jetzt ſtreckte ſie ihm den Bedel entgegen, dann 

wieder zog ſie ihn ganz, gans unmertlich ein Stückchen Zu⸗ 

rück, während die blanken Augen der großen Kate voll In⸗ 

brunſt beobachteten, und die ſtäarken Krallen dann und wann 

einen Schlag nach dem Spielzeug führten. Einmal ſchoß die 

Tatze über das Ziel hinaus und traf Martettas Hand, wo 
ſich drei große blutige Striemen bildeten.“ 

Bis zunt Leopardenzwinger war es ein mühebelabener 

Weg. Marieita zog ſich um einige Zentimeter, zurück, die 

Kaße kroch um cinine Zentimeter hinterher, ſtreckte die Pfote 

aus und nagelte den Wedel ſeſt. Eine volle Minnte wartete 

das Mädchen, während das Tier auf der Lauer lag. Dann 
entzog ſie ihm den Gegenſtand wjeder und itrich damit kühn 

über ſeine arauſamen Tatzen. Der Leopard ſchlug danach, 

der Wedef entging ihm gelenk. und Nerd folate den Kapri⸗ 

olen mit tiefem, doch nicht überlautem Arummen oder katzen⸗ 

haft alücklichen Schnurrtönen. 
Stückchen um Stückchen lockte Marietta den Leoparden 

an den Zwinger heran, bis ſie endlich den Staubwedel einen 

Angenblick lang fallen laſſen und die Tür mit der freien 

Hand aufwerjen konnte. wyrauf ſic eintrat. Mit dem Rücken 

ſtand ſie nun gcgen die örei darin beſindlichen Tiere, aber die 

mit Eiſen und Peitſche vewehrte Hand war binter ihr, und 

anßkerdem waren die Beſtien niel zu nahe zum Sprung. Sie 

nerkrochen ſich in einer Ecke und fauchten die Veitſche an. 

Marietta nahm mit ſchneller Vewegung den OSaedel an ſich 
und warf ihn läſſig in den Käfig binein. Einen langen, 

langen Augenblick kang lan Nero draußen auf der Lauer — 

dann ſprang er geſchmeidig anf den Wedel au. Das Schnapp⸗ 

ſchloön der Tür ſprang hinter ihm ein. Mit der Peitſche aing 

Miarietta ſoiort auf die drei Levpparden zu und trieb ſie in 

eine Ecke. Die Tiere geborchten fauchend und unzufrieden. 

  

  

Bei Stewarts in der Bond Street war jeder einzige Tiſch 

beſetzt, als ich müde vom Umhertraben in der Stabt, einen 

Platz ſuchte, um mich mit einer Taßſe Tee zu erfriſchen. 

Schließlich ergatterte ich noch einen Stuhl an⸗ einem Tiſch. 
15D ein langer, einſamer und magerer Herr ſaß „Geitatten 
Sic.“ murmelte ich, indem ich meine Hand auf die Stubl⸗ 

lehne legte. Er erhob ſich ein wenig und verneigte ſich. Ich 
nahm Platz. beſtellte meinen Tee und mürde meinen Tiſch 
nenoñen völlig vergeßfen haben, wenn er ſtill geſeiſen hätte. 

Das tat er aber nicht. Er wandte und dreßte ſich nach allen 

Michtungen, räuſperte ſich, rückte mit dem Stuhl, buſtete 

dann ein wenig und trommelte mit den hageren Fingern 

nervös auf der Tiſchplatte. Ich blickte ixritiert von meiner 
Jeitung anf und begcaucte einem bittenden, kindlichen 

Blick. „Entſchuldigen Sie.“ ſtammelte er mit verſchleierter 

Stimme als wenn er lange nicht geſprochen hätte, „darf ich 

vielleicht mit Ihnen jprechen — das ewige Stillſchweigen 

macht mich noch wahnjinnig — darf ich2“ 

Ich ſaß den Mann an und taxierte ibn auf ungefähr 50 

  

   

Jaßre. Seine Haut war dunkel und trocken wie die einer 
Mumie. Er war ſehr gut gekleidet, vieileicht etwas zu 

geckenbaft. Eigentlich ſah der Anzug aus als wenn er ihm 

nicht gebörte — aber ſeine Augen — die rübrend naiven 
Augen veranlaßten mich zu ſagen: „Schießen Sie nur 1os— 
ich bin aanz Ohr, mein Herr.“ 

„Danke-, jenizte er erleichtert aui, vich beiße Higgs, Ro⸗ 
bert Higgs, ich bin gerade eben heimgekommen — kenne 

    eine Lele mehr in dieſem Lande, 30 kange Jabre war ich 

im Oſten, drrißig Jußhre lang 9ade ich seichritet und mich 

  

Rendezvous in Zillichau / vs ouũo R Cervus 
O biejer Duit des ersen Erlebnißſes! Noch foien die 

Kiflen um den Schlummernden, — er träumt Unmirflich⸗ 
keit, voch der erſte Angrnaufſchlag, der erßie Xuj des nrucn 

Tages läißt ihn in Gewisbeit der Erinllung lächeln. Die 

Delt ericheint in einem andern Licht: verflärt. wunbrr⸗ 

bar und phantaſtiſch, Das Beumskicin erwanbi. das Hoffen 
oder Erinnern. Es iſt io öß, im Geſtern zn fährlgen, menn 
iede Minmie die Seligiciten wiedtr Itelbringen Tüänn.— 

Nie Wieder wird das Entgücken 20 grüs, In göttlich rrin nnö 

gulden wie im exſten Exrlebnis der Sicde. Dies Niczusor, 
Dẽs Ünbekannie, Neizvolle, — ur van der JIngend Wird es 

gekannt. Es iſt ein Iluch des Alters, alles än ſeben, än 

wiſſen, zu Haben., perasbſchiedet zu ſein derm Parn⸗ 
Dies des ertten Kuffes, der erſten Umarrmug., Sie Erde, 

Wenſch. Geiſt und Seele verwandelt. 
* 

Sommerabenb in Ziſlichan. Dunkeſbeit miſcht nich rit 

DSolkenfeßkeiern, dir von her ventnufcaen Sorurt Alaetrot ac 
ſärbt wurden. Der Bärger gcht ächleien: es ie an, Wert 
Schalien ſchleichen an den Häuferu entlams. Päär Licktisene 
Diede. Ir der Bils des Gamnamal⸗Direriurs Frtami noch 
Das Sihl. Der alte Wanm ließt Pcher noch jcinen Sieblina, 
Somer, im Uriczi. Die veiden jchlanken Geßalken Lrängen 

emn Garten 0zDel, Eiäkrn zu den Seniterk eEEDr. imiübräin., 

Eserk, Drüäcken ‚ih ſceitzräri Lir cuat Sace brnab, den Sea 

Eniteng, der 5um Salde Frartl. Ihre weizen Mäsen Leuch 

ꝛien. Hizierlasen Spnren. winfen der Siabt ScScwuhl pder 
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Setene, Beimistr. Seiäsrläce Honsißes fiarnmaens 
Sen Ee KiE wor Sättc: Sie Hi anf Ser Beml, Damz Berdes 

Lacheli, rrictt Waen die Kadliche S 2, Me ir en greser. 

weigenden Augtz in keinem rüchien Berbaltnis est. SRER 

überreicht ibr die Biumen, fragt, wie lange ‚ic Zeit hätte, 

nimmt ſie in die Mitte und wandelt einjame Pfade entlang, 
immer an duftenden Stränchern vorbei. nnter dem Dach der 

Kiefern. auf weichem. ſchmellenden Moo. 
Erf als das Geiprũch ripaliſche Forrsten annimmt, wird 

es lebhaft. Iant, erregt. Die Freunde werben zu Mißgünſt⸗ 

lingen Peobachien jehe Bewegung des andern, lanern auf 
eine Geite der vorfichligen Sotte, bie bafnr zrngen Eunte, 

mem ſie den Borans gibt. Unter der Maske jpielender 

Scherze frant man i gans nebendei Sen ſie lieber hätte⸗ 
den ichlanfen., ichwarzängigen Primns nder den mitfelmäüßis 
begabien, gej-vien, blonden Ultimns der Sefrinda in 

icdan. 
„Die brram ſßie dech ſiub“, ventt bas Mabchen von vierzehn 

Jahren; 
Sie Sleibi Rehen, blickt bride au nnd ſagt- 

Der sis en euch am meinen liebh, der geht eine 

ganze Boche Lang, nachmitiaas um3 Uhr, mit mir durch die 

Delebtenen Straßen der Stadt. Vor aler Seufe Angen.- 

üich mücht wer den Kenichen geuierk. 
Die Peäden üPDanen ſich an. üitottern verlesen, baß von 

Schämen feine Mede ſein könne. nur die Fonker wären ſo 
ſcharf Finier üümen ber. man bleibe fhießlas Oüern üiden, 
Sie Ellern Bärſten auch nickts erfaßbren 
Lette bleibt bei ihrer Forderung. bieſer graaſamen, fũür 

ein Sefnndser⸗Herz tyranniſfchen Aſternative. Sie treichelt 

einmel dem cinen ber Die beisen Sangen, dem andern 
SBer Das Harserze Saur und birtel. äe nath Hanie 3n be⸗ 
Sleitrr. 2 

VBerrits amm nänen Nacmitiag örei nr Fannie Falb 
21HIEDeus Eer Eir Hehammen-Snchker and hir be⸗den Fabri⸗ 
Eanteniöüne. Sin Jabr fväter fanmie Soite Hit aanze Prima-   Wif firbszehm JNehren war ñe mit eintt Eaisbefiser ver⸗ 
Serrmiei, baleith es Käüönere. reicherr. aber Sohl kaum 
EHsgerr Mäsher in Lem leinen Stästchden gas 

  

üi Ach uer ges Siensſcher feuitrtars Siese zemn züe   

Aber Nero wollte von Gehorſam nichts wiſſen. Sein rieſiger 
Körpei ſchmiegte ſich eng an den Boden, ſein Schweif ſchlug 
bösartig hin und ber. In kleinen Wellen liefen ihm die 

Muskeln den Rücken herunter, und er ſprang ſeine Herrin an. 

Behend trat Marietta zur Seite. Der gelenkige Körper 

ſchoß an ihr vorbet. Bevor ſich die Beſtie zum zweiten 
Sprung aufraffen konnte, hielt ſie ihr die Eifenſtange auf 

die Bruſt und ließ die Peitſche auf ſie niederfauſen. Nero 

  

wich zurück, um wiederum zum Sprung zu kommen. Aber 

Marietta ließ nicht ab, ihn äu verſolgen und trieb, ihn ſtetig 

vor ſich her, der Zwingertür zu, die der Gehiljfe mittlerweile 

wieder geöffnet hatte, indem er Neros Boxe mit der offenen 
Tür dagegen ſchob. 

Des Direttors Geſicht ließ ſich vorſichtig im Türrahmen 

ſehen. Unwillkürlich ſchlon der Beobachter die Augen, denn 

Nero hatte ſich auf die Hinterbeine erboben und ſchlug mit 

den Rleſentatzen nach dem Geſicht des Mädchens. Aber der 

Schlag aing auch diesmal fehl. Marietta war außer Reich⸗ 

weite, während die Peitiche graufam in die Flanken des Leo⸗ 

parden einſchuitt, bis er auf allen Vieren zurückging und mit 

einem leßten Fauchen in ſeine angeſchobene Boxe hinüber⸗ 

kroch. Marleltia ſcheukte ihm einen mitleidigen Blick und 

warf ihm den Staubwedel in den Käfig hinein. 

„Armer Kerl, haßt dich ſo ſchön damit unterhalten!“ 
Ron alledem'wußte die alte Dame im Weſten nichts, als 

ſie wenige Tage danach der unvermutet nach ſo langer Ab⸗ 

weſenheit eingetroffenen Tochter den Katzenkorv zeigte, in 

dem ſich fünf putzige Junge um die Mutter ſcharten. 
„Meine Leyparden ſollteſt du ſehen utter,“ hatte Ma⸗ 

rietta gemeint, „faſt ſo brav wie deine Kätzchen.“ 

(Berechtigte Uebertragung von Carl Wehner.) 

    

Herr Higgs Setzt sichi ⁊2ur Rufie... / von cordor So- 
abgeplagt wie ein Tier und nicht einen Augenblick daran ge⸗ 

dacht, mir auch mal Frenden für mein Geld zu verſchaffen 

— gewiß wollte ich ein Vermögen erwerben, die Früchte 

davon wollte ich aber in Alt⸗England genießen, jetzt bin ich 

hier, jent will ich mich der Ruhe erſreuen nach der langen, 

langen Schinderei.“ 
Seine Art zu erzählen war eiwas unbeholjen und unge⸗ 

jchliffen. Er berichtete dies und das von den Südſeeinſeln, 

non Korallenriſſen, von Ehina und Indien. Aus ſeinen 

Erzühlungen konnte man entnehmen, wie glücklich und er⸗ 

leichtert er ſich fühlte, daß dieſe Erlebniſſe der Vergangen⸗ 

heit angehörten, daß die ſauren Arbeitsiahre vorbei waren, 

und mit einer wahren Schuljungenbegeiſterung ſchwärmte 

er von London und den Tagen, die jetzt kommen ſollten. Ich 

fragte ihn nach ſeinen Plänen, aber er wußte noch nichts 

genaues und meinte, daß er ia Zeit habe. 

Ich mußte gchn. Herr Higas dankte mir, daß ich ihm zu⸗ 

gehört hätte, drückte mir die Hand und begleitete mich zur 

ungeteilten Heiterkeit der etwas blaſierten Kellnern bis an 

die Tür. 

Im darauffolgenden Herbſt beſuche ich eine; ges ge⸗ 

meinſam mit einigen Freunden eine iener Heiden, dieſe 

„Lungen Londons“, welche ſich in ſtaunenswerter ländlicher 

itnberührtheit zwiſchen zwei Vorſtädten ausbreiten, und wo 

die Omuibuſe der Weltſtadt über holzaſobaltierte Wege 

zwiſchen rietelnden Quellen, blühenden Heidekraut und wei⸗ 

denden Schafen dahinſaufen. 
Wir waren ſchon ziemlich lauge gewandert, als wir uns 

über den Anblick einer kleinen Gartenwirtſchaft freuten, 

welche nach dem Schild zu urteilen „Flagge und Lamm“ 

bieß, denn über ihrem Eingang leuchtete ein Oſterlamm mit 

Glorienſchein und der rotweißen Flangge des St. Georg. 

Zuerſt begaben wir uns in die Schankſtübe, in der ſich die 

Seute drängten, dann fanden wir ein leeres Zimmer, und 

während einer von uns hinaus gina, um Getränke zu be⸗ 

ſtellen, beſahen wir uns die vielen Lichtbikder, welche ſchön 

eingerahmt die Bände bedeckten. Die Rabmen waren kunſt⸗ 
fertig mit tropiſchen Schneckenhäuſern und Konchylien ver⸗ 

ziert. 
Alle Bilder zeigten einen Mann, deßen Geſicht mir be⸗ 

kannt zu ſein ſchien. Die ganze Sammlung war einfach 

ein Bilderbuch aus Schlaraffenland. Man ſab ibn maleriſch 
in einer Hängematte liegen, während ein hübſches Malaien⸗ 

mädchen ihm mit einem Palmenblatt Kühlung zufächelt⸗ 

und dann wieder in einem Bopvt ſitzend, daß von ſechs grin⸗ 

jenden Negern gerudert wurde — an einem reichbeſetzten 

Tiich ſpeiſend. hinter jedem Stuhl einen chineſſchen Diener 

— in der Rickshamw fahrend — auf Jagd in den Dſchungeln 

— rauchend — eßend — trinkend — lachend — immer fau⸗ 
Ienzend. 

Da aing die Tür auf. Der Wirt trat ein. Er hatte eine 

Rockſchürze um, ſchmitzte wie einer der von morgens bis 

abends nicht zur Beünnung kommt und ſchleypte dutzend⸗ 

wei er und Flaſchen. 
Als er mich iah. lachte er von einem Ohr zum andern — 

er ſeste alles auf den ch und umfaßte meine beiden 
Hände.“ Ach — erinnern ſich meiner nicht von Stemarts 
in der Bond Sireet? Ich danke Ihnen auch noch vielmals, 

e mir geitatteten, mit Ihnen zu ſprechen — ich bin 
ſo glücklich — jo glücklich — babe „Flagge und Lamm“ 

gackanit — bier habe ich alle Hände voll zu tun, anßerdem 
babe ick einen arosen Obügarten und einen Hühnerhof, die 
ich allein beſorge — und in meiner Freizeit fertige ich die 
Rebmen. die Sie kier ſehn.“ 
„Dob— 5 rief eine Frauenſtimme. 

„Ja — gletick.“ antwortete Robert Hi 
kuft mies — mir baben beufe ſo viel tun,“ ſagte er mit 

Kraklendem Geſicht. „Glauben Sie mir⸗ daß ich mein Leben 

jest genieße nach den barten, dreißig Arbeitsjabren im 

Often — nnn in mir dech endlich die wohlverdkente Rube 
im alten England zuteil ageworden — aber entſchuldigen Sie, 

bitte, Sir — ich babe es heute ſo eilig-“ 
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Die Sintflut über China 
Wie ſie entſtehen konnte — Das furchtbare Naturereignis — Ein Rieſengebiet unter Waſſer 
Es iſt bezeichnend für unſere Zeit der täglichen tionen, Umwälzungen und Nöte, daß eine der 

Naturkataſtrophen, die ſich ſeit Meuſchengedenken er anete, 
in Europa nur wenig beachtet wurde; daß wir inmitten der 
Alltagsaufregungen die ſpärlichen Meldungen aus dem fer⸗ 
nen Oſten, die ſich mit der Uteberſchwemmung in Südchina bejaſſen, kaum überfliegen. 

Fanatiſche Zahlen und Daten werden übermittelt. Ein 
Gebiet von 30 0 Quadratmetern — ſoviel wie Sachſen und 
Baden zuſammen — iſt von dieſem Unglück heimgeſucht wor⸗ 
den, das die Erinnernng an die bibliſche S⸗ ilderung der 
Sintflut wachruft. Der Schauplatz des Unh. die Pro⸗ 
vinz Hu⸗Pei am Mittellauf des Jaugtſekiang. Es iſt ein 
dicht bevölkertes, fruchtbares Gebiet, eingeſchloßfen von hohen 
Gebirgen, überſät von kleineren und größeren Seen. Am 
öſtlichen Ausgang der Talmulde liegt die Provinzhaupt⸗ 
ſtadt Hankau. 

  

  

  

   

  

Die gierige Flut 

Wenn auch alljährlich in dieſem Gebiet der naſſe Tod ſeine 
Opfer fordert, da die Schneeſchmelze den Jangtſekiang im 
Frühjahr und Sommerx anſchwellen läßt, ſo wüteten doch die 
Naturgewalten ſeit Menſchengedanken niemals ſo wie in 
dieſem Jahre. Endlos war der Schneeſall des Winkers, end⸗ 
los der Regen dieſes Soimmers. Das Land verſinkt nicht 
im Waſſer, ſondern im Schlamm. Die graue Flut krietht 
über dic Ufer, die Felder, in die Dörfer, in die Städte. Die 
Menſchen verlaſſen ihre Siedlungen, laſſen ihr weniges Hab 
und Gut im Stich, rennen um das nackte veben, die Berge 
hinauf, ins Land hbinein — dann brethen ſie erſchöpft zu⸗ 
ſammen, die Flut holt ſie ein und mordet ſie mit der Un⸗ 
erbittlichkeit eines Lavaſtroms. Beten und Fluchen — nichts 
hilft, die Natur iſt ſtärter als der menſchliche Wille. Mütter 
verlieren ihre Kinder, niemand hat Mitleid mit den Wei⸗ 
nenden. Die Erde hat ſich zur Hölle verwandelt. 

Sturmſignale von Schanghai bis Sthafchi 

Zu allem linglück kam nun noch das Wirken eines furcht⸗ 
baren Taifuns, durch den unzählige üchtliuge aus den 
Ueberſchwemmungsgebieten den d in den Fluten fanden. 
Auf der gauzen Rieſenſtrecke von Schaughai bis Schaſchi 
hatte man überall die Sturmſiguale gehißt. Als ſie nach 
12 Stuͤnden wieder eingezogen wurden, mußte man feſtſtel⸗ 
len, daß etwa 1000 Häufer vom urm weggefegt worden 
waren. Da der Boden bereits feit Tagen aufaeweicht war, 
war die Widerſtandstraſt der Mauern ohnedi auſs 
äußerſte geſchwächt. Tauſende von Dſchunten und mpans 
(ſlache Boote für den Ortsverkehr) wurden losgeriſſen; viele 
der leichtgebauten Fahrzeuge zerſchellten. Dadurch iſt in den 
Städten der Berkehr faſt unmöglich gemacht. Tauſende haben 
den Tod vor Augen und ſehen keine Mösil'thkeit mehr, zu 
fliehen. So weit die Hänſer des noch nicht üverflu⸗ 
tet find, — bei allen einſtöckigen Gebäu iſt das bereits 
der Fall — hocken die Unalücklichen auf Dächern; viele 
erwarten ihr Schickjal mit jener Apathie, die ihre Religion 
ſie lehrt. 

Schon breiten ſich Seuchen aus. Malarin, Tüpphus und 

  

   
    

    
    

    

  

      

      

            

Rulr fordern 'ihre Opfer. Es iſt anzunehmen, daß beim-Zu⸗ 
rückgehen der Fluten ſich die Epidemie noch ins Ungemeſſene 
ſteigern wird. 

Vier Millionen Wohnhäuſer zerſtört! 

23 Millionen Menſchen ſind nach ungefähren Schätzungen 
ihres Heims und Ovdachs beraubt, vier Millionen Wohn⸗ 
häuſer zerſtört, etwa 10 000 Perſonen ertrunken. Die letzte 
Hochflutkataſtrophe im Jahre 1870 ſetzte Hankau teilweiſe 
17 Meter unter Waſſer, diesmal ſind es bis jetzt 18 Meter. 
Und immer neue Fluten wälzen ſich heran, unaufhörlich 
trieft der Regen. Der letzte Reſt der geborſtenen Dämme 
wird hinweggeſpült; faſt 7 Kilometer Dammſtrecke ſind 
zerſtört. Wird es gelingen, nach dem Abebben der Flut 
wenigſtens einen Teil wieder aufzurichten, ehe das Früh⸗ 
jahr herankommt? Man hat von Nanking aus Sachver⸗ 
ſtändige, Wiſfenſchaftler, Ingenieure im Flugzeng in das 
Hochwaſſergebiet entſandt. Sie werden umfangreiche Pro⸗ 

  

    

  

    
Micarda Huch erbalt den Goetbevreis 1931. 
Am geſtrigen 28. Auguſt, dem Gebartstage 
Gvethes, wurde der von der Stadt Frankfurt 
G 000 Seidiſhg s Werſen r. ab Höbe von 
10 .— zum erſ einer Srch., 

Ricarda Huch, verliehen. 

tokolle aufnehmen, meſſen und photographieren — was iſt da⸗ 
mit getan? Werden ſie den 2 Millionen, die kein Heim 
mehr haben, ein Dach über dem Kopf ſchaffen können? Wer⸗ 
den ſie die drohenden wirtſchaftlichen Kataſtrophen abwenden 
können, die unfehlbar folgen müßfen, wenn dieſe Millionen 
in den benachbarten Propinzen Bohnung und Nahrung ver⸗ 
langen, ſolange ihre Heimat überſchwemmt iſt? 

Boxläufig wird verhandelt — — 

Koitbare Zeit geht mit Verhandlungen verloren. Die 
chineftſche Regierung wollte durch das Landwirtſchaftsgamt 

    

   
   

  

4. Beiblatt der Lanzigetr Volksſtinne 

    

Vereinigten Staaten von damerika 40 00 Tonnen 
zen kanfen, teilte aber ale mit, daß die zahlung 

erſt in zehn Jahren erſolgen könne. Das LVandwirtſchaftsamt 
wollte jedoch nur bei 14“prozentiger Berzinſung einen Kredit 
von 24 bis 1¾% Jahreu einräumen. Dieſe Bedingungen 
konnte China nicht annehmen, die Verhandlungen zerſchlu⸗ 

ſich. Zur Linderung der erſten Not hofft die chineſiſche 
uing unn, Reis aus Honan und Kiangſi und W. 

cheuſi zu beſchaffen. Außerdem erwartet man günft 
finanzielle Ergebniſſe e internattonalen Hilfsaktion. 
Allerdings erklärt der chineſiſche Finauzminiſter T. V. Sung, 
daß innerhalb zeſter Zeit eine bare Hilſe von ca. 30 Mil⸗ 
lionen Dollar und Nahrungsmittel im gleichen Gegenwert 
notwendig ſeien. 
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Wie vor Urzeiten 

Aehnlich muß ſich jenes Ereignis vor Urzeiten abgeſpielt 
haben, das der bibliſchen Erzählung von der Sintflut zu⸗ 
arunde liegt. die Märchen und Sagen ſaſt aller Kultur⸗ 
völker dieſes Motiv aufweiſen, nimmt man an, daß die 
Siutflut ein Gebiet Inneraſiens, das höchſtwahrſcheinlich als 
die Wiege der Menſchheit zu gelten hat, überichwemmte. For⸗ 
ſchungen, die der deutſche Wiſſenſchaftler Franz von Schwarz 
ansführte, lieferten Hypokheſen, daß die ungehenre San 

  

   

  

    

  

Sonnabend, den 29. Auguſt 1931 

  

Der ſchönſte Körper 
wird enilſtellt. weun die Haut durch Ausichläge, Sommerſproſſen, 
Sonnenbrand u. dergl. zerſtört iſt. Ein aublmgdigern, tägliches 
Waſchen mit Herba⸗Seife und die nachſolgende Verwendung von 
Herba⸗Creme gewährleiſtet eine geſunde, reine, weiche und zarte 
Haut. Medizinal⸗Herba⸗Seife, welche aus den beſten Rohſtoffen 
unter Zugabe heilwirkender Kräuterextrafte hergeſtellt iſt, beſitzt 
die Vorieile der allerfeinſten Toilette⸗Seiſel Sie verbindet alſo das 
Mützliche mit dem Angenehmen. Wenn viele Tauſende Aerzte und 
Pribate in zahlreichen Zuſchriften die hervorragenden Leiſtungen 
von Herba⸗Soiſe, Puder und Ereme beſtätigen, iſt kein Gründ 
für Sie, noch lauge zu überlegen! Machen Sie noch heute einen 
Verſuch, aber verlaugen Sie nur Herba-Sviſe und Creme von Ober⸗ 
meher & Co., Hannu. Es gibt nichts Beſſeres! 5 1 506 
———————————————————— 

wüſte Gobi einſt ein Waſſermeer war, deſſen Spiegel etwa 
Auoo Meter über dem hbeutigen Meeresſpiegel lag; die Küſte 
dieſes Meeres läßt ſich noch heute mit einiger Genauigkeit 
feſtlegen: man fand eine gewaltige, von Fluten ausge⸗ 
waſchene Flucht hoher Felswände, den Weg, den ſich die 
Waſſermaſſen einſt gebahut haben müſſen, um die ſüdſübiriſche 
Tiefebene zu überſchwemmen und über den Balkaſch⸗ und 
Aralſee zum Kaſpiſchen und Schwarzen Meer zu gelangen. 
Ein Strom von etwa 25 Kilometern Breite und 17 Kilo⸗ 
meter Tieſe ergoß ſich durch Aſien bis zu den Pforten 
Europas. Das Waſſermeer im Nordwejften Chinas aber 
wurde zum Sandmeer, zur Wüſte Gobi. 

Damals ſtand der Menſch hilflos und ohumächtig der 
Kataſtrophe gegenüber; wenige nur konnten ſich durch die 
Flucht retten. Aber trotz jahrtauſende langer Ziviliſations⸗ 
arbeit iſt es der Menſchheit inzwiſchen nicht möglich ge⸗ 
weſen, ſich dem Wüten entfeſfelter Naturkräfte wirkfam eut⸗ 
negen zu ſtelleu. Das einzige, was heute möglich iſt, iſt 
internationale Hilfe. Aber auch da wird erſt — verhandelt. 

   

  

    

   

  

  

Deutſcher Dampfer rettet 
85 Paſſaglere einesameri⸗ 
haniſchen Schiffes 
Unſer Bild: Im Kreis: Ka⸗ 
pitän Alers, der Führer des 
deutſchen Schiffes. Durch 
die tätige Hilfe und Unſicht 
des deutſchen Dampfers 
„General Oforio“ gelang es, 
die 85 Paſſagiere des ameri⸗ 
laniſchen Schiffes „Weſtern 

World“ zu retten, das bei 

der Juſel San Sebaſtian 
(Braſilien) im Nebel ge⸗ 
ſrrandet war. Die Rettungs⸗ 
arbeiten waren nur unter 
größten Schwierigteiten 
möglich. 

Nochmals Erdbeben in Belutſchiſtan 
Diesmal größere Vernichtungen 

Ein itarkes Erdbeben, das Freitag gegen 9 Uhr abends 

Belutſchiſtan erſchütterte, ſoll, „Dailn Expreß“ zufolge, vor 
allem im Sharig⸗Diſtrikt, erheblichen Schaden angerichtet 

haben. Einige Städte ſollen vollkommen der Vernichtung 
anheimgejallen und Eiſenbahn⸗ wie Telegraphenverbindun⸗ 
gen zerſtört worden ſein. Die Erdſtößze waren in ihren Aus⸗ 

läuſern bis nach Karatſchi fühlbar. Die vereinzelt einlaufen⸗ 

den Berichte ſprechen von einer Reihe von Todesfällen. 

Wenn ein König ſich overieren läßt 
Eine phautaſtiſche Rechnung 

Die amerikaniſchen Zeitungen werden wohl recht haben, 
wenn ſie dieſe Operativn als die teuerſte der Weltgeſchichte 
bezeichuen. Einer der bekannteſten Aerzte der Vereinigten 
Staaten hat ſie durchgeführt, an dem fungen König von 
Siam, der die 17 000 Kilometer lange Reiſe nach Bangkok 
nach Neuyork nur zu dieſem Zweck unternommen hatte. 

Es handelte ſich um eine Augenoperation. Der König 
litt am Grauen Star des linken Anges. Man weiß 
nun, daß von den fünſ oder ſechs berühmten Augenſpezialiſten 
der Union jeder mit einem jährlichen Einkommen von an⸗ 
nähernd drei Millionen Mark rechnen darf. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat der König von Siam ſich von einer diejer Kapazi⸗ 
täten behandeln laſſen. 

Niemand hat den Scheck geſehen, mit dem der König die 
gelungene Operation honorierte; 

aber eine ſonſt gut informierte Zeitung gibt ſeine Höhe mit 
einer Million an, und da man weiß, daß ein amerikaniſcher 
Milliardär demſelben Arzt für dieſelbe Operation die gleiche 
Summe bezahlt hat, iſt anzunehmen, daß der König von 
Siam keineswegs unter dieſer Summe geblieben iſt. Die 
zwei Tage, die der König — unter ſtändiger Obhut von 
Affſtenten und Pflegerinnen — in der Angenklinik zuge⸗ 
bracht hatte, haben Koſten von 320 000 Mark verurſacht. 
Dann kehrte der aſtatiſche Fürſt in das feudale Palais 
zurück, das er während ſeines zweimonatigen Auſenthaltes 
in der Hubfonſtadt gemietet hatte und für das er einen 
Mietpreis von 1,2 Millionen Mark zahlte. Die Reiſe von 
Bangkok nach Neuyork unternahm der Herrſcher in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin und eines 160 Köpfe ſtarken Ge⸗ 
folges. Der luxusgewohnte ſiameſiſche König wollte auf 
dieſer Reiſe keineswegs auf den ſelbſtverſtändlichen Komfort 
verzichten; es durfte nirgends geſpart werden, alles mußte 
aufs beſte vorbereitet ſein und 

es iſt daher begreiflich, daß ſich die Reiſekoſten auf die 
Aattliche Summe von 1,5 Millionen Mark angefammelt 

haben, 

worin allerdings die Rückreiſe inbegriffen iſt. 200 000 Mark 
ünd für die verſchiedenen Konſultationen anzufetzen, die der 

  

Eindruck hinterlaſſen. 

  König vor und nach der Overation bei dem Augenarzt hatte. 

Der Verbrauch des königlichen Haushalts in dem ele⸗ 
ganten Neuvorker Palais iſt begreiflicherweiſe nicht gering, 
und es dürfte nicht übertrieben ſein, wenn die amerikaniſchen 
Beitungen die Koſten dieſer Staroperation mit einer Ge⸗ 
ſamtſumme von 5 Millionen Mark berechnen. Trotz Rabbi 
Akiba iſt nicht anzunehmen, daß früher ſchon einmal ein 
ſulcher Preis für eine einzige Operation gezaͤhlt worden 
iſt. Es wird auch nicht allzu viele Leute auf der ganzen 
Welt geben, die ſich ſolche Extravaganzen leiſten können. 
Da indes der König von Siam zu jeuen aſiatiſchen Fürſten 
gehört, die über märchenhaften Reichtum verſügen, braucht 
man mit dem Säctel des jungen Herrſchers kein Mitleid zu 
haben; ſeine wohlgefüllten Schatzkammern können derartige 
Strapazen vertragen, ohne daß ſie einen nennen üpegten 

      

  

Schweres Segelſchiffsunglück 
Bei einem heitigen Sturm im Tuyrrheniſchen Meer 

ſcheiterte bei den Lipariſchen Inſeln ein Segelſchiff mit ſechs 
Mann Beſatzung. Der Kapitän, der 16 Stunden an ein 
Ruder geklammerte, mit den Wellen kämpfte, wurde völlig 
erſchöpft von einem Paſſagierdampfer aufgenommen. Die 
übrigen fünf Mann ertranken. 

  

Mißoliickte Kunaldurchſchwimmung 
Der deutſche Schwimmer Fritz Fiſcher, der Freitag vor⸗ 

mittag den Verſuch unternahm, den engliſchen Kanal zu 
durchſchwimmen, hat bei hohem Wellengang nach 524 Stunden 
aufgegeben und iſt an Bord des Begleitbootes nach Calais 
zurückgekehrt. K 

Wer iſt der intelligenteſte Affe? 
Bisher war man in zoologiſchen Kreiſen, allgemein der 

Anſicht, daß die ſogenannten „Menſchenaffen“ die Affen der 
niederen Arten an Intelligenz erheblich überträfen. Nun 
wendet ſich der holländiſche Zoologe Bierens de Haan gegen 
diefe Thevrie. Bei Verſuchen mit einem Kupuzineraffen 
zeigte es ſich, daß dieſes Tier die gleichen Aufgaben löſen 
konnte, die man von den bekannten Schimpanſenverſuchen 
her kennt. 

Falſch verſtanden 
Ein heiteres Erlebnis erzählt ein Engländer, der kürzlich 

in Spanien weilte. In einem Reſtaurant aß er einen Teller 
mit Champignous und trank eine Taßfe Milch dazu. Das 
ſchmeckte ihm alles ſo gut, daß er ſich entſchloß, die Mahlzeit 
ſogleich zu wiederholen. Da er aber kein Wort Spaniſch 
verſtand, nahm er einen Bleiſtiſt und zeichnete zwei Pilze 
und eine Kuh auf. Der Erfolg: Der Wirt brachte zwei 
Ramef . und eine Eintrittskarte für den nächſten Stier⸗ 
Kaꝛ *2•·• 

  

  

    

  

  
    



Großfener bei Tuchel 
40 000 Zlotiy Schaden — 

In Zekzin, Kreis Tuchel, brach beim Kaufmann Erich 
Pieczka Feuer aus. Den Flammen fielen zum Opfer eine 
Scheune mit der Ernte und Landmaſchinen. Ferner brannte 
ein Lagerſchuppen mit Eiſen und ſonſtigem Baumaterial 
nieder. Der Geſchädigte ſchätzt den erlittenen Sachſchaden 
auf 400% Zloty. Er war jedoch nur auf 2100%½ Zloty ver⸗ 
ſichert. Die Entſtehungsurſache konnte bisher noch nicht ge⸗ 
klärt werden. 

Maubüberfall auf der Chaufßee 
Der Rabfahrerin das Fahrrad geraubt 

Auf dem Wege nach Kartſchewo wurde ein Frl. H. Neu⸗ 
mann aus Waldau, Kreis Zempelburg, von einem unbe⸗ 
kannten Mann überfallen, der ſie durch mehrere Stockſchläge 
auf den Rücken von ihrem Fahrrad warj, wobei ſie ſich im 
Geſicht, Armen und Knien verletzte. Während des Sturzes 
raubte der Angreijer ihr das Fahrrad und enttam. Die 
Ueberfallene wandte ſich darauf an die Polizei, der es ge⸗ 
lang, das Fahrrad in Wuldan aufzuſinden und der Beſitze⸗ 
S0 wieder zurückzugeben. Won dem Täter fehlt jedoch jede 

pur. 

Tödlicher Motorradunfall bei Sensburg 
In der Trunkenheit gegen einen Baum gefahren 

Der Landwirt Richard K. aus Faſzen, bei Sensburg, 
maͤchte auf ſeinem netlen Motorrad eine ſüffige Reiſe nach 
Selbongen und weiter nach Barranowen. Schwer geladen 
um 10 Uthr nachts zur Heimſahrt aufbrechend, nahm er auch 
noch den Fleiſchbeſchauer K. mit. Auf der Chauſſee kurz vor 
Faſzen ſchlug er ein raſendes Tempu an und fuhr desbalb 
mit größter Geſchwindigkeit zuh Meker vor dem Dorfe gegen 
einen Baum. Der Landwirt war auf der Stelle tot, der M 
fahrer blieb beiinnungslos liegen, das Motorrad wurde v 
lig zertrümmert. 

Zwei Tote an der Dreſchmaſchine 
In Bronin, bei Argenau (Oſtpreußen), gerict der beim 

Dreſchen beſchäftigte 14jährige Gosdzik in die Treibräder 
der Maſchine. Der ihn bei den Händen ſaſſende 17jährige 

Bruder murde gleichfalls von den Rädern ergriſſen. Der 

Jüngere war, als man die Maſchine zum Halten brachte, 

bereits tot, der Aeltere ſtarb auf dem Wege zum Kranken⸗ 

haus. 

   
  

  

In der Scheune erſchoſſen 
Tragiſcher Todesfall 

In das Kraunkenbaus Stargard (Sintervommern! wurde 
am Sonntag die Frau des dort anſäſſigen Landwirts Höſt 

mit einem ſchweren Bauchſchuß eingcliefert, an deſſen Fol⸗ 
gen ſie bald nach der Einlieſerung, ohne das Bewußtſein 

   
wirdererlangt zu haben, verſtorben in. Die Frau ſoll auf 
ein in der Schenne licgendes Jagdgewebr getreten ſein. 
wobei ſich das geladene Gewehr entlud und die Kugel der 
Frau in den Leib drang⸗ 

Freitod einer 100 jährigen 

In den Brunnen geſtürzt 

In Swiencjann im Wilnagcbict Dat jich die 100 Jahbre 

alie Fran Kwiatkomſffa das Leben genommen. Die lebens⸗ 
müde Greinn hat ſich auf dem Haſe des dortigen Delans 
in den Brunnen geſtürzt. Die Leiche der alten Frau wurde 
geborgen. Die ürjache des Verzweiflunnsſchritts fonnie bĩs⸗ 
her nuch nicht ermittelt werden. Die Leiche wurde von den 
Behörden beſchlagnahmt. 

  

Bürenplugt in Finnland. In verſchirnenen Gcbicien Finn⸗ 
Iands, insbeiondere an der ruiſiſchen Grenze, find in lebier 
Zeit vieljach Aären aufgetaucht und haben unter den Vich⸗ 

  

      

herden fürchterlich aufgeräumt. Sie kamen ſogar bis in die 
Bauernhöfe. Die Finnen haben aus dieſem Grunde große Ab⸗ 
wehrmaßnahmen getrofſen. 

Das Thorner Nathaus mit Einſturz bedroht 
Unſachgemäße Bauarbeiten ſind die Urſache 

Seit einiger Zeit machten ſich au dem Nordweſtſlügel des 
Thorner Rathauſes Riſſe und Senkungen im Mauerwerk 
bemerkbar, die in den letzten Tagen ſo ſtark geworden ſind, 
daß man den Nordoſtteil des Gebändes wird räumen müſſen. 
Wie die Unterfuchung ergeben hat, ſind die Niſſe wahrſchein⸗ 
lich auf Arbeiten zurückzuführen, die in den Kellerräumen 
des genannter Flügels vorgenommen werden. Dieſe Keller⸗ 
räume wurden im Juni d. J. an eine Schauſpielergilde ver⸗ 
mictei. Den Schauſpielern erſchienen die Kellerräume zu 
niedrig, und unter der Banleitung eines Häauptmannes lieñ 
man eigenmächtig den Keiler ausſchachten und um 20 Zenti⸗ 
mockert tiefer legen. Dadurch wurden die Granitpfeiler ge⸗ 
ockert. 

   

  

  

Das Rathaus in Thorn, 

  

  Eine Beſchädigung des Thorner Rathauſes würde einen 
gans außerordentlichen ſchweren künſtleriſchen Verluſt für 
den deutſchen Oiten bedeuten; deun dieſes Rathans, das mit 
ſeinem Turm bereits aus dem Juhre 1259 ſtammt und daun 
im 17. Jahrhundert von Antony nan Obbergen vollendet 
wurde, ijt eines der ſchönſten Banwerke des Orde 
und in ſeiner eindrucksvollen Wucht ein Muſterbri 
Verbindung von Schönheit und Zweckmäßigkeit. 
Rnhmesblatt für die poir Verwaltuna der Stadt, wenn 
Jahrhunderte alte Ku nack zehn üi 1 
ſchaft bereits vom Verjall bedroht 

    

   

    

Ahe Kind in irn n Siuser Wafſfer vecicuinkt 

Der Voritand des polniichen Strumnpiwirkerfartells iſt 
jetzt zuſammengctreten. Die Aemter wurden wie folgt ver⸗ 
trilt:⸗ Vorfüender Fiiert von der Kirma „Karl Fiſert und 
Schmweikeri“, fellvrertretende Vorüsende — Dr. Damm und 
Seidenmurm, Kamerer — Salomonowics und Schriſtjübrer 
Ssqafir. 

  

Schwerer Uerfall in BSromberg 
Schenendes Pferd verletzt vier Perſonen 

In der Loſener Straße in Brombers ereignete ſich ein 

ſchwerer Unfall. Die beiden Brüder Abraham und Heinrich 

Glasmann hatten auf dem Pferdemarkt ein neues Pferd ge⸗ 

kauft, das ſie ſofort einſpannten und mit noch einem ge⸗ 

wiſſen Magren durch die Poſener Straße fuhren—. Plötzlich 

ſcheute das Pferd und brach aus. Es rannte hierbei auf den 

Bürgerſteig, wobei der Wagen umſchlug und vier Paſſanten 

verletzt wurden, und zwar die 2M Jahre alte Fran Michalina 

Smektal ſowie deren beiden Töchter, die ſiebenährige Helene 

und die neunjährige Wanda, und ein gewiſſer Franz 

Szezypiorſki. 

Die Inſaſſen des Wagens kamen hingegen bei dem Stura 

mit dem Schrecken davon. Alle Verletzten wurden ins 

Krankenhaus geſchafft. Der Zuſtand der Frau Smektal und 

deren jüngſten Tochter iſt nabezu hoffnungslos. Das 

zweite Mädchen hat nicht ſo ſchwere Verletzungen davonge⸗ 

tragen, doch wurde es ebenfalls im Krankenhaus belaſſen, 

während der vierte Verletzte, nach Anlegung eines Verban⸗ 

des wieder nach Hauſe entlaſſen wurde. 

    

Vor dem Feuſter der Braut erhüngt 

Der Kutſcher Fritz Kairies aus Heinrichswalde (Oſt⸗ 

preußen), bei dem Beſitzer Sillus in Spucken bedienſtet, bat 

ſeinem Leben ein Ende gemacht. Da die Mutter ſeiner Braut 
ſich der Heirat widerſetzte, erhängte ſich der Bräutigam vor 

dem Feuſter des Mädchens, das bei dem Beſitzer Wieſenberg⸗ 

Hohenberge in Stellung iſt. 

  

Bank Ludowy in Czerſt ausgeraubt 
Den Kaſfſenſchrank geſprengt 

In der Nacht vom Dienstaa zum Mittwoch haben Geld⸗ 

ſchrankknacker der Bank Ludowy in Czerſk, der polniſchen 
Volksbank, einen „erſolgreichen“ Beſuch abgeſtattet. Der 
außergewöhnlich freche Einbruch wurde von bisher unbe⸗ 

kannten Fachleuten ausgeſührt, die den eiſernen Geldſchrank 
ſachgemäß mittels modernen Werkzeugs aufknabberten. Nach 

der Sprengung des feuerſicheren Kaſſenſchrankes fielen den 

Banditen ſowohl der geſamte Barbeſtand des Geldſchrankes 
als auch ſämtliche Wertpapiere in die Hände. Die Bank⸗ 
räuber entkamen unerkannt. 

Hochſeenutter in Gdingen vom Stapel gelaufen 
Es iſt der erſte 

In Gdingen wurde der erſte in Polen hergeſtellte Hoch⸗ 
ſeekutter vom Stapel gelaſſen, der mit einem 40⸗P. S.⸗Motor 
inlündiſchen Fabritats ausgerüſtet iſt. Der Kutter iſt von 
einem Gdinger Fiſcher in Auftrag gegeben. Die Baukoſten 
betragen etwa 5117000 Zloty. Der Bau zwei weiterer Hochſee⸗ 
kuͤtter derſelben Konitruktion iſt in Angriff genommen. 

Man hofft mit den neuen Kuttern eine reichere Fiſch⸗ 
ernte auf Hochſee zu erzielen. 

Unechte Fünfmarkſtücke 
berger Polizeip üſtdium werden in jeder Woche fünf 

fů üce abgelieſert, juweilen ſehr friſche 
Stüũdde, jo daß die Gewißheit beſteht, duß Falſchmünzer noch 
immer am Werl ſind. Auf einem Bleikern ſind iehr dünne Meſſing⸗ 
piätichen aufgeklebt. die jo weich und nachgiebig ſind, daß mit 
leichter Mühe das Negativ eines echten Geldſtückes eingedrückt 
werden lann. aufgelegten Blätichen ſind leicht verfſilbert. 

    

    

    

Urkunden und Wechſel vernichtet 

Die Rache der Gerichtsbeamten 

r. Brand des Amtsgerichts in der litaniſchen Provinzſtadt 
Moſcheiki hat großes Aufſehen erregt, da das Feuer zahlreiche 
Urkunden, Wechiel ufw. vernichtet hat, wodurch viele Privatper⸗ 
ſonen ſchwer geſchädigt ſind. Es handelt ſich um Brandſtiftung. 
deren Urheber bereits ermittelt worden ſind. Es ſind zwei aus 
Lem Dienſt entlaſßſene Gerichtsbeamte, die die Tat aus Rache ver⸗ 
üdt haben⸗ 

  

   

  

  
  

Stalin in Pantoffeln 
Wie der rnihiche Diktator Kben Blic in ſeꝛn Privat⸗ 

Es iſt immer von beſonderem Seiz acweſen, cinigr Hlrine 
Iuvpiskrriionen aus dem Leben berannicr Tagcsarößen zu er⸗ 
jfahren. Die Popularität mancher baut ſich oit nur nuf der ge⸗ 
ichickten Ausbentung dieſer menſchlichen Schapächt auf. dic ven 
der Keugier ebenſo weil cntfernt, wie ßie dem Herbeninftinfi 
nahr ijt. Von Stalin jcdoch hat man verhältnismüsßis wenig 
erfahren. Man bat ſein Bild in den i Zeimugen 
geſehen, man hat von offizicuen Andienzen bri dem rpirn 
Baren“ gebört: aber von vem Privailcbcn dicſes MWannes woriß 
man nichts, jot nichts. Ein Auiie, E. Dmitricwitn. der ans 
Nußland vor cinider Zeit Machten Mmußir, versficntlicht unn in 
ver ſchwediſchen Zritung „Dagcus Nuhrier“ (Stocthricm) cimnt 
Sindic. dir einigr bemerfenswertt und alen Anfrin nach 
obieklibe Einzelheittn nber das Privatlchen Stalins embalk. 

So, wir ihn dir Photographirn darſirktrr, 
Lirdtten Meemen er weiür Aar üeespiemüss vbit me 
Tingſten Schmu— Winm in Siuttgn ais emucg as Sn 
ichon Senin irng. Km im Sinter crlunbt er ſich den 
künet Pelzmäte, Unanifällia und beient cinfed, 1o Ker euch 
in ſeinem Acnehmen Wei Kontercnzen dat rian den Cindrac,, 

Bone Er verhecsi ch Ir wuter den Srsisen Petdureene Er verpß- jait anier Den Abrigrtn Teilnessern. 
Selten grriſt er n die Debette ein. Ex Vort zu. Erebachset 
um jo Exfer aud triſft danmn feinr Enficheinmngen, mit irner 
Seninichen Kuhe, dir bit an Ru« Unhrimliche Krcnät 

In feinem Anberbirnflichen Lebrn führt Siaſim cine Exi⸗ 
bürnz. Die Lie Ksiclen bes Alkerskumns als vorbüidiah Sepsäsl 

* 
Im Krrul euehnt tr unr rint Hcint Simen 

ů 

  reierviert. Dert fitztt er des Abends, zünder ſich die Pfeije an, 
und ojt verbarti cr,. in Nauchwollen gebüllt, 

ütundenlang ſtumm und grübclnd. 

Vic es beißt, ipricht er zu Sanſe noch weniger als in den Ver⸗ 
jammlungen der Funkrienare. Wie alle Auſten bat Stalin 
dieſe SI Seidenjchaften: Tec und viel Tabak, viel guten 
Tabaf. Das in uflcs. Uenrigens bczieht er Lus Eiſen nicht aus 
der Kollektirkuche. denn ſeine Furcht, vergiftet zu werden, iſt 
gareß Dicjc firr Idee hat ſich Pei ihm zu jolcher Siärfe ent⸗ 
wickelt. daß er feine Zigarten oder Zigarciten, die man ihm 
anbieict. annimmt. Das Eijen bereitet die Gattin zu. WSährend 
der Arbeit focht jich Stalin den Tee oß̃t ſelbiñt in eĩnem elełiri⸗ 
ichen Kocher. 

Güntc werden änßerſt ſclien cmpfangen. Die Lenie, die fich 
rühmen Kännch. ven Sialin zmm Eßſen eingeladen zu fein, ſind ü 
an den Kingtru eintr Sand abzuhahlen. Die wenigen Aus⸗ 
erwählzen üind Ingenöfrennde Siniius, anes Kaufafter, deren 
Zuberlãajfigfrit ſeit Jabrsebmten nich beivährie 

Ganz, guns feltru bejncht Sinlin eiumal dir MNyslarer Oper. 

Daum ſfigi er fief im Hintergrunde der einſtigen Kaiſerloge, im 
Duntein und ben den übrigen Beinchern nicht bemcrtt. Dn z2 
Panjen finden Danmn opit Beſprechmigen in der Lege fiatt, zu 
der mur cinige BollsfEmmiflare Haben 

Wauchranl. wena die Tade Qasn einlaven, Verräißt Sialin 
Woslan e verbringt rinige Tane in dem Sannbanje, baus 
er in der X5Sr Der Saupiftabi l S Eau bier Nänmr, dir 
auch mit der größien à unsgeſüatrt finb. Ein fleiner 
Aeen Zenrranngrs Bie, er Rabt ben Sarten vm, Pilonsi 
gnen Zcrffreummg,en Fin- er gräbi den Sarten Em. pffunzi 
Baumse und riiibirni Slunten Sft macht er anch Spaßiergünge 
in dir HIrEA Des Sctürr ſchlechi, verbringi cr bir Zeit 

Seumje. a gibi S eine befonberc Atrraffirn. anf die Stalin 
Sas eIckrrilchr Alairr. Er liekt die Axſil, aber 

  

     

    

  

      

Aunt nit wiſfen⸗ 
Lcceirlätber Sesssisteit: 88 rint Panſen, feine Kädigf 
iin Aunses Satten ————— Sunbeii   

    
  

Eir fanger Poeti einchtr Auahre Warpaäs., Las i—m ein 
PE Lifeluacigr Sehtr vor und gas dem Schrüiineller 
SE Lerltehen, beß er geden eine Keine Rünnziehe Hater⸗ l 

ſtützung nichts einzuwenden hätte. Maurois, in dieſen 
Dingen zartfühlend, ſchenkte ihm einen Band ſeiner Byron⸗ 
Biographie und ſteckte dreihundert Franken hinein. 

Nach ein vaar Wochen kam der lunge Mann wieder zu 
Maurois. „Nun“, fragte ihn Maurois, „wie hat Ihnen mein 
„Byron“ gefallen?“ 

„Ach, Monſieur, es iſt ein herrliches Buch. Mit wahrer 
Gier babe ich es verſchlungen. Sie können ſich gar nicht 
vorſtellen, wie ich auf die Fortſetzung geſpannt bin.“ 

Maurvis runzelte ein wenig die Stirn, öffnete den 
zweiten Band ſeiner Biographie des engliſchen Dichters, 
ſchob wieder ein paar Noten hinein und ſchrieb vorn in das 
Buch: „Hern X in Freundſchaft dieſen zweiten und endgültig 
letzten Band. Maurois.“ 

Wos man zwiſchenducch erführt 
Es iſt oſt behaupiet worden, daß Kinder fremde Sprachen 

ſchneller lernen als Erwachſene. Jetzt wird dieſer Annahme von 
Sachverſtändigen wideriprochen, die jeſtgeſtellt haben, daß Studen⸗ 
ten zwiſchen und vierzig rren eine fremde Sprache weit 
ichneller lernen als zwölfjährige Kinder. 

Neben den drei Haupiſprachen in der Schweiz, nömlich⸗ 
Dam Opges Franzöfiſch und Italieniſch gibt es nach eine vierte, die 
dem Lateiniichen verwandte romaniſche Sprache, die in den von 
70 vielen Fremden beiuchten Tälern des Engadin geſprochen wird. 
Man nimmt an, daß die romaniſche Sprache von den toscamichen 
EE mitgebrucht wurde, die zur Zeit der erßten römiſchen 

bvönige in Kchätien Zuſlucht iuchien. Die Genſer Regierung be⸗ 
asſichtigt, an der philoſorthiſchen Fakultät der Univerfttät Genf 
einen außerordentlichen Lehrſtuhl für die rhäto⸗romaniſche Sprache 
8 WWalfen 

8 In England verbraucht jeder Einwohner jährlich 2 Pfund 
eife. 

Die BVauchbin de um die Zigarten hat urjiprüngkich den 
Simm, die Finger zu ſchühen, da die jungen Spamier auf Kuba ihre 
Zigarren Falb feucht rauchten. Später behielten die Fobrikanten 

bei, da ße nun die Möglichkeit hatten, Firma und 
Marte darsuf anmngeben, obwohl die Zigarren jeßzt nur noch trycken 

werden. 

  

Keraucht 
In Japan werden jührlich dreihundert Fälme mehr hergeſtellt 

aus n in Droßbritonnten. V 
In Amerika jſind in den Kinos im ganzen 250000 Meuſchen 

  

Der Gelftrum wird Eälter. Wie aus den Unterfuchungen ſchwe⸗ 
diſcher Gebehrter reſultbert, f die Temperatur des Golfßrwins um 
etre drei Erud geiunken. Die Forichungen wurden bei Iland 
LSOVenen, 
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Der Anſchlag auf die Berliner Villa 
Polizei bereits auf der Spur — Mit 12 Flaſchen Spiritus 

In der ungewöhnlichen Brandſtiftung in dem Zehleu⸗ 
dorfer Landhauſe des Schriftſtellers Karl Strecker haben die 
Nachforſchungen der Kriminalpolizei bereits auf eine gewiſſe 
Spur geführt. Bekanntlich hatte der Täter eine ganze Reihe 
von Brandherden gelegt. Er hat dazu über ein Dutzend 
Flaſchen mit brennbaren Flüſſgkeiten verwendet. Es ſind 
zum Teil Flaſchen, die einen Liter Spiritus faſſen. Außer 
dem bereits genannten Schwarzpulver hat er auch Peth⸗ 
fackeln in Gebrauch genommen. 

Der Plan ging ohne Zweiſel dahin, das ganze Hans 
zu zerſtören. 

Dieſer Plau wäre auch gelungen, wenn das Feuer nicht 
rechtzeitig bemerkt und von der Zehleudorfer Feuerwehr 
erfolgreich bekämpft worden wäre. Auf dem Hofe des Land⸗ 
hauſes hat man ein Bund Schlüſſel gefunden. Die Ve 
mutung, daß es dem Brandſtifter nehö hat ſich nicht be⸗ 
ſtütigt. Der Schriftſteller hatte vor ſeiner Abreiſe die 
Schlüſſel einem Nachbar übergeben. Der Sohn des Schlüſſel⸗ 
verwahrers war einer der erſten, der den Brand wahrnahm 
und mit ſeinen Eltern hinübereilte. Dabei ſind ihm die 
Schlüſfel vermutlich ans der Taſthe geßallen. In der Nath⸗ 
barſchaft iſt in den letzten Tagen mehrmals ein kleines 
Auto geſehen worden. Die Herkunft der Flaſchen mit den 
Flüſſigkeiten konnte von der Kriminalpolizei bereits er⸗ 
mittelt werden. Einige ſind in Berlin, andere in Zehlendorf 
und Klein⸗Machnow gekauft vorden. 

   

    

  

      
   

    

  

Schießerei im Strolſunder Stadttꝛwald 
Geſtern mittag überraſchte der Stadtwaldwächter Rahn 

im Stralſunder Stadtwald zwei junge Burſchen bei Schieß⸗ 
übungen mit Piſtolen und forderte ſie auf, mitzukommen. 
Doch ergriffen beide die Flucht. Einer der Burſchen, der 
16jährige Schloſſerlehrling Koloſſa, ſchoß zweimal-auf den 
Waldwärter, der ſchwer verletzt zuſammenbrach. Ein Schuß 
traf eine in der Nähe befindliche Obſtfrau. Der Waldwärter 
ſchoß ebenfalls und traf Koloſſa, der jedoch entkommen 
konnte. Koloſſa erſchoß ſich ſpäter in der elterlichen Woh⸗ 
nung kurz vor ſeiner Verhaftung, ſein Komplize wurde 
werhaftet. ů ů 

In einer Hühle eingeſchloſſen 
Plötzlich brach Waſfer ein 

In den Lamprechtsofenlochhöhlen in der Nähe von 
Weißbach bei Lofer im Salszburgiſchen hat ſich ein fonder⸗ 
barer touriſtiſcher Unfall ereignet, der glücklicherweiſe ohne 
ernſthaftere Folgen blieb. Awei Touriſten aus Teplitz⸗ 
Schönau, die dieſe Höhlen in Begleitung eines Führers be⸗ 
ſucht hatten, wurde durch einen Waſſereinbruch in die Neben⸗ 
höhle der Rückweg abgeſchnitten, Die: Gendarmerie bemühte 
ſich ſechs Stunden lang, die Eingeſchloſſenen zu retten, und 
nur dem Umſtand, daß die Flöz ebenſo plötzlich ſank, wie ſie 
gekommen war, iſt es zu danken, daß die drei Perſonen aus 
ihrer gefahrvollen Lage befreit werden konnten. 

  

Eine Firina, die Doktortitel lieſerte 
So geſchickt, daß man ſie nicht faſſen konnte 

Vom Schöffengericht Mühlbauſen (Thüringen) wurden 
ein Kommerzienrat und zwei Chemiker von der Anklage des 
Betruges freigeſprochen. Die Angeklagten waren Leiter 
eines Unternehmens, das gegen entſprechende Bezahlung 

an jedermann Orden, Ehrenzeichen und Doktortitel lieferte. 

Zu den abgeſchloffenen Geſchäften gehörte z. B. der Verkauf 

des Titels eines „ingoſlawiſchen Hofliefſeranten“ und die 

Lieſerung des Doktortitels einer amerikaniſchen Univerſität 

aus dem Staate Dacota. Auch zablreiche Ordenskänfer 
fanden ſich, obwohl die deutſche Reichsperfafſung die An⸗ 
nahme ausländiſcher Orden und Ehrenzeichen uuterſagt. Der. 
Freiſpruch erfolgte, da die jeweils beſtellten Oroͤen und 
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in der verſprochenen Art geliefert worden ſeien. 
AI den die Kunden öes Unternehmens niemals dar⸗ 
über im Zweifel gelaſſen, daß es ſich um ausläudiſche Titel 
und Orden handle. 

     

  

  

Vier Seheunen in Brand Geſterkt 
In einer Kornichenne in Gräpel bei Bremervörde brach 

Freitag früh Feuer ans. Kaum war die Wehr akarmiert, 
als bereits eine eutſernt liegende Scheune und ein Schweine⸗ 
ſtall in Flammen ſtand. Inzwiſchen branute bereits eine 
drilte und vierte Scheunc. In allen vier Fällen braunten 
die Gebäude mit den Ernkevorräten und insgeſamt elf 
Mihunnen nieder. Es handelt ſich offenbar um Brand⸗ 
iflung. 

Flugzeuglandung im Londoner Straßze 
Flugzeuglandung in Londoner Straßen 

Infolge dichten Nebels verfehlte ein franzöſiſches Groß⸗ 
flugzeug bei der Landung im Lundyuner Flughafen Crondon 
den eigentlichen Landungsplatz und kam erſt in einer öſfent⸗ 
lichen Verkehrsſtraße, drei Meter von einem fahrenden 
Straßenbahnzug eutferunt, zum Halten. Ebenſo ging am 
ſelben Tage ein Flugzeug einer engliſchen Filmgöſellſchaft 
aus dem gleichen Anlaß in einer Croydoner Verkehrsſtraße 
nieder. Perſonen. wurden nicht verletzt. 

  

  

      
Zwei Brunnenbaner burch Gaſe gelitet 

Zwei Brunnenbauer, Brüder im Alter von 20 und 23 
Jahren, verunglückten am Donnerstagabend in Treuburg in 
der Nähe der Kleinbahn in einem Schacht tödlich. Giftige 
Gaſe, die dem Schacht entſtrömten, betäubten die jungen 
Leute, die von einem dritten Bruder nur als Leichen gebor⸗ 
gen werden. konnten. 

Vier Bergſteiger abgeſtürzt 
Bei der Beſteigung des Tryglav (Slowenien) ſtürzten. 
vier deutſche Touriſten eine mehrere hundert Meter hohe 

Felswand hinab. Zweil der Touriſten verunglückten tödlich, 
die beiden anderen wurden ſchwer verletzt. 

  

    

Er ſucht ein Spatzewei 
Eine Expedition des Profeſſors an der Staatlichen Hoch⸗ 

ſchule in Pennſylvanien, Dr. Georg M. Sutton, gilt der 
Suche nach einem Ei der Spatzenart „Harris“. Der Harris⸗ 
Spatz iſt ein außerordentlich feltener Vogel, der ſich im Nord⸗ 
polgebiet anfhält. Dr. Sutton wird ſich mit ſeinen Beglei⸗ 
tern zur Hudſonbay begeben und von dort aus weiter ins 
Nordpolgebiet vordringen. Das ſeltene Ei iſt für das 
Carnegie⸗Muſeum beſtimmt. 

* 

Sonnabend, den 29. Auguſt 1931        
  

Konmiſſar Oubral legte Geftändnis ab 
Selbſtmordverſuch ſeiner Frau 

Der wegen Amksverbrechens, Kreditſchwindeleien und 
Meineids verhaftete Bertiner Kriminalkoymmiſſar Dubral 
hat einen Lensen Teil der. Verfehlungen, die ihm zur Laſt 
gelegt werden, zugegeben. Nach Beendigung der umfang⸗ 
reichen Verurhmungen erlitt er einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch. Man nimmt an, daß ſich der erſchwindelte Geſamt⸗ 
betrag auf etwa 10000 Mark beläuft. Auklage wird vor⸗ 
ausſichtlich wegen wiederholten Betrugs, wiederholten Be⸗ 
trugäverſuchs und Meineids erhoben werden. 

Die Ehefran des Kriminalkommiſſars Dubral wollte ſich 
am Freitagnachmittag in ihrer Wohnung in Berlin⸗Tempel⸗ 
hof durch Gas Has Leben nehmen, konnte jedoch ins Bewußt⸗ 
ſein zurückgerufen werden. Frau Dubral, die bereits ſeit 
einem Jahr von ihrem Mann getrennt lebt, iſt durch die 
Affäre vollkommen um ihre Exiſtenzmöglichkeit gebtacht. 
Vor einiger Zeit wurde ihre Wohnungseinrichtung gepfän⸗ 
det, nachdem ſich Dubral den Forderungen ſeiner Gläubiger 
erfolgreich zu entziehen verſucht hatte. 

      

     

      

Gift im Bitterbrot 
In Bublitz (Pommern) zeigten ſich bei einem Steinbild⸗ 

hauer nach dem Genuß ſeines 2 ſtücts heſtige Vergif⸗ 
tungserſcheinungen. Er begab ſich ſofort in ärztliche Be⸗ 
handlung. Eineſchemiſche Unterſuchung des Frühſtücksbrotes 
führte zu dem Ergebnis, daß dem Belag des Brotes eine 
Löſung von Bleiglätte und Kleeſalz beigemengt war. Die 
gleichen Gifte wurden bei einer Hausſuchung im Zimmer 
der Ehefrau des Steinbildhauers gefunden. Als die Täterin 
ſah, daß ihr Verbrechen entdeckt war, unternahm ſie einen 
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   Selbſtmordverſuch. Sie wurde verhaftet. 
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f L2 Itullens „Do. K 
macht ſeinen Probeſing 
Blick auf das ungeheure 
Flugſchiff „Do. XII“ 

Das im Auftrag der italie⸗ 
niſchen Regierung gebaute 
Rieſen-Flugſchiff avurde von 
der Dornierwerft in Alten⸗ 
rhein nach Spezia, dem ita⸗ 
lieniſchen Hauptkriegshafen, 
in zweiſtündigem Flug über 
die Alpen geführt. 

Vom Kugelblitz eingehüllt 
Ein furchtbares Erlebuis hatte ein Lanoͤwirt in der Rähe 

von Toulvuſe, der während der Landarveit von einem 
Kugelblitz getroffen wurde. Er wurde plötzlich in eine 
Feuerkugel eingehüllt und ungefähr 10 Meter weit in die 
Luft geſchleudert. Als er zu Boden ſtürzte, trug er ſchwere 

Brandverletzungen und Knochenbrüche davon. 
  

Japan, das Land der Millionüte 
Japan iſt unzweifelhaft beute das Land, das die meiſten 

Millivnäre zählt. Aus einer Statiſtik, die vom japaniſchen 
Finanzminiſterium veröffentlicht wurde, ergibt ſich, daß im 
Lande des Mikado 3000 Bürger ein Vermögen von mehr als 
einer Million Yen (zwei Millionen Mark) beſitzen, von 
denen wiederum 75 Perſonen über ein Kapital verfügen, das 
50 Millionen Mark überſchreitet. Der Baron Ivaſaki Jiſaya, 
ehemaliger Direktor eines großen finanziellen Konfortiums, 
beſitzt 80 Millionen Mark in bar und in Sachwerten, hinter 
ihm rangiert Naizu Kaikiro mit 20 Millionen Mark, Hat⸗ 
teri Kontaro, ein Juwelier aus Ginza mit ebenfalls an⸗ 
nähernd 200 Millionen Mark und der letzte dieſer Serie, 
der Finanzmann Ohaſhi Shintaro, verfügt über etwas mehr 
als 50 Millionen Mark. 

  

  

Arbeit und Leiſtueꝛg 
Die Unterſuchungen eines amerikaniſchen Pſuchologen 

In unſerer Epoche erlebt die Jugend eine Hochkonjunktur 

und das Alter wird unterbewertet. Das „Alter“ in dieſem 
Sinne beginnt ziemlich früh: etwa mit 25 oder 30 Jahren. 

Ein Blick in die Rubrik der Stellen⸗Angebote jeder Tages⸗ 

zeitung beweiſt es: wer das dritte Jahrzehnt ſeines Lebens 

hinter ſich hat, darf ſich keine Illuſionen mehr machen über 
ſeine VBerwendungsmöglichkeiten im Wixtſchaftsleben. Und 
ſchon ehe wir dieſe Ueberbewertung der Jugend hatten, galt 
allgemein das Wort: Was Hänschen nicht lerut, lernt Hans 
nimmermehr. „* — „. 

Das Wort iſt nicht ganz richtig. Die Lernfäbigkeit im 

Alter iſt größer, als manche glauben. Die nordamerikaniſché 

Zeitſchrift „The Readers Digest“ neröffentlicht die Ergeb⸗ 

niſſe von wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die ein hervor⸗ 
ragender amertkaniſcher Pſychologe, Profeffor Shorndike von 
der Columbia⸗Uniwerſttät in Nenyork, angeſtellt haäs Thorn⸗ 

dike teilte 465 Lehrer, die ſich um den Magiſter⸗Titel be⸗ 

warben, in drei Altersgruppen ein: vom 20. bis 
29., vom 20. bis 39. und vom 40. bis züm 49. Lebensjahr- 

Mit dieſen Gruppen ſtellte er Prüfungen an, die ergaben, 

daß die älteſte Gruppe die geiſtiß resſamſte war! 

Auch die Frage des Erlernens von Sprachen wurde 
unterſucht. Drei Altersgruppen von 20 Eis 25, 25 bis 31 und 
25 bis 37 wurden in je geeicher Stundenzuhl in Eſperanto 

Anterrichtet. Alle drei wen machten ungefähr aleiche 
Fortſchritte, ſo daß die Thefe: nur im Kindesalter kann man 

erſolgreich Sprachſtudien treiben, keineswegs richtig iſt. Bei 

der Lern⸗Konkurrenz zwiſchen der älteſten Gruppe und einer 

Gruppe von Achtzehnjährigen ergab es ſich ſogar, daß die 
Alten doppelt ſo ſchnell vorankamen wie die Jungen. 

Mit mehr als 300 Gefangenen, von denen keiner mehr 
als ſieben Schulklaßſen abſolviert hatte und die im Alter 
zwiſchen 17 und 54 Jahren ſtanden, wurden gleichfalls ein⸗ 
gehende Unterſuchungen angeſtellt. Die Fortichritte, die ſie 
beim Unterritht im Leſen, Schreiben, Rechnen und in der 
Orthographie machten, betrugen etwa 82 Prozent des Fort⸗ 

ſchritts von Durchſchnittsſchulkindern; dabei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß dieſe einen viermal jo langen Schultag baben 

und daß es ſich bei den Inſaſſen der Strafanſtalten um Leute 
handelte, die wenig intelligent und völlig außer Uebung 

waxen. ů 
Die reine Lernfähigkeit nimmt nach Profefor 

    

   

etwa 1 Prozent ab. Es iſt jedoch au bedenken, daß dieſes ge⸗ 
ringe Defizit an Lernfähigkeit im allgemeinen ausgeglichen 

wird durch die größere Selbſtdiſziplin und die ſtärkere 

Willenskraft der Erwachſenen. „Das Ergebnis unſerer 
Unterſuchungen“, ſagt der amerikaniſchen Gelehrte, „lätt 
ſich wie folgt zufammenfaſien: die Lernfähigkeit erwachſener 

Perſonen kommt berjenigen von Jugendlichen im Alter von 
17 bis 19 Jahren ſehr nahe. Es ergibt ſich ferner, daß die 
beſte Zeit zum Erlernen einer Sache diejenige iſt, die ihrer 
praktiſchen Anwendung unmittelbar vorausgeht, denn erſt 
durch die Anwendung des Gelernten wird dies zum organi⸗ 
ſchen Teil unſerer Bildung.“ 
Auch die uralte Frage, in welchem Alter der Menſch auf 

der Höhe ſeiner Schaffenskraft ſtehe, wurde von 
Profeſſor Thorndike und ſeinen Mitarbeitern wieder zur 
Diskuſſion geſtellt. 381 der größten Männer, die die Welt⸗ 
geſchichte kennt, wurden auf ihre Leiſtungen hin unterſucht, 
und es ergab ſich, daß ſie ihr Meiſterwerk durchſchnitklich mit 
474 Fahren ſchufen. Allerdings iſt das ein Reſultat, dem 
wenig Bedeutung zukommt, denn es beruht letzten Endes 
auf einem Spiel mit Zahlen. Das „Meiiterwerk“ eines 
großen Mannes iſt hiſtoriſch ſchwer zu datieren, auch kann 

man verſchiedener Meinung barüber ſein, welcher Leiſtun 
der Titel „Meiſterwerk“ zuzuſprechen iſt. Um ſo mehr 

wicht haben Thorndikes Unterſuchungen über die Lernfähig 
keit der Durchſchnittsmenſchen, zumal in unſerer Zeit, die 
von der Vorſtellung nicht loskommt, der Menſch jenſeits der 
25 oder 30 befinde ſich mit ſeienen Leiſtungen und Fähig⸗ 

keiten auf der abſteigenden Linie. — ssOo. 

  

    

  

Rodba Rodus Naſe ö 
Es war ein Irrtum 

Kürzlich kam Jean Goldberg ins „Romaniſche Café“ und 
gewahrte Roda Roda in einer Gruppe bekannter Berliner 
Schriftſteller und Journaliſten. Eins, zwei, drei— das In⸗ 

ierviem iſt genehmigt, aufgezeichnet und mit Hiobspoſt einer 

bekannten Wiener Zeitung eingeſchickt. Da leſen wir nun 
erſtaunt: „.. mit meiner roten Naſe, Herr Goldberg, hat 
es folgende Bewandtnis. 

O unglückſeliger Setzerlehrling in Wien, was Hait du 

angerichtett Koda Roda wollte ja von ſeiner berühmten 
roten Weſte erzäblen! — 

Der Höripel Breiströger, Hermmm Leſſer, Ser Hßeßpiel Pteis, 

  

  Thorndikes Meinung vom 2. bis zum 25. Lebensjahr um Kröcer Les deueſchen Kundkunts Leſſen Wer „Stwasemmaas⸗ 
   

damals ausgezeichnet wurde, hat eine Einladung der franzöſiſchen 
Radiogeſellſchaft in Paris erhalten. Die „Compagnie Francaiſe de 
Radiophonie“ hat das Höpſpiel ſoeben auf ihr Programm geſetzt. 
Der Dichter wird im franzöſiſchen Rundfunk Vorträge über das 
Dollen und die künſtleriſchen Bedingungen des Radio⸗Dramas 
halten. 

  

Vordringen der Lateinſchrift in Sowjetrußland 

Bereits ſeit längerer Zeit erſtrebt die ſowjetruſſiſche Regierung 
die allgemeine Einführung der Lateinſchrift bei den verſchledenen 
Völlerſchaften, aus denen ſich das rieſenhafte rufſiſche Reich zu⸗ 
ſammenſetzt. Auf der kürzlich ſtattgefundenen Lateinſchrift⸗Kon⸗ 
ferenz zeigte ſich nunmohr, daß bereits 56 jowjetruſſiſche Natio⸗ 
nalitäten die lateiniſche Schrift übernommen haben. Die ruſſiſche 

Behörde mißt dieſer Einfühvrung außerordentlichen Wert im Inter⸗ 
eſſe der Bekämpfung des Analphabetentums bei, ů 

Ein Hörſpiel um Friedrich Ebert. Im Auftrage der Nord⸗ 
deutſchen Rundfunk A. G., (Norag), hat Eruſt Johannſen. der Ver⸗ 
jaſſer des bekannten Buches „Vier von der Infanterie“ ein Hör⸗ 
üpiel geſchrießen, das die Geſtalt des erſten deutſchen Reichs⸗ 
präſidenten Friedrich Ebert zum Inhalt hat. 

Schwei⸗ Krebsſtatiftik. Das Schweizeriſche Geſundheitsamt 
hat Defgeelt, daß jeder fünſte Schweizer an Krebs oder Tuber⸗ 
kuloſe ſtirbt. Die Krebeſterblichteit ſoll die Tuberkuloſeſterblichleit 
noch überſteigen. In den Städten ſollen Krebserkrankungen hüufiger 
ſein als auf dem Lande. 

Operationen am laufenden Band. Der Laryngologe Prof. Rud 
Zorilla-Hat in Santander einen ſeltſamen Rekord aufgeſtellt, dem 
man allerdings in Anbetracht deſſen, daß Menſchenleben Labei cuuß 
dem Spiele ſtanden, etwas leptücch gegenüberſtehen muß. Zorilla 
operierte innerhalb von 2 Stunden 18 Patienten erfolgreich an 
den verſchiedenſten Halsleiden. 

Der Staat verſchenkt Radio⸗Apparate. Die Radioſtation Agram 
Hat bekanntgegeben, daß ſie jedem neu angemeldeten Rundfunk⸗ 
Hörer koſtenios einen Detektorempfänger abgibt. Die Abſicht der 
Se⸗ ſellſchaft, damit recht viele neue Abonnenten zu werden, 
het ſich nicht als falich erwieſen. Innerhalb kurzer Zeit ſind viele 
Hunderte, ja taufende neuer Rundfünthörer gekommen. 

Das Zigenner⸗AnC. Im Verfolz der Maßnahmen der 
Sowjetregierung für die kulkurelle Hebung der Zigeuner ſoll nun 
Kich ein Alphabet der Zigennerſprache geſchaffen werden. Profeſſor 

é Sergiewſti, der vom Ruſſiſchen Kongreß mit dieſer Auſgabe be⸗   
    

kraut worden iſt, ſucht eine Komdination aus r m und latei⸗ 
Succhen Buchſtaben zur ſchaffen, welche die Senreeh, 5 

Muchenen Sgerwerddieme msedergehen foll. 
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Sport um Sonntag 
Bukareh ſylelt sesen Danile 

Der, ba liches „ee e n Me er 
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Sird genen den Balkanmteiſter nie 251 fel bi CEüer Konnen. ſcr 
Ei aber anzirnebrren. 55 die — Daß feblende technii⸗ 

innen durch erböbten wett machen werden. 
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Szatmarv 
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Sweiter Balfyleltas in Obra 
Der Arbeiter-Turn- und Srortverein „VIchte“ 
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wollte, und für bie bereits führende polniſche Athleten ver⸗ 
pflichtet waren, müſſen, wie der Sportklub Gedania nunmehr 

mitteilt, ausfallen, da Polen ſich entſchloſſen hat, am 
30. Auguſt einen Länderkampf gegen Ungarn auszutragen. 
Gedania plant das Atbletikfeſt am 2. Oktsber zu veranſtalten. 

Dentſchland— Mengarn tmentfchieden 
Das Waſſerballfpiel in Paris 

Die Senſation des ſechſten Tages bei den Eurova⸗ 
Schwimmeiſterſchaften in Paris war das 2:2 Unentſchieden, 
das die deutſche Mannſchaft gegen den großen Favoriten 
Ungarn im Waſſerballkampf erzlelen konnte. Das von dem 
Belgier Delaheye geleitete Spiel war überaus ſchnell. Die 
deutſche Mannſchaft ſpielte glänzend zuſammen und bald 
nach dem Anpfiff konnte der rechte Stürmer Schulze [ᷣMagde⸗ 
burg) das erſte Tor erzielen. Dieſer Erfolg der Deutſchen 
rief einen Orkan der Begeiſterung im Stadion hevvor. Die 
Ungarn drängten zum Ausgleich. Doch obwohl Schulze und 
Schwarz mit Verteſſy herausgeſtellt wurden, gelang es ihnen 
trotz ibrer Ueberzahl nicht mehr vor der Pauſe zu einem 
Erfolg zu kommen. Erſt nach dem Wechſel fandte Neneth 
zu 1:1 ein. Die Freude bei den Ungarn dauerte jeboch 
nicht lange, denn Schulze ſtellte für Deutſchland abermals 
die Führung her. Ungarn verſchärfte das Tempo und bom⸗ 

   

  bardierte das dentſche Tor, wo aber Rademacher die unhalt⸗ 
barſten Bälle meiſterte. Erſt kurz vor dem Asdoftff ſand doch 
5＋ 5 „ 
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    Das gröste Ereignis seit Jahrzehnten 
Europhische Kontinental-Extra-Klatse in Danzig 
Die Mannschaft des Balkan-Pokalsiegers 1981/33 

spiolt gegen die Fuſsball-Elite von 

Städtemannschaft 

Vorber: UAuAIG, Musunbianchütt des Mrelses II im nerlth 
Srenmmarn tes Uallischen 3yort- Vernanlas, gegen 
Donzis, MASADIICEA der Deuisch. Iugenghruft 

am Sonntag, dem 30. August 1832, 
nachmittags 3 bzw. 4.30 Uhr, 

auf dem Schupo-Sportplstz in Danzig-Langfuhr. 
Versäumen Sie nicht den Besuch dieser wirklich 

sensationellen Sportdarbietung! 
Eüntrittskarten im Vorverkauf — bis zu 20 % ermäßligte 

FPreise — bei Carl Rabe, Danzig; Franz Rabe, 
Danzig-Langfuhr; Carl Rabe, Zoppot. 

An der Agtehalat⸗ Tribüne 1,50 G, Erdorhelose 0.Be.G8. 
1.25 G, Stehplatz 1,00 G, Schüler u. Erwerbelose 0,50 G. 

Kreiskarten haben Keine Gültigkeit. 
Krels II im Serit Smmerh ües L. S. W. Cuhnallüunschuih) 

      

        
     

       
    
    
    
    

        

      
          
      

  
  

noch ein von Hommonnaß geworfener Ball den Weg ins 
deutſche Tor. 

In der Tabelle führt Ungarn mit he Punkten vor 
Deutſchland mit 6.2 Punkten. 

——.— reeeeeeeeseer=    
de Ouymne ber 
Tandſiunenten in 
Nirnberg 
In Nürnbers ſand die 
III. Internationale Olym⸗ 
viade der Taubſtummen ſtatt. 
Taubſtumme Sportler aus 
14 verſchiedenen Nationen 
zeigten im Stiadion ihre 
leils großartigen Leiſtungen. 
Unfer Bild: Die Abgeord⸗ 
neten der Nationen leiſten 
den olympiſchen Eid. 

  

. Ene Vilberfchrift vom Olympin 
Noch im Monat Auguſt will das Sekretariat des 2. Ar⸗ 

beiterolympias ein 48 Seiten umfaſſendes Bildwerk beraus⸗ 
brinaen. Mebr als 150 Bilder ſollen den Beſchauern eine 
bleibende Erinnerung an das Weltſportfeſt geben. Das 
Werk wird im Tiekdruckverfahren bergeſtellt und iſt füͤr 
Dentſchland vom Arbeiter⸗Turnverlag Leipzig S. 3, Fichte⸗ 
ſtraße 56, aum Preiſe von 80 Pfennigen zu eziehen. Außer⸗ 
dentſche Besieber beſtellen beim Olympiaſekrebariat Wien 
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Convrisht by Fackelreiter Verlag. Humburg Bergedort 

1. 

Am Abend des 20. Auguſt 1984, mit dem Glockenſchla 
acht, werden im Flughaſen Le Bourget die beiden Motoren 
des „Helios“ angelaſſen. 
Die Propeller zerfetzen die Luft. Rumpf und Trag⸗ 

flächen beben über dem Fahrgeſtell. Das Knattern der Mo⸗ 
toren ſpringt in heulenden Gefang um. Das Flugzeng faucht 
los, rollt über die Startbahn. Mit jedem Sekundenbruch⸗ 
teil wächſt das Tempo. Nach fünfundvierzig Sekunden reißt 
es ſich vom Boden los, brauſt kniehoch darüber hin, fünf⸗ 
zig Meter, hundert Meter, ſchlingert, keucht, trotzt dem Ge⸗ 
ſetz der Schwerkraft. Die Erde will es zurückſaugen. Denn 
der „Helios“ iſt für ſeinen Ozeanflug bis zur letzten zu⸗ 
läſſigen Grenze belaſtet. Er droht wieder herunterzuſacken. 
Da packen ihn unſichtbare Fäuſte. Brutal reckt ſich die Stirn⸗ 
ſeite auf. Neunhundert Pferdekräfte gehorchen dem Willen 
des Piloten. In flachem Winkel ſtößt der Rieſenvogel in 
die Luft. Hochrufe und Abſchiedsgrüße ſchmettern hinter ihm 
her. Der gelbe Rumpf hängt wie ein ſtrahlender Farbfleck 
zwiſchen den ſilbergrauen Schwingen. Nach Augenblicken 
verwiſchen ſich, die Konturen. Der „Heli— wird von der 
Dämmerung verſchluckt. Minutenlang verrät noch das ge⸗ 
walttätige Surren der Propeller den aufgenommenen Weſt⸗ 
kurs: dem Moere zu. 
Leon Brandt, der den „Helius“ ſtenert, richtet langſam 

die vorgeſtemmten Schultern in die Höhe. Geſichtsmuskeln 
und Kinnladen, die der Willensaufwand beim Start zu⸗ 
ſammengeyreßt bielt, entſpannen ſich. Brandt lacht laut 
auf die ſchwere Kiſte iſt hochgebracht! ů 

Prouſſant, der neben dem Piloten ſitzt, dreht den leder⸗ 

  

geſchützten Kopf ins Innere der Kabine zurück und zeigt 
Larbane ſein fröhliches Raubtiergebiß. Larvaue auittierk die 
Triumphgebärde des Freundes mit gelaſſenem Kopfnicken; 
über ſein bartloſes, verſchloſſenes Geſicht blitzt“ karges 
Lächeln, ſeine Hornbrillenaugen ſpötteln: Gelacht! Wir drei 
— und kein anſtändiger Start! — Er beugt ſich im Schein 
der clektriſchen Birne über das Funkgerät, das er für die 
nächſten Stunden zu betreuen hat. 

Brandt, Laroque, Prouſſant — das ſind die drei Män⸗ 
ner, die die Beſatzung des „Helios“ bilden. Leon Brandt 
iſt frauzöſiſcher Außenminiſter. Laroque iſt ſein Privat⸗ 
ſekretär. Prouſſant nimmt keine dienſtliche Stellung ein: 
er beteiligt ſich an dem abentenerlichen Flug, weil ſich das 
von ſelbſt verſteht. Denn die drei ſind Kameraden, alte 
Gefährten aus dem Weltkrieg, den ſie in der gleichen Kampf⸗ 
uutg. as m haben. Wie Larvaue und Prouffant da⸗ 
ma a ů 

ziger geworden ſind, mit dem ſchken⸗ 
lärms einen anderen Sinn erfahren. Damals hatte Töten 
und Vernichten für ſie geheiligte Aufgabe bedeutet (Léon 
Brandt mit ſeinen zweiundvierzig Luftfiegen war die „große 
Kanone“ in der Armee geweſen); mit Kriegsende war unter 
Brandst geiſtigem Kommando der ſchroffe Frontwechſel er⸗ 
jfolgt: Zerſtörerdrang und Zerſtörerpflicht des Soldaten 
waren ausgelöſcht. Mehr noch: die drei ſind Verächter des 
Krieges geworden. 

Als Brandt im Deßember 1918 die Maſchinen ſeiner 
ſtampfſtaffel in die beimatlichen Hangars einrollen ſah, hatte 
er zu feinen Gefährten die Worte geſprochen: „Wir Flieger 
haben mehr als alle anderen auf unſeren Buckel geladen, 
denn wir haben den Mordwillen von der Erde hinweg in 
und über die Wolken getragen! Mir kommt das jetzt vor 
wie ſchamloſer Einbruch in eine geiſtige, uns nicht gehörige 
Welt. Das muß wieder gutgemacht werden. Wir ſind ſchuldig⸗ 
unſchuldig daran, aber ich glaube, unſere Schuld iſt größer 
als unfere Unſchuld.“ 

Die drei hatten dann ein Jahr den Flugdienſt zwiſchen 
Frankreich und den afrikaniſchen Kolonien einrichten hel⸗ 
fen, ſie waren durch England und Deutſchland gezogen, ſpäter 
arbeiteten ſie zwei Jahre in einer Moskauer Flugzeugfabrik. 
Mit einem verwegenen Flug von Spanien nach Südamerika 
Hatten ſie die Welt in Staunen und Bewunderung verſetzt. 
Als Neunundzwanzigjähriger begann Brandt ſeine politiſche 
Laufbahn. Er ſchloß ſich der Sozialiſtiſchen Partei an. Was 
ihn in der Sozialiſtiſchen Partei lockte, war das unerſchöpf⸗ 
liche Reſervoir geſammelter Kraft, organiſierten Willens. 
Kraft, Wille! — über Frankreich hinaus einen Erdteil zu 
einem gemeinſamen Lebenszentrum formend: das war der 
unwiderſtehliche Magnet, der Brandt an ſich riß. 

Der „Helios“ rauſcht durch den Auguſtabend. Hinter ihm 
in der Tiefe entſchwindet Paris, das mit Millionen Lichtern 
aufzuflammen beginnt. — — — 

Brandt lächelt, nicht mit den dünnen, asketiſchen Lippen, 
ſondern nur mit den wachen, grauen Augen. Er lächelt, weil 
er unwillkürlich die Lichtfunken der Hauptſtadt mit Menſchen⸗ 
augen vergleicht, die dem „Helios“ nachglüben in bewun⸗ 
dernder Liebe und in Huß. Beides. Brandt kennt ſeine 
Landsleute und kennt die ſeltſame Stellung, die er unter 
ihnen einnimmt. Er ſelbſt weiß es am beſten: man kann 

Leon Brandt nur lieben oder haſfen, man bekennt ſich zu 
ihm oder wünſcht ihn zu allen Teufeln. Seine Art läßt 
Zwiſchenſtufen in den Gefühlen der Mitmenſchen ſchwer zu. 
Und die Ironie politiſchen Spieles hatte nun vor Jahres⸗ 
friſt gerade dieſen Eindeutigen in eine Regierungkoalition 
hineinmanövriert, die mit Ausnahme der radikalen Flügel 
alle Parteien des Parlaments umſchloß. Mit zwei Partei⸗ 

freunden bildet Leon Brandt den linken Flügel des Kabi⸗ 
netts, das zwangsläufig aus einer ungewöhnlichen voliti⸗ 
ſchen Konſtellation entſtanden war. 

Der „Helios“ befindet fich auf dienſtlichem Flug nach 
Waſhington, wo der Außenminiſter mit dem amerikaniſchen 

Amtskollegen Fragen der äußeren Pölitik erörtern wird. 

Er liebt keine gezirkelten Noten, keinen langatmigen und 

Verſchleiernden Schriftverkehr. vor allem keine divlomatiſchen 

Manöver. Er ſucht immer die Ausſprache von Menich zu 
Menſch. Er verkehrt mit den Staatsmännern der Welt wie 

ein rühriger Geſchäftsmann mit ſeinen Partnern. Er haßt 
den Nimbus offizieller Staatskunſt. 

Er hat es in dieſem erſten Jahr nicht leicht gehabt, lich 
gegen den hergebrachten Trott durchzuſetzen. Seine rück⸗ 
fichtsloſe Oflenheit ging den Staatsmännern auf die Ner⸗ 
ven. Seiner Jronie begegnete man zuerſt mit nachſichtigem 
Lächeln (der Reuling würde ſich ſchon noch manſern), dann 
mit ſaurem Erſtaunen, zuletzt mit füummem Widerſtand. Seit 
wann verkehrt ein Außenminiſter in ſolcher Zwangslofiakeit 
mit ſeinen ausländiſchen Kollegen? 

  

    

Der „Fliegende Paulus“ — ſo höhnen in Fränkxeich ſeine 
zahlreichen und mächtigen Gegner in ironiſcher Anſpielung 
auf ſeine Wandlung vom umijubelten Kriegsheros zum Vor⸗ 
truppführer verſöhnender Menſchlichkeit. 

Eine gewiſſe Preſſe tut ihn noch heute mit einem ver⸗ 
üchtlichen „L'Allemand“ ab. Nun, in ſeinen Adern fließt frei⸗ 
lich deutſches Blut. Sein Großvater mußte 1848 aus Preu⸗ 
ßzen flüchten, weil er auf den Barrikaden gekämpft hatte, 
er fand in der Bretaagne eine neue Heimat. Er wurde Fran⸗ 
zoſe, ſein Sohn kämpfte 1870 ſchon gegen deutſche Truppen. 
Und der Enkel Léon Brandt, deſſen Mutter Franzöſin iſt, 
wurde im Weltkrieg Frankreichs vergötterter Kampfflieger. 
Un allemand?? Nein, er fühlt ſich franzöſiſcher Erde bis 
zum letzten Blutstropſen verhaftet. Er weiß zu gut, daß 
das franzöſiſche Volk, gleich jedem andern, eine Miſſion zu 
erfüllen hat, daß Nationen keine zufälligen Gebilde ſind, 
fundern nneutbehrliche Glieder einer Kette. Aber vielleicht 
iſt der Saft zweier Raſſen, der ihn durchblutet, ſchuld daran, 
daß ſeine Liebe zur Heimat noch hinwegſchwingt über Schlag⸗ 
bäume und Sperrforts, daß ſie Völker und Reiche ei 
ordnen möchte in den Rhythmus eines Blutes, das in ſe⸗ 
weitertem und verſöhnendem Kreislauf eine neue Gemei 
ſchaft erſehnt. 

Der „Helios“ knattert durch die Luft. In jeder Stunde 
freſſen ſeiue Motore zweihundert Kilomeker von der gi⸗ 

  

gantiſchen Marſchroute fort. Tauſende von Kilometern müſſen 
durchraſt werden. Eine Nacht und ein Tag mit ungewiffem 
Geſchehen geſpenſtern vor der Beſatzung. Zwar iſt die 
Ueberquerung des Ozeans längſt keine erregende Senſation 
mehr, faſt jeden Monat ſteuert jetzt irgendein Wagemutiger 
ſein Flugzeug pon Küſte zu Küſte. Und Brandt hat zuſam⸗ 

      

   

          

   

    

   

      

   

  

   

Der „Helios“ rauſchte durch den Augnuſtabend 

men mit ſeinen beiden Gefährten ſchon vor drei Jahren die 
Strecke Paris—Neuyork bewältigt, hin und zurück, Diesmal 
ſoll der „Helios“ die Arbeit in achtundzwanzig bis dreißig 
Stunden ſchaffen. 

Rennes iſt überflogen. Brandt fühlt unter ſich die Land⸗ 
ſchaft der heimatlichen Bretagne. Atem und Geruch ge⸗ 
liebter Erde. b 
Proußant hält den Kopf über die Orientierungskarte ge⸗ 
beugt. Unter dem Lederhelm ſpringt die ſchmale Nafe mit 
dem Rückenhöcker weit vor, darunter fletſcht der breite Mund 
mit den Rieſenzähnen. Der dürre Zeigefinger fährt lang⸗ 
ſam und zärtlich über die Karte bin, an der roteingezeichne⸗ 
ten Lintie entlang, die unbekümmert um phyſiſche Hinder⸗ 
niſſe ſchnurgerade von Paris nach Waſhington läuft. Dann 
hängen ſeine waſſerblauen Augen wieder am Kompaß, Höhen⸗ 
meſſex und anderen Inſtrumenten. 

Hinten in der Kabine ſitzt Larvaue und ſchreibt die Zeichen 
Dlihe die kniſternde Funken in ſeinen Kopfhörer binein⸗ 
blitzen. 

Selten fällt ein Wort. Die Propeller reißen auch jede 
Silbe von den Lippen und wirbeln ſie hinaus in den nächt⸗ 
lichen Himmelsraum. Zudem iſt die Arbeit ſcharf geregelt 
und verbietet überflüſüge Geſpräche. Jede Handbewegenng 
iſt karg und bedacht, kein Blick irrt zwecklos, ſelbſt das 
Denken konzentriert ſich auf Notwendiges: es iſt die Oekono⸗ 
mie körperlicher und ſeeliſcher Kräfte, die während der näch⸗ 
ſten dreißig Stunden nicht verſagen dürſen. 

Der „Helios“ hält jetzt Kurs auf. einen geballten Licht⸗ 
ſchein, der ſich als mattgrünes Nebelſegment über dem Weſt⸗ 
horizont aufwölbt: der Kriegshafen von Lorient. Brandt 
hat das Flugzeug auf hundert Meter herabgleiten lefen. Für. 
Sekunden ſchwebt es über dem Nebelſchimmer von Stadt 
und Hafen. Eine Kirche reckt ihren ſpiten Turm wie eine 
regloſe Hand herauf. Wie ein Rieſe mit mafigem Kopf und 
flammenden Augen wuchtet der Leuchtturm zum Himmel 
empor. Der „Helios“ ſtürmt zwanzig Meter darüber Hin⸗ 
ꝛwege. Er durchſchneidet die Küſtenlinie, brauſt über dem 
offenen Meer. ů — 

Prouſſant wirft einen kurzen Blick auf den Miniſter. 
Der blickt geradeaus, als kümmere es ihn nicht, daß bier 
Frankreichs Erde zu Ende iſt und von jetzt an das Meer 
jein Geſes beraufdonnert. Prouſſant denkt für Sekunden an 
feine Frau und ſeine beiden Kinder, dann hängt ſein mah⸗ 
lendes Gebiß wieder zufrieden über Karte und Kompaß. 
Léon Brandt blickt geradeaus. Aber feine inneren Augen 

klammeri ſich heimlich noch einmal feſt an Frankreich, deiſen 
Küſte zurückweicht. Frankreich! Brandts Gedanken nmpielen 
zärtlich dieſes Wort, kreiſen über der heimatlichen Bretagne, 
ſtreicheln das Steinmeer von Paris, verlieren ſich in ſtarker 
Hingabe an die ſommerlichen Landſchaften der Provenee, 

eilen durch den geſegneten Garten Frankreich, als müßten 

    

  

b0 jeden Baum, jeden Fluß, die Gipſel in Savoyen grüßen, 
as letzte, abſeitige Dorf. Er ſieht die Menſchen Frankreichs 

und liebt ſie. Auch ſeine Haſſer bezieht er in ſeine Liebe 
mit ein. Leon Brandt kann nicht haſfen, das iſt ſeine Guade 
und ſeine Gefahr. —* ů ů 

Brandt beugt ſich aus dem Kabineufenſter. Sein Blick 
taſtet zurück. An der Küſte Frankreichs blinten die Feuer 
des Leuchtturms von Lorient. Irrlichter. Höhniſch zwinkern 
lie dem „Helios“ nach. 

II. 

In dieſer Nacht krachen in einem entlegenen Winkel 
Europas Gewehrſchüſſe. 

Zwiſchen Südſlawien und Albanien ſtreicht die Grenze 
durch zerklüftetes Gebirge. Die Grenzbevölkerung betrachtet 
ſich dort wechſelſeltig mit lanernden Angen. In ben letzten 
Jahren ſteckten die Fäuſte grimmig geballt in den Taſchen, 
zuweilen ſuhren ſie auch dem Nachbarn zwiſchen die Rip⸗ 
pen; faͤft jeden Monat gab es handſeſten S⸗ 

Was hat ſich in dieſer Nacht ereignet? — Ein füdflawiſcher 
Poſten ſchoß hinter einem Judividnum her, das über die 
Grenze nach Albanien wechſelte. Der Verfſolgte brach ein; 
paar Schritte jeuſeits der Grenzlinie tot zufammen. Wut⸗ 
geheul bei der albaniſchen Grenazwache: „Der perdammte 
Südſlawe hat über die Grenze berübergeſchoͤſſen!“ Die 
albaniſchen Flinten gehen von ſelbſt los: der füdſlawiſche 
Poſten drüben büßt ſeine Pflichterſüllung oder ſeinen Ueber⸗ 
eiſer mit dem Tod. Nach einer halben Minnte iſt das Feuer⸗ 
gefecht im Gange. Ein Dutzend AUlbanier bricht über die 
Grenze herüber, macht die gegneriſche Schar ohne viel Feder⸗ 
leſens nieder und krönt den Männerſtreit mik einer freund⸗ 
lichen Illumination: das ſüdflawiſche Wachthaus geht in 
Flammen auf. Machefannl, das zwiſchen trotzinen Bergſläm⸗ 
men lodert! Südflawiſche Verſtärkuüngen rücken heran, Ver⸗ 
geltung heiſchend. Auſranſchendes Blut reſpektiert keine 
Grenzen mehr. Die beiderſeitigen Hüter des Greuzfriedens 
mathen ihrer Wut in einem kleinen Privathrleg Luft. Beide 
Purteien haben Tote und Verwundete. 

Seit zwölf Stunden iſt der „Helivs“ unterweas. Zwei⸗ 
tauſend Kilometer hinter ihm liegt = kreichs Küſte. Das 
krüte⸗ iſt ſonnenklar, Rückenwind verſtärtt die Motvren⸗ 

räfte. 
Deu Führerfſitz hat jetzt Laroqite inne. Proufſaut bedient 

das Funkgerät. Brandt hat⸗ ſich neben dem Piloten be⸗ 
guem gemacht, ſoweit die Verhältniſſe das erlauben. Halb 
ſitzend, halb liegend, ſchläſt er mit tieſen Atemzügen zwiſchen 
ſchmalen Lederpolſtern. Hier oben iſt auch der Schlaſ Dienſt. 
Abwechſelnd muß geruüht werden, damit verbrauchte Kraft 

   
       

     

   

  

    

   

     
   
  

auſgeholt wärd. ů 
4 2 Wlafl nsigt ſichlnach vorn, über Larvaues Schulter 

und trompetet ihm den Inhalt der Depeſche ins 
   

Ohr. 
„Schweinerei!“ urteilt Laroque in bündiger Inſammen⸗ 

faffung ſeiner Gedanken. 
Ob man deshalb Braudt aufweckt? — Laroaue zuckt un⸗ 

ſchlüffig die Achſeln. Prouſiaut vekrachtet Lévn Brandt, der 
die Leocrjacke geöffnet und den Schütheim abgenommen hat. 
Das bellblonde Haar iſt in kraufen Wellen über den ſtarken 
Schädel zurückgekämmt. Die ſchmalen Lippen ſind ſroniſch 
nach innen gezogen. Dabei lieat auf dem ganzen Geſicht ein 
fernes, ſteinernes Lächeln. Quer über die Stirn, von Schlüſe 
zu Schläfe, ſpannt ſich blaßrot und in flacher Erhöhung eine 
fingerbreite Narbe. Prouſſant ſtarrt ratlos auf dieſe Narbe, 
er muß ſich plötzlich des Tages erinnern, als Brandt nach 
ſchwerem Luftkampf gelandet war: die deutſche Kugel hatte 
die Stirn in ihrer ganzen Breite anſgeriſfen. Blutüber⸗ 
ſtrömt hatten ſie den Verwundeten aus der liageug ge⸗ 
hoben. Jetzt trug er dieſes Mal des Krieges wie ein Sym⸗ 
bol auf der breiten, kantigen Stirn ... 

Prouſſant lieſt von neuem den Funl. 
aufgenommen hat. Sein müchtiges Gebiß ſteht aufgcklappt 
wie einc unentſchloſſene Frage. Soll er deshalb den ſchlaſen⸗ 
den Miniſter wecken? Pronſſant überlegt. Was gehen uns 
bier oben Balkanſtänkereien an! Die waſſerblauen Angen 
ſchielen verärgert auf das Telegramm: „Der blutige 
Zwiſchenfall an der albaniſchen Grenze dauert an. Süd⸗ 
flawiſche Kompagnien, von Geſchützen unterſtützt, follen auf 
albaniſchem Boden ſtehen. Die Belarader Regicrung hat 
beim Völkerbund Proteſt gegen Albanien eingelegt. Von 
der albaniſchen Regierung liegt noch keine amtliche Erklä⸗ 
rung vor.“ (Fortſetzung folgt.) 

Iin räEREREEEüC 

KRAATZ 
Ohra-Danzig- Telephon 28573. 

FMRRBT 
WASCHT 

REINIG]T 
schneli und gut. 
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    FILIALEN: 

DANZIGE Elisahethkirchengasse 
neben U. r. 

Junkergasse 
Matzkausche Gasse 6 
Langgarten-Matzenbuden 
IIk. BAàmm 68 — 
Altstädtischer Graben 48-49 

LANGFUriR fleuptstrane 39 und 118 
OTIVA Ami Schioßgarten 28 
2OPPOTr Seestrape 42 

TCZKEKW- STAROGARD               

„ 
en
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Wirtschafts- 
artikel 

Eleicht beschsdägt, gelangen wärder 2 

Lan bescaftlers günstgen Preisen 
zum Verkauf 

EUARD BSAHL 
SEEAS 1888 

Langgarten 2-4 — Tel. 217 

Nur einige Tage Nur einige Tage 
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1.95 
Seidenpompon. Lederschle 

Daman- Strütmpfe, Waschseide 
(Kkünstl. Seideh), echte Naht, Hoch- 
terse, modernste Farben 

Horran-Kocken, Seidenflor, in be- 
sonders schönen Mustern 

Leder-NMiedertretor in vielen mo- 
dernen Farben, Seidenpompon, 
Ledersohle 
Tuthkausschuhe, farbig, mit war⸗ 
mem Futter, Seidenpompon, Le- 
dersohle, deutsches Fabrikat 

Ledarhausschuhe, braun Boxcalf 
mit jester Kappe, Seidenpompon, 
Ledersohle, Absatzfleck 

Kamelhaar-Kragenschuhe, feste 
Kappe. Ledersochle, Absatzfleck, 
Sonderangehot 

Damen-Lack-Spangenschuhe, 

I. XV.- und Block Absatz 

Daman-Sandalett-Spangerschuhe 

in vielen modernen Farben, Le- 

derausführung 

Kinder- schwarr Boxcalf-Schul- 
81iüEfol, Kraftige Lederausführung, 
Sonderangehot. Gr. 7— 

12. 90 
Damen-Lack-Spangenschuhe und 
Pumms, L. XV.- n. Block Absatz 
Damen Lack mit schre Wild- 
Lader, Spangs u. PEMEGS, L-xXV.- 
und Block-Absaiz 
Horren- schwarz Soxralf-Halb- 

    

Damen- Gobelin-Pantoffel mit 
Ledersohle, Absatzfleck 

Damen-Brokatstoff-Hausschuhe, 

      
     

     
        

  

         

  

      

  

   

  

   

    

  

Serien- 
rase 

Tuchhausschuhe mit Banddurch- 
zug. Seidenpompon, Ledersohle 

Kinder-Oesenstiefel, beige, braun, 
z. T. mit Lackbesatz, Gr. 19—26 
Damen- Strümpfe, Waschseide 
(künstl. Seide), echte Naht, Hoch- 
ferse, modernste Farben 

Herren-Socken, Seidenflor, mo- 
dernste Ausmusterung, beste 
Qualität 

Leder-Miedertreter und Haus- 
schune mit fester Kappe, Seiden- 
Pompon, Ledersohle u. Absatzfl. 
Ecoht Kamelhaar-Laschenschuhe, 
Lederschle, deutsches Fabrikat, 
Gr. 36—42 
Echt Kamelhaar-Pantoffel, Le- 
dersohle, deutsches Fabr. Marke 
Geyer, Gr. 36—42 

Kinder-Boxcalf-Spangenschuhe, 
schwarz und braun, Ledersohle, 
Lederabsatz, Gr. 2750 

Damen-Lack-Spangenschuhe, 
L. XV- und Bloc-Absatz 
Damoen-Boxcalf-Spangenschuhe, 
zweifarbig kombiniert, L. XV.- 
und Block-Absatz 
Damen-. schwarz und braun Box- 
calf-Spangenschuhe, Blockabsatz, 
Lederausführung 
Kinder- schwarz Boxcalf-Schul- 
stisfel, kräftige Lederausführung 

14.30 
Danren-Boxcalf-Spangenschuhs, 
xweiſarbig kombiniert, L. XV.- u. 
Block Absatz 
Damen- schwarz u. braun Boxcati- 
Spangen- u. Schnür-Haldschuhe, 
Block- auch 4 amerik. Absatz 

Merren- braun Boxcalf-Halb - 
schuhe, elegante Formen, Original 
Goodyear Welt 

Herren- schwarz Boxcalt. u. R=- 
Chevreau- Halbschuhe, Original 
Goodyear Welt, Sonderangebot 

  

    

  

       

    

Beispiellos billige Preise, deren notlindernde Wirkung Sie auf das Erireulichste 
spüren werden / Wir wollen Ihren Haushalt verbilligen] 

Filztuch-Hausschuhe mit Leder- 
einfaßß, Leclersohle, Absatzfleck 

Tushhausschuhe in vielen schö- 
nen Farben, Lederschle, Seiden- 
pompon 

Damen- Strümpie, Waschseide 
(künstl. Seide), echte Naht, Hoch- 
ferse, mod. Farben, 1. Qualitat 

Damen-Leder-Snangenschuhe, 
braun und schwarz, Ledersohle, 
Lederabsatz 
Damen- schwarz Prünell-Spangen- 
schuhe und Pumps, L. XV. und 
Trotteur-Absatz 

Kinder-Boxcatt-Spangenschuhse, 
braun und schwarz, Lederschle, 
Lederabsatz, Gr. 31—35 
Kinder-Boxcalf-Spangenschuhe, 
zweifarb. kombiniert, Ledersohle, 
Lederabsatz 

10.80 
Damen-Spangenschuhe, Lack mit 
Wildlederkombination, L. XV. 
und Elock-Absatz 

Damen-Boxcalf-Spangenschuhe, 
Wildlecerkombinationen, L-XV. 
und Block-Absatz 
Damen- schwarz Wildled.-Spange, 
elegante Form, Block-Absatz 
Herren- schwarz Boxo-Agraffen- 
stiefel, Lederausthr., Derbyschnitt 

16.90 
Damen- zweifarbig Boxcalf̃-Span- 
gen- und Halbschuhe, L. XV.- u. 
Block-Absatz 

Damen-Lack-Spangen u. Pumps, 
L. XV.- und Trotteur-Absatz 

Herren- braun Boxc-Halbschuhe, 
eleg. mod. Formen, Orig. Gogd- 
vear Welt — dto. schwarz; 

Herren- schwarz Boxc-Agrattan- 
Stiefel, elegante moderne Formen, 
iesenauswahl 

  

  

      

in der Berliner Riesenkundgebung am 14. Angust 1931: 

„. la der ausgerreichnelen Broschäre des Gen. FAUST: 

„Das Panama der Nordwolle“ 
cdie ich jedem Zur ktür⸗ 
empfehlen kaununun 

   

110000 Eemplare ind schon verkault und gelesen. Besorge dir 
cdiE Schrift. Sie int erhalllich in der 

  

IEE diese Broschüre: Sie Kknstet nur 10 Pund ist eine Sensationl Serse- 
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Canderobe. iüße D» au 10 u 
Rütlik- empfreült lich 
Grünbagen ⸗Str. SAädt. Er; 
arterre⸗ Uunfs. — Eingann Schienauſſe. 
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Keißber Pem KteintUiea, S. Weitlaft. 
Bat r. e Ausipraänn 

  

Sercersueneed 
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Das Due II von omen, Walun 
Edmonde Lary hatte zwei Liebhaber Alle Welt wußte das. 

Nur die betroffenen Teile hatten keine Ahnung davon. Das 

klingt ganz lächerlich. Aber es iſt wahr. Denn Edmonde Lary 

hatte, wie alle Frauen, die das Zeug zur großen Kokotte in 

ſich haben, die geheimnisvolle Fähigkeit, die Männer ſtets 

eiferſüchtig zu machen und vadei doch in dem Glauben zu 
hakten, daß ſie die einzigen ſeien. 

Der eine war Darteux von der Comeédie Francatſe, ein 

wenn auch ſchon etwas melierter u doch noch E Hut erhal⸗ 

tener Helbendarſteller, der andere der Graf von ollgnac, ein 

ſehr junger Mann, jngendlich feurig, altmodiſch edelmütig, der 

trotz guten Willens von einer gewiſſen ritterlichen Lebens⸗ 

auffaffung nicht loskommen konnte. 

Beide waren die beſten Freunde. Man konnte ſie tägll 
über die Boulevards ſchlendern ſehen, einträchtig. Wem in Num 

Man lächelte hinter ihnen her. Sie merkten es nicht. Man 

flüſterte ihnen die Wahrheit ins Ohr. Sie wollien ſie nicht 

glauben. Es war ein Meiſterſtück von Edmondes genialer 

Emgeterin, 
Aber eines Tages konnte ſelbſt Edmonde Lary die unaus⸗ 

bleibliche Kataſtrophe nicht vaehindern. — 
Es geſchah, daß Bolignac, der ſeinen Aufenthalt in Drau⸗ 

ville ganz unerwartet abgebrochen hatte, in einem Moment bei 

wemionn erſchien, den man durchaus nicht als paſſend bezeich⸗ 
ann. 

Als der ritterliche junge Mann, der an dieſem Abend einen 

ſeltſomen Spürſinn eniwickelte, Herrn Daricux von der Co⸗ 

médie Francaiſe in Edmondes Badezimmer entdecktc, gerier 

ſein blaues Blut jäh in Wallung und er brülllte, ſehr bleich, 

keünden Hehr eingepent der Dhre men 33 Ahnen, dem ſchlot⸗ 

rnden Herrn Daricux von der Comédie Francaiſe das Wo 
„Schurke“! ins Geßcht. 8 ö‚ Wor: 
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Herr Darieux, der auf der Bühne ein Held, im 

lichen Leben aber ein jovialer und durchaus konzilianter 

älterer Herr war, benahm ſich in dieſer Situation, die f ihn 

nicht weniger überraſchend und peinlich al⸗ r Bolignac war, 

eigentlich ſehr vernünftig. Er unterdrückte ſeinen perjönlich 

Schmerz und fragte nur mit einem leiſen Anflug von Zun 

mus: „Ausgerechnet — du?“ 

Was Bolignac mit einer Forderung beantwortete. 

Darienx hätte ihm wahrſcheinlich daraufhin ins Geſicht 

gelacht, wenn Edmonde — vielleicht weil eine romantiſche 

Ader in ihr erwacht war, vielleicht. weil ſie Bolignac verſöhnen 

       

  

   

wollte — dem jungen Grafen nicht um den Hals gefallen 

wäre und ihm zugerujen hätte: „Du Edler! Beſchütze mich 

vor dieſem Menſchen!“ 

Es wurde vereinbart. 12 Schritt Diſtanz. Kugelwechſel bis 

zur Kampfunfähigkeit. Im Bois. Samstag früh. Sechs Uhr. 

Freitag abeuds, acht Uhr, ſtellte Darienr den Graſen am 

Boulevard Hausmann. Er überſchüttete den jungen Manun. 

mit einem Wortſchwall, aus dem dieſer ungefähr folgendes 

entnehmen lkonnte: „Ich weiß, daß du mich morgen töten 

wirſt.. dennoch . ſo langjährige, gute, alte Freunde 

und nur um eines Weibes willen ... die leidige Konven n 

... man ſollte ihr doch einmal ins Geſicht ſchlagen in 

woierrach. einen Abend zuſammen verdringen, ehe man jich 

btet ů 

Darieux hatte den ganzen Zauber ſeiner Perſönlichkeit auf 

Bolignac wirken laſſen. Der Graf war überwältigt. Er hatte 

jaft Tränen in den Augen, als er ſagte: „Lieber guter, alter 

Freund! Wie ſchrecklich, wie ſchrecklich! Aber jetzt iſt es zu 

ſpät. Es muß ſein, du verſtehſt. Morgen 

„Aber heute..“ 
— 

Sie nahmen ein geſchloſſenes Auto. Zogen die Vorhänge 

zu. Die Welt durfte ſie ja nicht beiſammen ſehen. 

In einer verſteckten Taverne am einſamen Montmartre 

verbrachten ſie den Abend. Darienx redete, redete, redete. 

Beſtellte Wein, Wein, Wein. Redete, redete, redeie. 

„Ja, es iſt furchtbar“ lallte Bolignac. 

„Gewiß“, ſagte Darieur pathetiſch, „es iſt die Welt, die uns 

als Opfer Iwe⸗ auf den Altären ihrer Senſationsgier. 

Hier ſißen wir, zwei gute, alte Freunde, zuſammengeſchmieder 

durch eine tiefe, edle Waͤhlverwandtſchaft. aber zwiſchen uns 

türmt ſich ungehener eine Maner. Eine hohe Mauer ilt es —. 

eine unüberſteigbare Mauer. Die Mauer der Konvention! 

Oh, über dieſes Untier, das gierig Menſchen frißt Schick⸗ 

jale, Glück und Liebe, in unerfättlihem Drange 1•* 

„Wa — wa — was für ein Untier?“ lallte Bolignac, ſchon 

etwas benebelt. — ů 

Darieux füllte ſein Glas friſch. auf. „Stoß an!“ rief er. 

„Auf dein Wohl — ach wie trügt dies Wortl“ ů 

„Me — me — mein Gott!“ jammerte Bolignac und fiel 

ihm den Hals. 

„ſKeines Wortes mehr fähis vor Rührung, tehſt bu vor 

mir, junger Freund!“ rollte Darieux. „Und was iſt es, was 

uns trennt? Nichts als ein Weibt! Ein Weib —? Schmach 

über ſie! Nie will ich dies edle, reine, erhabene Wort in Ver⸗ 

bindung mii dieier Circe über meine Lippen bringen! Ein 

Seib —? Eine Kolotte!“ 
ů 

„Was ſollen wir nur tun, du Guter“, ſchluchsie Bolignac. 

     

        

  

  

kann dich nicht töten!“ ů 

8 muß eiwas geſchehen“, ſagte Deheer v ů 

„Es mu — muß etwas geun. geſcheh lallte Bolignac. 

„Halt — ich hab 31- rief Darieux, der Auf einmal ſehr 

nüchtern war. „Wir ſchießen in die Luft.“ 

„temaler⸗ tief Volignac. „Ich habe 8 Khnent- 

„Nun, ich werde ziu Vaichtngzte Bolicuc Darieux. ů 

„Es darj nicht ſein“, ichluchzte Botignac . 

„Schön, dann nicht“, ſagte Darient ſehr ſachlich. „Ich war 

auf deinen Einwand übrigens geſaßt. Man ſoll nicht ſagen. 

daß wir beide in die Luft geſchoſſen haben. Gut! Schießen 

wir alſo nicht in die Luft.“ 
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‚ „ ＋* 

„Dann werde ich di töten!“ — 

„Du ſtellſt doch den Piſtolenkaſten bei?“ fuhr Darieux un⸗ 

beirrt fort, „Du wirſt die Niſtolen ganz einjach mit Platz⸗ 

patronen laden. Dann kann niemand ſagen, daß wir in die 

Luft geſchoſſen haben und wir haben doch in die Luft ge⸗ 

ſchoſſen Das iſt die beſte Löſung.“ 

33 Abmen kämpfte einen Gewiſſeaskampf mit ſeinen 

Ahnen, 
Mlind du K ehed dir einen Freund und — eine Getlebte“, 

ſagie Darieux ſehr eindringlich. 

„Du willſt von Edmonde laſſen, du Edler?“ rief der Graf 

elſlatiſch. — 
Gewiß, für vich tue ich alles!“ 

Am nächſten Morgen mußten die beiden Duellanten mit 

etlicher Gewalt geweckt werden. Sie ſchliefen nicht nur den 

tiefen, geſunden Schlaf der Gerechten, ſondern halten auch 

einen nicht unbedeutenden Rauſch auszuſchlafen. Ihre Kalt⸗ 

blütigkeit löſte allgemcine Bewunderung aus. 

Auf einer kleinen Lichtung im Bois nahmen die Gegner 

Er lundiE Der Unparteiiſche unterſuchte flüchtig die Waffen. 

Er fand ſie in Oronung. Er war eingeweihl. 

Die Duellanten hoben die Piſtolen. Bolignac zielte haar⸗ 

ſcharf au Darieux. 
Der Unparteliſche klatſchte in die Hände. 

„Eins, zwei — drei . u., 

Scharf wie ein Peitſchenhieb knallten die Schüſſe in den 

tauſriſchen Morgen hinein. 

Herr Darieur von der Comédie Fraucaiſe ſchien plötzlich 

zu ſchwanken, fuhr jäh mit der Hand an die Bruſt, tuunielte 

einen Augenblick und fiel dann mit einem dumpſen Aufprall 

vornüber ins friſche Gras. 

Ein gellender Auſſchrei — aus⸗ dem die Lichtung um⸗ 

ſäumenden Gebüſch ſtürzte⸗ eine Frau und warf ſi auf⸗ 

ſcheuchzend über Darieux. Es war Edmonde Lary. BVolignae, 

der das Unbegreifliche nicht ſaſſen tonnte, ſprang hinzu, um 

ſeinem geſallenen Gegner die Hand zu reichen. Aber Edmonde 

ſuhr auf ihn los, wie eine wilde Latze und ſchrie: „Elenderl 

Mörder ..., Bolignac war ertedigt. Für immer. Da ſchlug 

Herr Darieux die Augen auf, lächclte mühſam, cehob ſich mit 

Hilſe ſeiner Setundanten und ſchwankte, auſ E de geſtützt, 

zu ſeinem Auto. Ein Motor knatterie im morgenſtillen VBois. 

inter einer Stanbwolle verichwand das Auto des Herrn 

arieux. 
ů „ 

„Aber das iſt doch ganz, klar“, unterbrach ihn der Un⸗ 

parteiiſche. „Lerr Darieu? hat es ihr geſagt.“ 

  

   
      

— 

„Iih verſehe,bas. aues nicht —.—. jappmege Vollage, öl 
er mit dem Uyparteliſchen endlich allein war, „Wie hat 

Ebmonde erſahren, wann das Duell ſtattfindet und dann ..“ 

„Aber die Piſtolent Die Piſtolen! Es iſt ja furchtbar. Sie 

haben dié Wöſſen doch unterſucht. War etwas nicht in 

Ordnungdssn. 

  

„Oh, es war alles in Ordnung.“ ů ů 

„Ja dann — — ftotterte der junge Graf verzweifelt. „Wie 

erklären Sie ſich dann den ſchrecklichen Unfall?“ 

„Himmel! Begrelfen Sie denn immer noch nicht? Herr 

Darieux iſt eben ein ausgezeichneter Heldendarſteller und ſelbſt   die Polizei hat rote Tinte ſchon für Blut gehalten!“ 

  

Die NVonne 
Als ihre Liebe ſo groß wurde, daß ſie beide fürchteten, von 

der Leidenſchaftrüberflutet zu werden, da ging Anna Maria 

in ein holländiſches Kloſter, und Bincent ſuüchte in der Neuen 

Welt Vergeſſen. Jahrelang hörten ſie nichts von einander. 

Die Zeit raſte dahin. Aber ſie, die ſonſt die barmheröige 

Tröſterin allen Leidens und aller Schmerzen iſt, wurde die 

Unverſöhnliche Tyrannin, detz Nichtvergeſfens; ſie auälte, 

peinigte, riß die Seelen der beiden wund, fachte die Sehn⸗ 

ſucht bi zur Raſerei an und eines Tages ſchlich Vincent 

um die hohen Mauern des Kloſters, ſuchte die Feuſter des 

Hauſes ab, die ſchwer vergittert und mit breiten, undurch⸗ 

ſichtigen Brüſtungen verſehen waren, ſpähte vergeblich nach 

der Gellebten und erfuhr nur von der Türhüterin, daß es 

dort eine Nonne aus Deutſchland gäbe. Er flehte die Alte 

auf deu.Knien an, ihn zu ihr.äu fübrenzähr nur einen Brief 

Suhnme ihm menigſtens einen Bli e Geliebten⸗-zu 

gönnen. Sbch ſöbuld er Hür' bas Wort'Liebe ausſprach, ſchloß 

die Frau die. Türe. Das letzte, was er hörte, war der leiſe 

mitleidig geſprochene Satz: „Es iſt das vierte Fenſter der 

Südſeite.“ ů 

Und Nacht für Nacht ſtieg Vincent auf einer Strickleiter, 

die ihm Anna Marie ſtets um dieſelbe Stunde herunter⸗ 

ließ, zu ihr empor. Sie fonnten ſich nicht ſehen; ſie flüſterten 

nur miteinander durch die Gitter, die wiederum durch eine 

dichte Holzverſchalung, die bis zur Mitte des Fenſters 

reichte. verkleidet waren. Sie mußten ſich damit begnligen. 

Jede Berührung war unmöglich: ſie durchlebten in ihren 

Geſprächen die keuſcheſten Seligkeiten- zmeier glücklicher 

Weſen, begehrten nur einer des anderen Stimme zu hören, 

  

       
   

die eintönigen, kärglichen Erlebniſſe immer⸗ wieder in⸗ 

anderen Farben ſchillern zu laſſen. Vincent ſprach non der 

Welt ſeiner Arbeit und ſie erzählte von den Verzückungen. 

im Dienſte der Mutter Gottes. Nur als ſie lich der Ver⸗ 

V Von Otto R. Gervnis 

gangenheit erinnerten, als ſie noch keine Mauer, kein Gitter, 

keine Bretterwand trennte, alß ſie ſich umarmen vder auch 

nur in die Augen ſchauen konnten, da hämmerten die ſtarken 

Feinte des Mannes gegen das Holz, bis ſie ihn bat, ſtill zu 

ein. 
So ging es ein paar Jahre lang. So oft er auch flehte, 

ſie möge auf einen Stubl ſteigen und von innen die Brüſtung 

löſen, was ihr ein Leichtes geworden wäre, widerſetzte ſie 

jich ſtandhaft ſeinem Anſinnen, flüſterte zärtlithe, bernhigende 

Worte, und ihre Stimme würde ſo unſäglich traurig, daß 

BVincent ſich immer wieder beichwichtigen ließ. 

In einer hellen, marmen Sommernacht endlich geſchah 

jenes entſetzliche Unglück. um deſſentwillen dieſe Geſchichte 

überhaupt des Auſzeichnens wert iſt. Als der Mann die 

Strickleiter: hinaufgeklettert war und ſie die erſten Be⸗ 

bgrüßüngswurte⸗getauſcht hatten, da fühlte er einen Schwindel 

üüber⸗ſich kommen. Er klammexte ſich an den Traillen feſt, 

fiel gegen die Holzbarriere. ſie gab nach, wurde nach innen 

gedrückt und verſchwand in der Zelle der Nonne Anua 

Maria. Durch das Gitter blickte Vincent in das Geſicht 

ſeiner Geltebten. Er kannte ſie nicht! Eine gealterte, magere, 

ausgezehrte Frau ſtarrte ihn entſetzten Auges an. Er ſchrie 

auf. 
Nur an der Stimme, die ſeit den, vielen Jahren die 

gleiche geblieben war, mwährend der Körper Anna Marias 

der Zeit nicht ſtandgehalten hafte, den Entbehrungen, 

Kaſteiungen und den Kümmerniſſen vor Vincents Ankunft, 

an dem hell klingenden Sopran, der noch wie aus der 

vollen Stimme erkannte er ſeine Geliebte. — 

Seit dieſer Nacht kam Vincent nicht mehr an das vierte 

Fenſter der Südſeite des Kloſters. Auch eine Strickleiter 

wurde nicht mehr heruntergelaſſen.   

  

Waagrecht: 1. jabaniſche Inſel. 8., deutſcher Dichter, 

10. Nagetier, 12. bibl. Frauenname, 14. Flächenmaß, 15. 

Heldenbaftigkeit, 16. Kurort im Ober⸗-Engadin, 18., Teil⸗ 

gablung, 19. Gewäiſer, 21. perſönk §ürwort, 22. Hober⸗ 

prieſter, 23. Laubbaum, 24. Blasinſtrument, 26. vorder⸗ 

indiſcher Staat, 28. aſiatiſches Keich. 

Senkrecht: 2. foviel wie Stelle, 8. Titel, 4. Sage, 5. 

Fluß in Sibirien,, 6. weibl. Borname. 7. Biſch, 9. Beleuch- 

tungskörper, 11. Erzengel, 13 Milchſpender, 17. Sluß in 

Hannover, 20. Seldfrucht, 24. Raubdfiich, 25. nordiſcher 

Männername, 27. perſönliches Bürwort. 

  

rtöſſelſpruna. 
  

  

  

  

  

        
          
  

      

nETSEI-EeKE 

Mutier, Sermin, 

ů Silbenrätſel. 
Aus ven Silben 

a — (— ard — as — bubr — cha — che — de — de — 
di — du — e — e— e= er — er — ern — en — feſt 

— tried — fu — gant — gi — aramm — bard — be — ber 

— 1— in — kat — ke — land — lis — lus — me — mus 

— mus — na — na — na — ne — ne — ni — nie — nie 

— nie — nis — vi — re — re — ree — rei — rei — rr 

— rib — ris — rub — rv — ſa — fan — ſe — jel — ſies 

— ſse — ta — tan — te — te — te — tban — tur — turn 

— uU — ub — ur — ven — wei 

ſind 30 Wörter zu bilden, deren erſte, von vben nach unten, 

und dritte Buchſtaben, von unten nach oben gaeleſen, ein 

Wort von Goetbe ergeben ch — 1 Buchſtabe). Bedeutung 

der Wörter: 1. Gefäß, 2. deutſcher Hiſtoriker, 3. Planet⸗ 
4. Gedichtart, 5. Schiffabrtsunternehmen, 6. männlicher 

Vorname, 7. Herbſtfeier, 8. Lebensauffafſung, 9. Rieſe⸗ 

10. oriechiſche Göttin, 11. Körperorgan, 12. Auftritt⸗ 13. 

Flammenbote, 14. Kampfplatz, 15. billiger Alkobol, 16. Ge⸗ 

ſtalt der griechiſchen Sage, 17. engliſcher König, 18. Leſſing⸗ 

ſche Dramengeſtalt, 19. Triebwerk, 20. Feldberr des David, 

21. Sver von Verdi, 22. alſpriſcher Könia, 23. Hauptbeld 

der deutſchen Sage, 24. Gattin des Orpbeus, 25. Febllos, 

36. einfache Melodie, 27. kaufmänniſcher Ausdruck, 28. 

Dichte.. 25. Freund Friedrichs des Großen, 30. deutſcher 
er. 

  

Auflöſungen der Aufsaben ans Nr. 195, vom 22. Augnßt 

Löſung zum Krenswort-Wilwerrätßel. 

Waagrecht: Mitan, Atben, Trommel, Tahe, Gabrrad⸗ 

Stamm, Nagel. 
Sentkrecht: Auto, Baum⸗ Motor, Hemd. Rina⸗ 

— Aufläſung zum Silbenrätſel. 

, I. Dartius, 2. Jbori, 3, Edifon, 4. Trauring, ö. Sran⸗ 

ge, E. Treptow, 7. Enbivie, 8. Nobum., D. Megeneburg⸗ 

10. Erbſe. 11. Sbokras, 12. Tarantella. 18. Eſtragon. 14— 

Nöumburd, 15. Saaldurg, 16. Cetinie, 17. Harnbiurn. 18. 

Nelle. 19. Eigelb, 20, Linde, 21, Lateran. — „Die Toten 

reiten ichnell'. — „Singe, wem Geſang aegeben“. — 

ö‚ Aufiöfang zum Ketdenrinsratßern. 
Minna, Natur. Turban, Banſſer, 

Nervi, Viper, Perle, Leber, Berlin, Linde, Demut.   

Kinderzeit glockenrein und ſilbern klang, an der wunder⸗ 
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Blick in die Deutſche Funkausſtellung 

Auf dem Berliner Meifegelände iſt die große Deutſche Funkausitellung eröffnet, 
die einen Ueberblick über alle techniſchen Neuheiten des Radioweſens, der Phono⸗ 

induſtrie und des Tonfilms bietet. 

  

  

Hermenz Lst 

der berühmte Dichter der 

Lüneburger Seide, wurde 
vor 65 Jahren, am W. Au⸗ 
guſt 1856, acborcn. Durch 
ſeine Sfizzen „Mein grũ-⸗ 
nes Buch, „Mein braunes 

Buch“, „Ans Sald und 
Heide“ und nur allem durch 
den Noman „Der Serwoli 
wurde Löns ſchucll als 

ciner der Eeüen Natur⸗ 

ichilderer in gans Deniſch⸗ 
land bekannt. Am 2½. Sep⸗ 
tember 1911 fiel der Dichter 
als Krirasireiwillisger vor     
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Fluszeng mit veränderlichen Tragflächen ů 
Die Tragflächen dieſes Flugzeugs können von einer Länge von 13 Metern bis zu 
21 Metern verändert werden: eine franzöfiſche Erfindung, die ein ſicheres Fliegen 

ermöglicht. In den Kreiſen: Pilot Dumoſtt (links) und der Erfinder Makonine krechts). 

  

Ingenieur Win⸗⸗ 
kelmann vor 

ſeinen Aupara⸗- 
ten.- Linfs das⸗ 
Mikroßkop, dar⸗ 
über die Preß⸗ 

in der Mitte 
fieht man den 

Verſtärker, 

rechlsdie Meß⸗ 
inſtrumente und 
den Lantſprecher 
darüber. Dem 
bekannten Kabisferhifiker Winkelmann iit die Er⸗ 
findung. emnes BSerſahrens gelungen, durch das 

es möglich wird., fait unglaublich kreine chemiſche 
Reaktionen anfäunzeichnen oder im Lautſprecher 

hörbar zu machen, fofern dieſe Vorgänge mit 
einer beinnhe unmeßbar kleinen Lichtverände⸗ 
rung verbunden ſind. Die Geräuſche der Bak⸗ 
terien k5nurn ſo menſchlichen Ohren hürbar ge⸗ 

   

     

  

   

            

   
   

     

      

  

matht werden. * 

X* 

Die Entläftungstbanle der Stadt Osnabrück 

    

Findige Osnabrücker baben in ſhrer Stadt eine 

ſchamhafte Angelegenheit gut bemäntelt. Das 

ſtädtiſche Verkehrsamt hat über einer Bedürfnis⸗ 
anſtalt vor der Johannisfirche einen Entlüftungs⸗ 
jichacht in Form einer ſchönen Säule errichtet, 

die mit bunten Tonplaſtifen des Frankjurter 

Bildbauers Stein geichmückt iſt. 

     
      

      
      
      
      
      
      

  

  

      

  

   
     

1753 Sachen Leßre Liff Ber bekaunte Schweiser Kurork Muvoss Giif ein Sfäbrides 
ꝓSSPSPSPPI 2 2 *— 2 an politiſchen Sirren von 

28 Küiaenm Aid Aans ig Ae Süweis flächtete ü 

    

  
  

  
 


